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^ „ Tagblatt -Haus ".
Schalter -Halle geöffnet von 2 Uhr morgeuS

bis 8 Uhr abends.
26,000 Abonnenten.

für beide Ausnliben : S0 Psg monatlich durch den Verlag Langgasse 27, ohne Bringer-
Seturta 2 ^,0 Big . vierteliahrlich durch alle deutschen Postaustalten , ausschließlich Bestellgeld . _
lSI ^Ä,L - ?>.EsU? "ngen nehmen außerdem entgegen : in Wiesbaden die S Zweigstellen , sowie die
ben^ Ä » EZUn m allen Teilen der Stadt : ln Biebrich : die dortigen S6 Ausgabestellen und in den
»enachbarien Landorten und ,m Rtz- ingau d,e betreffenden Tagblntt - Träger . - - --- -

Anzcigen -Ann - Hmc: Für die Abend-AuSgabe bis 12 Uhr mittags, - für die Morgen -Ausgabe bis g Uhr nachmittag - .

Ar . 28 ».

2 Tagesansgaben.
Fernsprecher:

Verlag (Expedition ) 2953 . Redaktion öS,
Druckerei 2268.

Ruszeit von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Anzeigen -Preis für die Zeile : lS Pfg . sür lokale Anzeigen im „ArbeiiSnmrkt" und ..Kleiner 'Anzeiger»
in einheitlicher Satzform ; so Psg . in davon abweichender Saüausjührung , sowie sür alle übrigen lokalen
Anzeigen ; SN Psg . sür alle auswärtigen Anzeigen ; 1 Mk . sür lokale Reklamen ; 2 Mk . für auswärtige
Reklamen . Ganze , halbe, drittel und viertel Seiten , durchlaufend, nach besonderrr Berechn!,ng —
Bei wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeige » in kurzen Zwischenräumen entsprechender Rabatt

die Aufnahme später eingereichter Anzeigen in die nächsterschcinendcAusgabe wird keine Gewähr übernomnicn.

Wiesbaden, Freitag , 25 . Juni ISO » . 57. Jahrgang.

Morgen -Ausgabe.
1. Merkt . ^
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§ !üxr  öcrs 3 . gsuarfar 1909
auf das

.WiLsdadener TagdlaLLii
SET- Bezugspreis 1 Mk. 50 pj. vierteljährlich

la abonnieren , findet sich Gelegenheit
im  Verlag ..Taglilntthans " La«ggaffe 37.
in den ZrvrigsteUen der Stadl,
i» den AnogadrstsUrn der Stadt and Unchbararte,
zum Bezugspreis veil 2  Mk . 50 Pf. vierteljährlich

bei sämtlichen deutschen L-ichspostanstalterr.

Me politische LuZe.
Von Georg Gothein , M . d. R.

^ In der Finanzkommissiori ist der Regierungsent-
über die Erbanfallsteuer mit Stimmengleichheit

^gelehnt , im Plenum des Reichstags die Kotierungs-
? ûer mit 203 gegen 185 Stimmen angenommen wor-

Also an beiden Stellen ein Sieg des konservativ-
b-rikal -antisemitsch -polnischen Blockes ! Dasselbe Bild
7. sich am Mittwoch bei der Rcichszuwachssteuer
^rederholt . -
, ^ Nichtsdestoweniger ist die Situation nach wie
u.0 r ungeklärt.  Es besteht noch immer eine ge-
^ -!!e Möglichkeit , daß für die Erbanfallsteuer im Ple-

sich eine Mehrheit findet . Voraussetzung ist frei-
fch, daß außer den bekannten fünf Konservativen
Ae Freikonservativen geschlossen, die überwiegende
^eqrheit der Wirtschaftlichen Vereinigung und die
si- zialdemokraten dafür stimmen und auf der Linken
-9n Mann fehlt . Es gibt Sanguiniker , die dann an
^ ■te Mehrheit von 20 Stimmen für die Erbanfallsteuer
tauben.
. , Voraussetzung ist dabei , daß die Sozialdemokraten
'pr die Erbanfallsteuer stimmen , trotz der horriblen
Bestimmungen , die es dem G r o ß a g r a r b e s i tz er¬
möglichen, sich der Steuer zu entziehen , und die sie
ftwlut ungeeignet zur Kontrolle  der Ein-
s»mmen - und Vermögenssteuer machen . Diese zu»
^nsten des Großgrundbesitzes getroffenen Kautelen,
's' s sie der Finanzminister v. Rheinbaben  so über-
a' s klar dargelegt hat , sind so u n g e h e u e r li ch,
s-ß es auch den Liberalen nur schwer zugemutet wer-
siv kann , ein so v e r s cha n d e l t es Erbschaftssteuer-
M'etz anzunehmen . Am schlimmsten sind die Bestim-

- '.men , daß als Wert der Besteuerung eines landwirt¬

schaftlich genutzten Besitztums nur das LOfachc des nach-
gewiesenen Reinertrags  und jedenfalls nicht
mehr als die landschaftliche Beleihungstaxe  an¬
gesetzt werden darf . Ein Gut im Wert von 1 Million
Mark habe 700 000 M . Hypothekenschulden , die rund
30 000 M . Zinsen erfordern ; der landwirtschaftliche
Reinertrag wird — und das wäre bei der Art , wie die
landwirtschaftliche Buchführung heute gemacht wird,
schon sehr hoch — auf 2%  Prozent = 27 500 M . nach-
gewiesen , so ergibt sich, daß der Erbe , der 300 000 M.
bekommt , keinen Pfennig Steuern davon zu zahlen
hat . Io , der Reinertrag kann sogar auf 30 995 M.
errechnet werden , das Erbe bleibt steuerfrei.

Die landschaftliche Taxe erstreckt sich nur auf den
landwirtschaftlichen Wert . Sie berücksichtigt nicht das
Vorhandensein nutzbarer Fossilien — Lehm , Thon,
Kies , Steine , ja nicht einmal Braunkohlen -, Salz - und
Eisenerzvorkommen , die in vielen Gegenden Zubehör
des Grundeigentums sind —, sie berücksichtigt ebenso-
wenig den Bauplatz wert,  den die Güter in der
Nähe großer Städte und in Jndustriebezirken haben.
Riesige Millionenvermögen würden also damit der
Erbschaftssteuer entzogen,  die unerhörteste U n -
gerechtrgkeit  würde begangen , irur um dem
Großgrundbesitz  nicht wehe zu tun . Ter Erbe
des Kapitalisten , dem 20 Morgen Terrain vor den
Toren einer Großstadt zufallen , muß vielleicht 40 000
Mark Erbschaftssteuer davoii bezahlen , der daneben
liegende Erbe des Gutsbesitzers für das 20fache Erbe
n i ch t s . Die Empörung weitester Volkskreise über
die Art , wie es zahlreiche Großlandwirte verstehen , sich
mit Hilfe einer „geordneten Buchführung " der Steuer¬
last zu entziehen , ist bereits gewaltig , und stürmisch
wird verlangt , daß endlich die Kontrolle , die M i q u e I
schon bei seiner Steuerreform in Preußen in einer
Nachlaß flauer  forderte und die er für eine s a ch-
gemäße Selbsteinschätzung  als unerläßlich
bezeichnete , wirklich cingesührt wird . Man wird es im
Volke nicht verstehen , wenn statt einer wirklichen Kon¬
trolle gegenüber dem Großgrundbesitz nur wieder der
Schein einer solchen geschaffen wird . Und angesichts
dieser Stimmung wird man es keinem  Abgeord¬
neten verdenken , wenn er in diese  r Erbanfallsteuer
keine „allgemeine"  Besitzsteuer erblickt und dafür
nicht zu haben ist.

Und selbst, wenn sich für eine Erbanfallsteuer eine
Mehrheit finden sollte , was höchst fraglich ist, so ist
noch keine solche für die indirekten Steuern  ge-
F ™ , ^je Konservativen erklären , dann gegen alle
indirekten Steuern stimmen zu wollen.

Tie Lage ist demnach nach wie vor so unklar  und
>o verfahren wie nur denkbar . Nur eine A u f l ö -

,n S . des Reichstags  könnte eine klare
Lltuaiion schaffen : aber zu einem solchen Entschluß
scheint man sich in den leitenden Kreisen auch nach

emem Scheitern der Finanzreform nicht aufschwiiigen
zu können . Es müßte denn sein , daß die bekanntge-
gebencn Auflösungs - Alarmnachrichten mehr sind als
ein —• Fühler!

*

Was nun?
Unter der Überschrift „Was nun ?" bringt die „Cöln,

Zeitung " folgende ihr aus Berit  n zugegangene Aus¬
lassung:

„Bei der konservativ -ultramontanen Taftik spielt
Fürst B ü I o w eine episodische  Rolle , und mau
rechnet damit , daß er zur großen Freude des Zentrums
z u r u ckt r e t e n uiid einem neuen Manne Platz
machen Wird, der ebenso wie der mürbe gemachte
Bundesrat sich dem neuen Block in die Arme werfen
muß . Unter dieser vom Zentrum mit großem Geschick
hervorgerufenen Hypnose stehen heute die Konser¬
vativ  e n , deren Haltung völlig unverständlich wäre,
wenn sie nicht glaubten , auf diesen ! Wege schließlich
durchdringen und ihre Besteuerungspläne verwirklichen
zu können . Diese Rechnung dürfte ohne den Wirt
gemacht  fein , denn selbst, wenn der Bundesrat auf
den Plan eingehen wollte , er könnte  es nicht. Denn
wie würde sich praktisch die Lage gestalten , wenn heute
Fürst Bülow durch einen neuen Block gestürzt würde?
Ter Bundesrat wäre nach wie vor auf seine bisherige
Stellungnahme festgelegt.  Vor allem aber wäre
es die preußische Regierung,  die nicht nur
durch den Fürsten Bülow , sondern auch durch alle
anderen Regierungsbertreter die wichtigsten Punrte
der Finanzreform des schwarzen Blocks auf das e n t -
schieden sie bekämpft  hatte . Wenn die Kon¬
servativen zwischen der zweiten und dritten Lesung sich
nicht noch eines anderen besinnen , so wird sich für die
Regierung folgende Lage ergeben : Unter keinen
Umständen staun sie die Gesetzgebung des neuen Blocks
annehmen . Sie wird dann bloß vor die Wahl gestellt
sein , ob sie den Reichstag bis zum Herbst vertagen
und dann den großen Kamps von neuen : aufnehmen
will , oder ob sie trotz aller bisher geltend gemachten
Bedenken zur Auflösung  des Reichstags schreitet.

Die Vertagung  wäre sicherlich eine sehr
schlimme Lösung , denn nicht nur würde durch sie dem
Reiche die Notwendigkeit auferlegt werden , täglich
Iffst Millionen aufzubringen , sondern der ganze schwere
Kampf , in dem wir seit einen : halben Fahre stehen,
müßte von neuen : ausgenommen werden . Man müßte
daher dieser Lösung widerstreben , wenn sie auch immer
noch besser  wäre als die Annahme der neuen soge¬
nannten Finanzreform , die durch die wirtschaftlichen
Schädigungen und die Beeinträchtigung unseres Er¬
werbslebens dem Reiche unendlich mehr kosten würde
als die Ifst Millionen täglicher Schulden . Tie zweite
Möglichkeit ist die Auflösung  des Reichstags . Mau
hat gegen sie eingewendet , daß eine Wahlkampagne
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Feuilleton.
Ae mkm  in UMMmA md liiiterraort
.. Von jeher haben sich die Erdbeeren, diese Früchte voll
Buchen Wohlgeschmacksund wunderbaren Aromas , gro
.Ei Beliebtheit erfreut. Schon den Men waren sie be-
Knt — Virgil und Plinius erwähnen sie — und ein
stRnesänger jubelt : „Set , do liefen wir entbern suochen von
s-Neu, zuo der furchen über stock und über stein." Auch
f}  RuodlieS , dem ums Jahr 1830 entstandenen Rittcr-
■4:.'.::, wird ihrer gedacht, Kinder tragen die roten Beeren

ff.aus Weiden geflochtenen Körbchen nach Hanse, und im
Ktttelalter wurden nicht selten Erdbeeren als Zehnten ge-
i -dert. So lesen wir z. B . in der Chronik der Grafen von
Eimern : „So haben die edelleut von Dalburg, genannt
tlt  kemmerer , ein Hof zu Wormbs , da ist inen järlichs ein
sth schuldig, uf den psingsttaq zwen rümpf üß ainer rindenmn - .
Pracht, mit erpor zu geben und mueß die rümpf krom sain;
ftr ist inen der rath alda zu überantworten zwen new
j'M Hefen mit kromen deckeln, auch_voller erpör." Im
stErfe der Jahrhunderte haben die Erdbeeren nichts von
Zer Beliebtheit eingebüßt, wie vor Zeiten, so sehen Wir
: auch heute noch gern auf unserer Tafel,

ß. Hier und da wurden in früheren Zeiten und in einzelnen
ZSenden werden vielleicht heute noch beim Sammeln der
Östren besondere Bräuche beobachtet. So bekränzten im
Zrz die Frauen und Mädchen, wenn sie zum erstenmal in
>.EBeeren gingen, die sogenannte „Brautklippe", und hoff-
^ dadurch fürs ganze Jahr auf reichen Ertrag. Anderen-
l' s legte man die ersten drei Beeren auf einen Baum-
>Pf „für du ' - - " '«t! heilige Maria " oder „für die armen
;;,;;[en". Verlorene oder verschüttete Beeren durften nicht
»Zder aufgehoben werden, sie gehörten der Mutter Gottes.
Zr es aber doch tat, der suchte den ganzen Tag vergebens.
ZZg man die gesammelten Beeren nach Hause, so vergaß
(M nie, einige der schönsten an einen vor dem Wald stehen-

.Hagedorn zu stecken und emen Stein in den Busch zu
llen. Man wollte, was noch ganz besonders in einem

hergesagten Spruch geschah, sür die Gaben des Waldes dan¬
ken. Geschah dies nicht, so fürchtete man, das nächste Mal
entweder keine Beeren zu finden oder die gefundenen auf
dem Heimweg zu verschütten. Im bayerischen Hochland
band man früher den Kühen kleine Körbchen voll Erdbeeren
und Alpenrosen zwischen die Hörner als Opfer für die
Bergfräulein.

In all diesen Bräuchen haben wir es mit Resten heid¬
nisch-germanischen Götterglaubens und Götterkultus zu
Em. Die Erdbeeren standen zu den Elfen, insbesondere
aber zu Holda, in einem engen mythischen Verhältnis,
waren sogar in ihrem lichten Reich heimisch, und fromme
Kinder wurden nicht selten von ihr mit solcher: Beeren be¬
schenkt. Der gütigen Göttermutter schrieb man auch die
Gabe der Walderdbeeren zu, und wenn man die ersten drei
Beeren der heiligen Aiaria verehrte, so galt dies Opfer ur¬
sprünglich der Holda, an deren Stelle in christlicher Zeit
die Mutter Gotfts trat.

Nach einer Legende sollen freilich die Erdbecrsträuch-
lein früher ohne Früchte gewesen sein, erst als der Herr bei
erncm Gang durch den Wald das bescheiden am Boden
blühende Blümchen an die Lippen gedrückt,

„Da lebt in Wann ' das Kräutlein auf,
Und in ihm keimt's und wogt's und schwillt,
Und eine ErÄeer ', Zart und mild.
Entsprießt in heller Purpurglut
Der Stell ? wo Jesu Mund geruht .'-

Im Volke behauptet rnan,̂ daß ihn Genuß nicht sättige.
Als Grund hierfür berichtet eine Sage : Ein Kind, das im
Wald Erdbeeren gesammelt hatte, traf auf dem Heimweg
die heilige Jungfrau . Diese fragte, was cs im Korb habe.
Das Kind fürchtete, der fremden Frau etwas abgeben zu
müssen, und antwortete : „ÄUchts". Da cntgegnete Maria:
»Ist es nichts, so soll cs auch nichts zu deiner Sättigung
beitragen".

„Und silder sseitber). ifch fei Soge in eh
Im Beeri -Ejse gfi.. (gewesen!.
I ha mi Levtig nut jo oseh.
Sie beschießen ehe nie (helfen nichts) .
Iß hampflevoll, se diel de witt,
Sie stillen ein: den Hunger nit !"

Rach einer Bauern- und Winzerregel bedeuten reife
Erdbeere» zu Pfingsten ein gutes Weinjahr, oder, wie der
gediegene Görlitzer Reim meint:

Wenn 's reife Erdbeeren gibt zu Pfingsten,
So gibt - nicht Wein zum wingsten.

Eine Frau freilich, die schon Kinder begraben hat, darf
so zeitig noch keine genießen. Nach einer alten Überliefe¬
rung soll sie vor dem Johannistag keine essen; dem: an die¬
sem Tag führt Maria die gestorbenen Kinder auf die himm¬
lischen Fluren zur Erdbeerlese, und alle dürfe:: naschen,
soviel sie wollen, nur die müssen zusehcn, deren Mütter
vorher davon genossen haben.

Eine wichtige Rolle spielten auch und spielen die Erd¬
beeren noch heute in der Volksmedizin. In einem 1546
zu Straßburg erschienenen Kräuterbüchlein heißt es z. 33.:
»D:e Köch feind der Erdbeern auch gewar worden, machen
gute Muslm , gebüren den kranken, hitzigen Menschen mehr
dann oen gesunden, um der Külung willen." Der Saft der
Beeren ward gegen Aussatz getrunken und bei erfrorenen
Gliedmaßen angewandt . Geguctschte Erdbeeren aufs Ge-
b-M gelegt, sollen Sommersprossen entfernen. Eine Brühe
von: Kraut :m Mund gehalten, stärkt das Zahnfleisch, ist
"Uw. gut gegen Sand und Stein . Einen begeisterten Ver-
ehrer fanden die Erdbeeren in LinnZ. Dieser berühmte
Ratursorfther ward sehr oft vom Podagra heimgesucht, fand
aber sofort Linderung seiner Schmerzen, wenn er Erdbeeren
genossen hatte. Und zu einer Zeit, da er selbst keine mehr
eryalten konnte, befand er sich sogleich besser, als ihm seine
Königin eine Schale voll sandte, übrigens wurde früher
auch Schnaps aus Erdbeeren hergestellt, Matthias Cor-
vrnus schrieb am 13. Jänner 1472 arr Zdenko von Stern¬
berg nach Vertreibung des jagellonischcn Nebenbuhlers,
datz von den Polen nun Wohl so nmncher die Lust verloren
have, „binnen Jahr und Tag seiner: Weißen Erdbeersaft zu
schlürfen."

Seit dem 16. Jahrhundert wurden die Erdbeeren auch
m den Gärten angebaut, freilich stammen die vielen hundert
Arten, die wir heute kultivieren, nicht von unserer Wald¬
erdbeere ab, sondern von amerikanischenSorten Lie sî >
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Mit dem Schlagwort „Neue Steuern " sehr wenig Aus¬
sichten bietet, und daß vor allem die Gefahr bestehe, daß
die bei den letzten Wahlen glücklich zurückgedrängten
Sozialdemokraten ihren Einzug in den Reichstag halten
würden . Auch auf.  liberaler Seite werden diese
Gründe nicht unterschätzt werden ; aber es ist auch zu
erwägen , daß, wenn heute die Sozialdemokratie mit
unverkennbarer Aussicht auf Erfolge in die Wahl¬
kampagne eintreten würde, das in noch vielfach er¬
höhtem Maße der Fall sein würde, wenn die im Lande
jetzt schon herrschende Erbitterung noch mehr gesteigert
oder gar — was wir allerdings für ausgeschlossen
halten — der konservativ-klerikalen Gesetzgebunĝ die
Möglichkeit geboten würde, ihre verheerenden Wirkun¬
gen eine Zerflang auszuüben ."

*

Ein „bisher treu konservatives Mann,
der Landesrentmeister C. Krause,  sendet den „B . R . 91."
eine Zuschrift , in der er der tiefsten Entrüstung  in
weiten Kreisen der Konservativen über die Politik der kon-
servaftven Reichstagssraktion Ausdruck gibt . Der Bries-
schreiber wohnt in einem Wahlkreis , dessen Vertreter wohl
für die Erbanfallsteuer stimmen wird . Infolgedessen haben
die dortigen konservativen Wähler eine Kundgebung nicht
veranstaltet . „Daß aber ", so fährt der Konservative fort,
„auch hier viele erprobte konservative  Männer
ihren Reihen schonjetztdenRückendrehen,  dies
aber noch viel mehr tun werden , wenn die Erbanfallstcuer
fällt  und dadurch der Bund der Konservativen mit dem
Zentrum  und sozusagen auf Umwegen über das Zentrum
mit den Sozialdemokraten und den Polen  be¬
siegelt wird , das wird die nächste Wahl beweisen . Die Wie¬
derherstellung der Zentrumsmacht , des Zentrumsjochs , unter
dem das deutsche Vaterland so lange Zeit geseufzt und ge¬
stöhnt hat , lediglich durch konservativen Eigensinn — denn
Eigensinn und Machtkitzel kann es nur sein, auch jetzt, noch
für die so weitgehend zugunsten der Agrarier abgeänderte
Erbanfallsteuer nicht zu stimmen — muß allen evangelischen
Männern , allen Vaterlandssreunden , die Augen öffnen und
sie von einer Partei treiben , die durch ihren rücksichts¬
losen Egoismus  dem Vaterlande jetzt schon unbe¬
rechenbaren Schaden  zugefügt hat ."

Konservative für die Erbanfallstcuer.
Wie die „Anklamer Ztg ." wissen will , haben Graf

Schwerin - Löwitz  und andere Konservative sich Vor¬
behalten , bei der dritten Lesung der Erbanfallsteuer für
diese Steuer zu stimmen , falls es sich zeigen sollte, daß nur
durch Annahme der Erbansallsteuer zu einer Lösung des
Finanzproblems zu gelangen sei.

*

Eine Protestkundgebung der steisinnigen Volkspartei
gegen die von der Rumpfkonimisston des Reichstags gefaßten
Beschlüsse fand vorgestern in Kellers Festsälen in Berlin
statt . Die sehr zahlreich besuchte Versammlung , in der man
auch viele Damen bemerkte, wurde vom Reichstagsabqeord-
neten K opfch eröffnet . Nach längerer Debatte wurde
schließlich eine Resolution eingebracht , die einstimmige An¬
nahme fand und in der die Versammlung die Erwartung
ausspricht , daß die freisinnige Volkspartei für die Erban¬
fallsteuer als einer gerechten Besteuerung des Besitzes ein-
tritt , daß sie aber scharf alle Steuern bekämpft, die dem
Berk ehr , Handel und Gewerbe  Fesseln aufzu¬
erlegen drohen . Unter Hochrufen auf die Partei , das Reich
und das deuffche Volk ging die Versammlung zu später
Stunde auseinander.

«-
Ein Reichsfinanzreform -Skherz.

Daß trotz der momentan alles andere , nur nicht rosigen
innerpolitischen Lage der Humor doch noch nicht ganz in
Dornröschenschlaf versunken ist, beweist folgender Vorfall:
Als kürzlich Frhr . v. Gamp ein Diner gab , an dem auch
u. a. die Minister v. Rheinbaben , Shdow , Tirpitz und von
Einem teilnahmen , wurde ausgemacht , daß niemand wäh¬
rend des Diners von der Reichsfinanzreform reden dürfe;

wer es dennoch tue , müsse 2 M . bezahlen . Während sich
sämtliche Tafelgäste dieser Order fügten , brachte es schließ¬
lich der preußische Finanzminister v. Rheinbaben nicht
übers Herz, die Reichsfinanzrcform totzuschwelgen ; er
sprach von ihr und überreichte dem Gastgeber Herrn v. Gamp
die klingende Zweimarkmünze mit den Worten : „Hier , für
das Reich." Herr v. Gamp wechselte das Geldstück in zwei
einzelne Markstücke um und überreichte das eine Herrn
v. Tirpitz , das andere Herrn v. Einem mit der Bemerkung:
„Heer und Marine schlucken's doch." Die Gesellschaft nahm
diesen Scherz mit schallender Heiterkeit auf.

*

Eine bemerkenswerte Kundgebung
faßte der Bund deutscher Böttcherinnungen,
der zurzeit in Stettin seine Tagung abhält . Im Laufe der
Schlußverhandluugen am Dienstag wurde laut „Ostsee-
Ztg ." einstimmig folgende Resolution beschlossen: „Der
Böttchertag spricht seine Entrüstung über die gewerbfeind-
liche, den Mittelstand schädigende Steuermacherei der Mehr¬
heit der Finanz -Rumpfkommission des Reichstags aus . Er
protestiert — ebenso wie zahlreiche andere Versammlungen
aus Mittelstandskreisen — gegen die einseitige Belastung
von Industrie und Handel und des von beiden abhängigen
Handwerks . Mittelstand und Handwerk we-ven durch die
von der Regierung vorgeschlagenen umfangreichen in¬
direkten Steuern ohnedies am schwersten getroffen ; es ist
daher ihr gutes Recht, jetzt eine ausgiebige Heranziehung
der reicheren und wohlhabenderen Volkskreise zu den
Steuerlasten zu fordern . In der Erbschaftssteuer bietet sich
hierfür der beste Weg. Die Gegner der Erbschaftssteuer
muß der werktätige Mittelstand in Stadt und Land und vor
allem das Handwerk in Zukunft als seine politischen Feinde
behandeln ."

*

Ein Telegramm aus Ost- und Westpreußen.
Dem Reichskanzler Fürsten Bülow ist, wie man uns

aus Kranz mitteilt , folgendes Telegramm von dort über¬
mittelt worden : „Die Vertreter von mehr als 3500 Haus¬
besitzern  Ost - und Westpreußens bitten Ew . Durchlaucht
dringend , mit aller Entschiedenheit an den wohlüberlegten
Plänen der Reichssteuern fest zuhalten  und versprechen
für den Fall der Auflösung  des Reichstags , mit allen
Kräften dafür zu sorgen, daß der neue Reichstag sich auf
den Standpunkt der von Ew . Durchlaucht verttetenen Ge¬
rechtigkeit  stellt ." Aus der Antwort , die hierauf im
Auftrag des Reichskanzlers erfolgte , geht hervor , daß Fürst
Bülow von dieser zustimmenden Kundgebung zu den Steuer¬
vorschlägen der Verbündeten Regierungen mit Interesse
und Genugtuung Kenntnis genommen hat . np t.

Deutsches Deich.
inf . Vom Kultusministerium . In unterrichteten

Kreisen erhält sich, wie wir erfahren , dauernd das
Gerücht,  daß über die Nachfolgerschaft des Kultus¬
ministers Holle vor nicht langer Zeit eine Ent¬
scheidung  getroffen sei. Trotz aller Dementis wird
der fetzige Handelsminister Dt . Delbrück  als der
zukünftige Kultusminister bezeichnet. Seine vor
einiger Zeit erfolgte Berufung zum Kaiser wird da¬
mit in Verbindung gebracht. Über den Zustand des
Ministers Holle verlautet , daß eine nicht unwesent¬
liche Verschlimmerung  seines Befindens ein¬
getreten sein. soll. Eine formelle Bewillignug seines
Abschiedsgesuches ist übrigens noch nicht erfolgt.

* Hansabund . Das Vorsteheramt der Kaufmarm-
schast in Danzig beschloß einstimmig den korporativen
Anschluß an den Hansabund.

* Der Prozeß Hammann . In dem am 5. Juli vor
dem Schwurgericht in Berlin  stattfindenden Prozeß
gegen den Wirklichen Geheimen Legationsrat Dr.
Hammann sind bis jetzt 16 Zeugen geladen. Die An¬
klage wird der Oberstaatsanwalt Br . Preuß  ver¬
treten . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor

bedeutend größer als die bescheidenen Beeren unserer
Wälder , doch fehlt ihnen das köstliche Aroma , von dem
z. B . Adolf Pichler singt:

„Neben Pfirsichen und Trauben,
Deiner Villa Stolz und Ehre,,,
Möcht' ich fast noch höher preisen

. Das Aronr der Walderdbeere ."
Wegen dieser vortrefflichen Eigenschaft werden sie auch

von vielen ohne jegliche Zutat genossen, andere wieder
suchen ihren Wohlgeschmack durch allerlei Mittel noch zu
erhöhen . So behauptet Georg Hesekiel einmal , es gehe
nichts über Erdbeeren , welche mit dem Saft einer süßen
Orange befeuchtet sind, und Vossens Luise trägt „spanische
Erdbeern auf eiförmiger Schüssel, auch sahnige Milch in
gestülpter , porzellanener Kumme", auf . Zum Schluß sei
noch des trefflichen Vorschlages Hermann von Gilms , des
Tiroler Sängers , gedacht; er meint:

„WaLwerdbeeren müßt ihre ohne
Zucker, ohne Zimt genießen,
Nicht den Essig der Zitrone,
Nicht Burgunder daran gießen:
Laßt sie in der süßen Schale
Roter Lippen halb zevdrücken,
Jim sie dann zum zweiten Male
Roch mit einem Kuß zu pflücken?

, . . .Fr . Pflu

Aus Kunst und Leben.
* Paul Lindau und das Berliner Königliche Theater.

Me Berliner  Blätter Mitteilen , hat Paul Lindau  für
die nächste Spielzeit des dortigen König!. Schauspiel¬
hauses  einen recht verheißungsvollen Plan entworfen.
Der November soll ein Schiller - Monat  werden und
dn Rahmen eines Schiller -Zyklus eine vollständige Neu¬
inszenierung des „Don Carlos ". als Festvorstellung zum
150. Geburtstage des Dichters bringen ; ferner werden die
stofflich eng zusammenhängenden Tragödien „Agamemnon"
von Aschylos und „Elektra " von Sophokles , ln der über-
ttagung von Adolf Wilbrandt vorbereitet . Als Uraufführung
wird „Der deutsche König" (Heinrich der ginHer ),

Ernst v. Wildenbruchs  nachgelassenes Drama , ange¬
kündigt, das gegen Ende des Jahres zur Aufführung ge¬
langen soll. Im Neuen Königlichen Operntheater wird man
eine Neuerung begrüßen : „Literarische Abende ", an
denen Sondervorstellungen von Werken stattfinden , die bis¬
her der deuffchen Bühne ferngeblieben sind. Als erstes dieser
Werke wird „Winternachtsfest " aufgeführt , eine in Island
um das Jahr 1000 spielende Wikingertragödie von Charles
Rann Kennedy.  Den zweiten der „Literarischen Abende"
werden kleine dramatische Szenen heiteren Inhalts aus der
alexandrinischen Zeit füllen : Fragmente des Menander und
Mimiamben des Herondas , die einen intimen Einblick in die
kleinbürgerlichen Verhältnisse des alten Hellas gewähren.
Und für den dritten Abend steht ein „geistlich Spiel " in der
naiven Darstellung der Resormationszeit auf dem Spielplan.

* Die Darwinfeier in Cambridge . Die Universität Cam¬
bridge feiett in diesen Tagen Charles Darwins hundettsten
Gebuttstag und gleichzeitig den fünfzigsten Jahrestag des
Erscheinens des „Ursprungs der Atten ". Der offizielle Fest-
att fand Mittwochvormittag im Senatshause unter Vorsitz
des Kanzlers der Universität Lord Rayleigh statt. Deputa¬
tionen der Universitäten und Gelehtten -Gesellschasten der
ganzen Welt überbrachten Huldigungsadressen . Besonders
stattlich sind die Delegationen aus Deutschland und Amerika,
von denen jede etwa dreißig hervorragende Gelehrte umfaßt.
Es redeten außer dem Kanzler H e r t w i 8 - Berlin , der über
Deutschlands Beziehungen zum Darwinismus sprach und
unter den Pionieren der Lehre namentlich Karl Gegenbauers
und Ernst Haeckels gedachte, dann Metschnikow - Paris,
Osborn - New  Uork und Sir Ray Lankester  für Eng¬
land . Die Anwesenden waren größtenteils in akademischem
Ornate und die Versammlung machte ein äußerst farben¬
reiches Bild.

* Auch eine Sprachbetrachtung . Da sitze ich im Restau¬
rant gerade bei der Zigarre . Zwei Herren treten ein, um

xzu essen. Der eine sagt zum ailderen : Ich muß mir noch
schnell die Pfoten waschen. Dann kommt gleich ein dritter
und fragt den Kellner : Was gibt 's denn zu futtern , ich Hab'
einen Bärenhunger . Nun denk' ich, während ich in den Rauch
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K a n z o w, die Verteidigung haben die Rechtsanlväs^
Jrmler und Leonhard Friedmann übernommen . Da
es sich um intime Angelegenheiten handelt , die das eh^
liche Leben berühren , wird für die ganze Dauer des
Prozesses die Öffentlichkeit ausgeschlossen
werden.

* Der ständige Ausschuß des deutschen Landwirt'
schaftsrates ist von seinem Präsidenten , Grasen von
Schwerin - Löwitz,  zum 26. und 26. d. M. noch
Braun schweig  einberufen worden. Es soll über
folgende Gegenstände beraten werden : Entwurf erner
neuen Reichsversicherungsordnung, die Lage der
Zuckerindustrie  mit besonderer Berücksichfl'
gung der Maßnahmen zur Hebung des inländi¬
schen Zuckerverbrauchs,  Erforschung und Be¬
kämpfung der infektiösen Euterentzündung der Kühr-
Bericht über die vom Reichsamt des Innern unterstütze
ten Versuche, Gesetzentwurf, betreffend die zollwidrige
Verwendung von Gerste, Gesetzentwurf, betresfeird
änderung des Strafgesetzbuchs, der neue Z o llt artr
entwurf der Vereinigten Staaten,  Ew*
Wurf einer neuen Fernsprechgebührenordnung.

* Fünsundzwauzigjähriges Jubiläum der FectzA
anstalten des Deutschen Kriegerbuudes . Am 18. AueM
dieses Jahres werden 25 Jahre seit Errichtung der
ersten Fechtanstalt des Deutschen Kriegerbundes ve^
flössen sein. In diesen 25 Jahren sind mehr als laß
Millionen (1631 198) Mark zugunsten der Krieges'
Waisen verwendet worden. Das ist ein Erfolg , wff
ihn der Begründer der Fechtanstalt des Deutschen
Kriegerbundes , Geh. Rat Ortlieb in Berlin , kaum vor-
ausgesehen bat . In den vier Kriegerwaisenhäuserw
die bis jetzt bestehen, haben 1103 Kinder (852 Knaben
und 25Ö Mädchen) Aufnahme gefunden,
sich in den Waisenhäusern 285 Knaben und
chen. Auf dem diesjährigen Kriegertag in Eisen a«
wird höchstwahrscheinlichdie Errichtung eines fünM
Waisenhauses (des dritten evangelischen) beschloß
werden. Das neue Haus wird wohl im Osten der
Monarchie errichtet werden,

* Zur deutschen Gütcrwagengemeinschaft schreib»
die „L. N. N " aus München : Ganz Bayern hallt ftot
aller Regierungsdementis wider von Klagen darüber,
daß Preußen seine alten , roten , ungedeckte
Güterwagen nach Bayern schickt als Ersatz für die E
Bayern gezogenen neuen , grünen  Wagen . *5
Cham in der Oberpfalz hatten deshalb kürzffch d
Eisenbahner den einzigen grünen , bayerischen Wage«
in einem langen roten Güterzug mit T a n n e n g r u
bekränzt, zum Zeichen der Freude , darüber , daß wwö»
einmal ein grüner Wagen in fern bayerisches Dca
land heimgekehrt war , wenn auch und vermutlich lw
infolge einer Verirrung.

Varlamenrarifide«.
$ Das „Schwabenalter des deutschen Reichstags ".

uns aus parlamentarischen Kreisen geschrieben wird , er'
scheint in den nächsten Tagen ein Werk, das sich „Schwaben
alter des deutschen Reichstags " betitelt und eine Att Bio¬
graphie des Reichstags von seinem Anfang bis aus öe»
heutigen Tag darstellt . Das Buch, das Dx. Boree zum « <**
fasser hat und das mit einem Vorwort von unserem ältest^
Reichstagsmttgliede , dem Justizrat Albe« Traeger,
sehen worden ist, wird sich allerdings weniger mit er«e»
historischen Würdigung des Parlamentes und seiner Arven
befassen, als vielmehr bestrebt sein, die Tättgkeit des Reichs
tags in einzelnen sattrischen und humoristtschen Bilder«
darzustellen. Unterstützt wird diese Arbeit von einer Rew"
humoristischer und satirischer Bilder aus den bekanntere«
deutschen politischen Witzblättern , wie z.B. „Kladderadatsch >
„Ulk", „Jugend ", „Lustige- Blätter ", „Dorfbarbiett,
„Roland von Berlin " und andere mehr . Dadurch wird da-
Werk zu einer Art Bilderchronik der hervorragendsten
eigniffe, die das Parlament gleicherweise wie das deutsche
Volk beschäftigt und den satirischen Künsttern die AnreguW
zu ihren Spottbildern gegeben haben . Me kleinen Schwäche»

meiner Zigarre blicke, so darüber nach, wie die Mensches
sich mit Tieren vergleichen. Was gibt es da für schE
Schimpfnamen aus dem Reiche der Tierwelt , womit d>
Menschen sich gegenseittg betiteln : Ochs, Esel und
was sein ist, Schaf, Hund , Schlange , und wer weiß ste
Dann spricht man von dem Raubtter , dem Fuchs,
giftigen Insekt , dem Trampeltier , dem Dickhäuter, dem
fanten und von der Hundeseele, dem Frosch ! Mitunter lp"
man auch: ich Schaf , ich Esel ! Man spricht nicht nur v« .
Futtern , sondern auch vom Abfüttern , von Abfütterung , «
Gesellschaften beriecht man sich sogar . Es ist eine
kälte, eine Bullenhitze, ein Schweinewetter . Man spricht v«
allem, was da kreucht und fleugt . Von den Lüften bis
unter die Erde zum Gewürm nimmt der Mensch seine » e
gleiche aus der Tierwelt . Der stolze Flug des Adlers , «
Adler selbst ist ein Bild für das menschliche Genie . *
Krähe hackt der anderen die Augen aus . Da ist ein lieblich
Täubchen , wohl gar mit einem Schwanenhals . Der Biem
fleiß wird bewundert . Man verachtet die Maulwurfsarb •
Es wurmt ihn . Allan spricht von Hyänen des Schlachtfeld •
Der Affe spielt eine große Rolle . Man sagt nachäffen,
gibt ein affiges Wesen, eine affenarttge Geschwindigre >
Im Gegensatz dazu der Schneckengang. Der Schausw .
ist der Löwe des Tages . Er hat aber auch eine
Mähne , einen Pelz auf dem Kopf. Viel Liebliches r *
da noch. Rur das mit dem Hund gefällt mir nicht. ”
fast sag' ich selbst: Ein Hundsfott , der ihn schimpfen 1«
Hund sollte kein Schimpfname sein. Ich glaube , wer -
„Hundeseele" kennt, versteht das . Kein Tier ist dem
lichen Verständnis vielleicht so nahe wie der Hund . ® jjü1
mag der Mensch die Tiere hernehmen , woher er will,
seine Vergleiche zu ziehen.

Theater und Literatur.
Elisabeth Dnncan tellt der Msse mtt, daßeldfl

sich ihrer Schwester Jsadora , die, E bereits 0« «^
Deutschland verläßt und ihre Lehttättgkeit nach Parts • (̂
legt, nicht anschließt,  sondern ihre Tan ^ W» ^
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des Parlamentes , der Parlamentarier und der Regierung
werden uns ebenso vor Augen geführt wie alle soge¬
nannten „großen Tage ", die der Reichstag bisher erlebt hat.
Das „Schwabenalter des Reichstages " (Verlag Concordia)
ŝ ird mit eineni Vorwort Traegcrs eingeleitet , dessen haupt¬
sächlichsten Punkte hier wiedergegeben werden mögen : „Der
Herausgeber dieses Werkes und ein Geschichtsschreiber in
•-wer Art erdreistet sich der Weltgeschichte und dem Welt¬
gerichte in den Arm und Griffel zu fallen . Mögen in
Staats - und anderen Geheimarchiven die Neunmalweisen
verschlungenen Gängen und geheimen Zusammenhängen
slachspüren, die tiefgründige Weisheit der StaaLslenker er¬
forschen und die Kartenkunststückchender Diplomaten offen¬
baren. Er war bemüht , andere Dokumente zu sammeln , die
arit dem Tage vergehen , der sie hervorgebracht , die kühn und
f-ck aller gelehrten Weisheit ein Schnippchen schlagen und
-Menschen und Dinge betrachten, nicht wie sie sein sollten
oder scheinen möchten — sondern wie sie sind. Im Rate der
Spötter hat der Herausgeber dem Humor und der Satire
Nachgeforscht und so an der Hand des in der bezüglichen
Presse Vorgefundenen Materials eine heitere Geschichte des
Deutschen Reichstages zusammengestellt. Der Ernst kommt
dabei auch nicht zu kurz."

Austritt aus der nationalliberalen Partei . Der
aationalliberale Reichstagsabgeordnete
ö e h m a n n ist, wie die „Mgdb . Z." hört , aus der national-
bberalen Partei ausgeschieden.  Er ist von Beruf
handrat ; geboren ist er 1865, gewählt im 3. Weimarischen
Wahlkreis (Jena ).

^ Das Befinden des Abgeordneten Bebel . Mit einer
Wiederaufnahme der parlamentarischen Tätigkeit des er-
ssankten Abgeordneten Bebel  ist vor dem Herbst dieses
wahres nicht zu rechnen. Er hat sich mit seiner Tochter,
die bekanntlich in Zürich mit einem Arzt verheiratet ist,
schon vor Pfingsten nach der Schweiz begeben, um dort
Heilung von einem schweren Augenleiden , das in der letzten
Zeit bedenMche Fortschritte gemacht hat , zu suchen. Der
Kreise Parlamentarier gedenkt erst im Oktober wieder nach
Merlin zurückzukehren. Inzwischen enthält er sich, dem Rate
'eines Arztes folgend , jeder wie immer gearteten beruflichen
Tätigkeit.

Hs er rrrrd Flotts.
Personalveränderungcn . Das „Militär - Wochenblatt"

Meldet: Nirrnheirn,  Leut , im 2. Nass. Feldart .-Regt.
-rr. 63 (Frankfurt ) , in das Hinterpom -m. Feldart .-Regt. Nr . 63
sersetzt. * Song ermann (Opveln ) , Vizeseldwebel des
ü Nass. Jnf .-Regts . Nr . 87. zum Leut . 4>. Res. befördert . *
Ziegel (I Cassel) , Oberleut . 4>. Res. des 1. Nass. Inst,
•legt». Nr . 87, zum Hauptm . befördert . * Berlin (Lim-
eurg a . L.) , Vizeseldwebel des Jns .-Reats . Graf Bülow von
Tennswitz (6. Wests.) Nr . 55. Schilly (Wiesbaden ) ,
^izefeld-webel des 4. Lotbr . Jnf .-Regts . Nr . 136, zu Leut.
5- Res. befördert . * Fleck (Frankfurt a . M.), Oberleut , der
^endw.-Jäger 1. Aufg., zu den Res.-Offizieren des Mafideb.
Fäger-Vats . Nr . 4 versetzt. * Klumpp (Frankfurt a . M.)>
.Schneider  i Limburg a. L.) , Qberleut . des Land'w.-
-̂ rains 2. Aufg., * Rein  icke (Frankfurt a . M.) , *; HeId
•Höchst) , Leuts , der Landw.-Jnf . 2. Aufg., der Abschied be-
d '.lligt. * Reck , Korpsstabsveterinär beim Generalkommando
de» 18. Armeekorps, der persönliche Rang als Rat 4. Klasse
verliehen. * ü . Gohren.  Kapitänleut . vom Reichs-Marine-
vnit, zum Korv.-Kapitän befördert.

Die seltsamen Vorgänge auf dem kleinen Kreuzer
•Danzig " sind in einem Prozeß enthüllt worden , der dieser
Tage vor dem Kriegsgericht in Kiel stattfand . Angeklagt
waren, wie wir schon kurz berichteten, der Maschinist Rogatz,
der aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde , ferner
die Maschinisten Dahm , Klusmcier , Wilde , Truelsen , Nathes
Und Granzow wegen Entwendung und Verwendung von
Materialien der Reichswerst zum Privatgebrauch und Miß¬
brauchs der Dienstgewalt , außerdem der Kapitänleutnant
Habenicht, der Oberingenieur Roggcnsack und der Inge¬
nieur Friedrich wegen schuldhafter Verabsäumung der ihnen
obliegenden Beaufsichtigung und des Mißbrauchs der
Tienstgewalt , die beiden letzteren auch noch wegen mili¬
tärischen Diebstahls . Teilweise wurde unter Ausschluß der
Öffentlichkeit verhandelt . Die Angeklagten waren beschul¬
digt, aus dem der Werst gehörigen Material allerlei Ge¬
bräu chs g e g eustand  e für die häuslichen und persön¬
lichen Bedürfnisse einzelner Vorgesetzten hergestellt . zu
haben. Die Leute der Besatzung wurden zu diesen Arbeiten
einfach kommandiert.  War der Kreuzer in See , dann
wurden die zu solchen Arbeiten benutzten Leute von der
Ttache abgeteilt und die übrigen Leute mußten soviel Dienst
wehr  tun . In der Beweisaufnahme ergab sich unter
anderem, daß der Maschinist Rogatz im Februar eines Tages
wit seinem Automobil  vor das auf der Reichswerst
liegende Schiss gefahren ist, dort etwa 40 Liter Benzin
don Bord hat schassen und in den Benzinbehälter seines
Automobils füllen lassen. Alle möglichen Ersatzteile
lür sein Automobil wurden aus dem Schisse hergestellt.
Für einen kleinen Akkumulator , den er in seiner Wohnung
Hur Nachtbeleuchtung ausgestellt hatte , entnahm er den
Tirom der elektrischen Lichtbelcuchtung des Schiffes . Der
Dberingenicur Roggensack,  der ebenso wie die anderen
Angeklagten verschiedene Gegenstände hatte Herstellen lassen,
ließ außerdem häufig die Akkumulatoren seines Automobils
Quf dem Schiffe laden . Der Kapitänleutnant Habenicht be¬
stritt, daß er es habe gewahr werden müssen, daß auf dem
Kreuzer solche Dinge vor sich gingen . Die übrigen Ange¬
klagten waren geständig, behaupteten aber , daß sie sich nichts
dabei gedacht haben , denn derlei sei bei der
Ä a r i n e gang und gäbe.  Die Mannschaften hätten
bie Arbeiten auch in ihrer Freizeit gemacht und seien nicht
bazu gezwungen worden . Dem standen aber die Aussagen
verschiedener Zeugen gegenüber , die bekundeten, daß Rogatz
öei Weigerungen zur Arbeit gesagt habe : „Das ist keine
Gefälligkeit, das ist Dienst !" Die Dinge hatten aus dem
Schiffe eine solche Ausdehnung angenommen , daß dte
llntergebeuen schon mehrmals gesagt hatten , so könne es
Nicht weiter gehen.  Interessant ist auch, wie der
vorwärts " mitteilt , die Aussage der Angeklagten , daß man
lär Getränke und sonstige kleine Gefälligkeiten auf der
-Seift alles haben könne. Der Oberingenieur Roggensack
hat dem Maschinisten Rogatz auch mehrere kleinere Geld¬
beträge zur Bewirtung der gefälligen Werfführer gegeben.
Dieser Oberingenieur hat auch für Verwandte in Wies¬
baden  eine Stahlwelle  aiffertigen lassen, die zu
^nem Personenlift gebraucht wurde . Das Urteil haben
wir bereits mitgeteilt.

WiesbaSeuer TagbLatL.

Deutsche Kolorrre « .
K „Vier bunte Glaslaternen " für den Oberrichter in

Tsingtau . Aus Tsingtau wird uns geschrieben: Eine für
europäische Verhältnisse eigenartige Ehrung hat die
chinesische Kaufmannschaft dem in Tsingtau auitierenden
Oberrichter Dr . Crusen anläßlich seiner demnächst stattfinden-
den Vermählungsfeier zugedacht. 84 angesehene chinesische
Kaufleute und Cvmpradores der großen europäischen
Firmen haben für den Beamten vier bunte Glaslaternen
und ein seidenes Ehrenschild als Hochzeitsgabe bestimmt.
Auf dem Ehrenschilde sind 4 chinesische Zeichen angebracht,
die aus deuffch „Gerechtigkeit", „Rechtschaffenheit", „Unbe¬
stechlichkeit" und „Klugheit " bedeuten . Charakteristisch ist
auch das echt chinesische Begleiffchreiben , das dem sehr be¬
liebten Oberlichter aus diesem Anlaß überreicht werden soll.
Es lautet : „Der Kaiserliche Oberrichter des Kaiserlichen
Gerichts von Kiautschou, Herr Dt.  Emsen , ist schon viele
Jahre in Tsingtau tätig . Als oberster Richter ist er un¬
parteilich und sehr gerecht, ebenso erledigen die ihm unter¬
stellten Beamten alle Sachen höchst gerecht und unparteiisch.
Alle hiesigen Chinesen haben seine Wohltaten erfahren , alle
Preisen sein Lob, wer nur einen Mund hat , verherrlicht ihn.
Jetzt bei Gelegenheit seiner Vermählung freuen sich alle
hiesigen Kaufleute und Notabeln mit ihm, und als Gratu¬
lation überreichen ihm die Unterzeichneten 4 bunte Glas-
latemen und ein seidenes Ehrensckild in dankbarer Er¬
innerung ."

ArrsZsmd.

Gstexverch -Uttgerrrr.
In der weiteren Beratung über das Budget trat der

deutsch-böhmische Abgeordnete Jro für die Lösung der
Sprachenfrage  durch Einfühmng der deutschen
Sprache als Staatssprache  ein . Jro erklärte sich semer
für den Anschluß der deutschösterreichischen
Länder als Bundesstaat an das Deutsche Reich,
dann könne man den slavischen und den romanischen Völkern
die Autonomie  nach Belieben geben.

Einzelne Budapester Blätter melden , daß , falls die Bil¬
dung eines Mehrheitskabinetts  nicht gelingt , so¬
fort die Ernennung eines außerparlamentarischen Ministe¬
riums Khuen erfolgen würde . Dieses würde sofort das
Abgeordnetenhaus auflösen und die Neu¬
wahlen  durchführen.

Richlcmd.
Ein nettes Ergebnis.

Senator G e r i n ist von der Moskauer Intendantur-
reviston zurückgekehrt. Er hat festgestellt, daß seit den dreißig
Jahren nur vier Jnteudanturbeamten existierten, die nicht
stahlen, zwei davon waren selbst vermögend.

*

Wie der „Adwerul " in Budapest meldet , soll, entgegen
dem Petersburger Dementi , bei den Behörden in Jassy die
Meldung emgetrosfen sein, daß in Bessarabien ein Bauern¬
aufstand ausgebrochen sei. In einem Orte sollen sieben
jüdische Familien  ermordet worden sein. Die Zahl
der getöteten Juden soll sich insgesamt auf über 100  be¬
laufen . Um die Einwanderung von Flüchtlingen nach
Rumänien  zu verhindern , sind zwei Kompagnien an die
Grenze entsandt worden.

Offiziell wird auf das bestimmteste die Meldung von
einer Zusammenkunft des Zaren mit Kaiser Franz Joseph
dementiert . Die „Nowoje Wremja " veröffentlicht dazu einen
Kommentar , in dem cs heißt , nichts wäre unfaßbarer , als
diese Zusammenkunft.

In der Warschauer Stadtverwaltung wurde ein kolos¬
sales Panama  aufgedeckt . Unterschleise, die viele Zehn¬
tausende Rubel betreffen, wurden entdeckt, ebenso, daß zahl¬
reiche hohe städtische Beamte  sich haben mit großen
Beträgen von städtischen Lieferanten bestechen lassen und
diesen gegenüber beide Augen zugedrückt haben . Der Scha¬
den, den die Stadtverwaltung erleidet , ist enorm und wird
auf mehr als eine Million  Rubel geschätzt. Zahlreiche
hohe Personen sind schwer kompromittiert . Man erwartet
Verhaftungen.

Der Minister des Äußern Jswolski  ist von Peters¬
burg in die Schären abgereist, um den Kaiser von Rußland
nach Schweden zu begleiten.

Die geplante neue russffche Ostseeflotte soll vier Dread¬
noughts , sechs Panzerschiffe und zehn Hochseetorpedoboote
umfassen.

GrrglmrÄ.
Die definitive Entscheidung , ob sich König Eduard

nach Marienbad begibt , wird erst in den ersten Tagen des
Juli erfolgen , bis die Ärzte ihr Gutachten abgegeben haben;
doch gilt cs als wahrscheinlich, daß der König seinen ge¬
wöhnlichen Aufenthalt in Marienbad nehmen wird.

Das Londoner Komitee der Eisenbahner hat eine
Protestkundgebung  gegen den Zarenbesuch  in
England angenommen . Es wird darin hervorgehoben , daß
der Zar moralisch verantwortlich ist für die jetzige bedauer¬
liche Lage des russischen Volkes. Auch die Arbeiter der Graf¬
schaft Dort haben eine ähnliche Protestkundgebung ange¬
nommen.

Medeelande.
Weitere Schwächung der Liberalen.

Bei den vorgestrigen Stichwahlen wurden gewählt:
13 Liberale , 3 Demokraten, 6 Sozialisten , 20 Protestanten
und 9 von der Partei der Historischen Christen. Danach ist
die Zusammensetzung der neuen Kammer folgendermaßen:
25 Liberale , 8 Demokraten, 7 Sozialisten , 83 Katholiken,
23 Protestanten und 12 von der Partei der Historischen
Christen . In der neuen Kammer beträgt also die Anzahl
der Abgeordneten der rechtsstehenden Parteien 60, der links¬
stehenden 40 gegen 49, bezw. 81 in der alten Kammer.

Kreta.
Die „Voss. Ztg ." meldet aus Athen : Das offizielle

Griechenland verhielt sich bisher der Kretafrage gegenüber
neutral und wird auch weiterhin neutral bleiben.

Der Umstand , daß der englische Botschafter in Konstan-
trnovel L o w t h e r gestern eine zehntägige Urlaubssahrt
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nach dem Archipel antrat , wird in diplomatischen Kreisen im
Sinne einer Detente in der Kretafrage bedeutet.

In Kreta sind 3500 Manlicher -Gewehre und 2 500 000
Patronen aus Österreich gelandet.

Tüsftor.
Wie der „Osmanische Lloyd " meldet , hat eine Groß¬

macht  in der letzten Zeit Schritte wegen des Adria-
Lahnprojekts  unternommen.

Dsssien.
Auf die Forderung der Endschumen in Täbris sind die

persischen Gesandten in London und Petersburg angewiesen
worden , aus Abberufung  der russischen Truppen aus
Persien zu bestehen.

Fra«?öftsch-Kongo.
Der Generalgouverneur des französischen Kongo ^ be¬

richtet über drei Zusammenstöße,  welche zwischen
französischen Polizeitruppen und Eingeborenen stattgefunden
haben . Bei einem dieser Zusammenstöße am 10. Mai wur¬
den auf seiten der Franzosen 4 Schützen getötet und 19 ver¬
wundet , darunter 2 Offiziere . Die Verluste auf seiten der
Eingeborenen waren bedeutend . Bei einem anderen Zu¬
sammenstoß wurde ein Offizier so schwer verwundet , daß er
bald darauf verstarb.
.. -.  - . .

1 . Deutscher Kongreß flr Ksugllugsförsorge.
Dresden , 21. Juni.

Unter sehr starker Anteilnahme aus allen Teilen
Deutschlands und in Anwesenheit von Verttetern der
Reichsregierung , fast aller deutschen Bundesstaaten und 21
Städten (Wiesbaden  war durch Herrn Dr . med.
Hirsch  vertreten ) tagt heute hier in der Aula der Tech¬
nischen Hochschule die am 19. Februar d. I . gegründete
„Deutsche Vereinigung für Säuglings¬
schutz ". Als Vertreter des Kaisers und der Kaiserin ist
der Kammerherr v. Behr -Pinnow anwesend , der auch die
Verhandlungen leitet . Wie er einleitend hervorhebt , ver¬
folgt das Kaiserpaar mit großem Interesse die Bestrebung
für einen besseren Schutz der Säuglinge . Als praktischen
Ausdruck dieses Interesses wurde auf ihre Anregung hin
das Kaiserin - Auguste - Viktoria - Haus  ge¬
gründet , das den Zweck hat , die Methoden der Säuglings-
emährung wissenschaftlich zu ergründen , und eine Zentrale
für die Säuglingssürsorge für das ganze Reich werden soll.
Zur Begrüßung seitens der Reichsregierung nahm der
Präsident des Kaiserlichen Gesundheitsamts , Wirklicher Ge¬
heimer Rat Dr . Bumm , das Wort.

An erster Stelle sprach dann der ärztliche Leiter des
Kaiserin -Auguste-Viktoria -Hauses Professor Dr . Keller über
den

Stand der Säuglingssürsorge.
Redner schilderte die Entwicklung der Kinderfürsorgc in
den letzten Jahrhunderten . Die einzelnen Perioden seien
gekennzeichnet durch die Institutionen der Findelhäuser , der
Armenversorgung , der Berufsvormundschaft . Die Anforde¬
rung an die Gemeinden dürfe man nicht zu hoch schrauben,
um ihr Interesse nicht abzuschwächen. Es komme in erster
Linie nicht darauf an , kranke Kinder zu heilen , sondern die
gesunden Kinder gesund zu erhalten.  Des¬
halb sollten die aufgewendeten Mittel in erster Linie dazu
benutzt werden , die Propaganda für das Stillen  zu
betreiben , wozu die Beratungsstellen , die von geschulten
Pädiatern zu leiten seien, am besten geeignet wären . Redner
berichtet dann über die einzelnen Organisationen und ihre
Entwicklung.

Über den nächsten Punkt der Tagesordnung:
Entbindungsanstalten , Wöchnerinnen - und Säuglingsheime

als Mittel zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
referierte Geh. Obermedizinalrat Dr . Dietrich-Berlin vom
preußischen Kultusministerium . Er hob hervor , daß von
1000 Säuglingen in Preußen 193 in den ersten 30 Tagen,
nur 60 im 2. Monat , nur 42 im 3. Monat starben. Hier¬
aus ergibt sich, daß das Wichtigste, die Säuglingssürsorge
in den ersten Lebenslagen des Säuglings sei. Die Mutter
müsse sachgemäß versorgt und ihr Stillvermögen dadurch
geweckt werden . Wer aber hätte den größten Einfluß auf
die Mutter bereits während der Schwangerschaft und in
den ersten Tagen des Wochenbettes ? Das seien die Heb-
aurmen, die %  aller Geburten in Preußen versorgten . Hier¬
aus ergebe sich die Notwendigkeit einer besseren Ausbildung
der Hebammen in bezug auf die Ernährung und Pfleg«
des Säuglings , sie sei eines der wichtigsten Mittel zur Be¬
kämpfung der Säuglingssterblichkeit . Es gibt Verhältnisse
wo es im Interesse des Kindes erforderlich sei, daß di«
Mutter in geordnete Anstaltspslege kommt. Hilfsbedürftig
seien aus alle Fälle die armen Frauen , die alleinstehenden,
die verlassenen und die e h e l o s e n. Für alleinstehende
Mädchen seien die letzten Schwangerschastsmonate eine Zeit
der schwersten Not . In den letzten Wochen seien sie obdach¬
los , da sie von der Dienstherrschaft in der Regel entlassen
werden . Dazu käme noch die Tatsache, daß manche Wöch-
nerinnenashle der rückständigen Ansicht huldigen , unehelich
Schwangere nicht aufzunehmen.

Bei einigem guten Willen ließe sich stets eine örtliche
Trennung  der ehelich und unehelich Gebärenden vor¬
nehmen. Aus Mangel an Platz werde die Mutter oft schon
6 bis 7 Tage nach der Entbindung aus der Anstalt ent¬
lassen, wodurch häufig der Grund zum Siechtum  gelegt
werde. Hier müßten Wöchnerinncnheime und
Säuglingsheime  geschaffen , und zwar müßten die
Frauen nach dem Wochenbett in das Säuglingsheim über¬
siedeln und sich verpflichten, dort einige Zeit zu bleiben , um
ihrem und eventuell auch fremden Kindern die Brust zu
reichen. Die organische Verbindung von Säuglingsheimen
und Wöchnerinnenheimen sei die zweckmäßigste Form,
Säuglingsheim ohne Ammen sei ein Un¬
ding.

Als zweiter Redner sprach Professor Dr . Salge -Göttin-
gen. Er verbreitete sich über

die Einrichtung, und Notwendigkeit von Entbindungs¬
anstalten.

Nicht nur den unehelichen Kindern , sondern auch den ehe¬
lichen Kindern der Arbeiterklasse böten die Entbindungs¬
anstalten durch sachgemäße Pflege die beste Gewähr ihrer
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Entwicklung. Es wäre das beste, wenn alle unehelichen
Geburten in den Entbindungsanstalten erfolgten . In die¬

sen müßte aber die Kinderheilkunst mehr zur Geltung ge¬
langen. Redner klagt über die geringe Fühlungnahme, die
von den ärztlichen Leitern der Wöchnerinnenheimemit den
Pädiatern genommen würde.

Professor v. FranquS -Gießen fordert , daß alle in Not¬
lage sich befindenden Schwangeren in Anstalten entbunden
werden müßten . Nach seiner Berechnung wäre da nötig,
208 000 Mütter in Anstalten zu entbinden . Heute geschehe
das nur für den fünften Teil . Die Maßnahme gegen die
Säuglingssterblichkeit erfordere große Geldsummen . Aber
je mehr prophylaktische Maßnahmen wir treffen, desto weni¬
ger Krankenhäuser werden wir nötig haben.

Hofrat Meyer -München besprach die Maßnahmen
zur Förderung des Stillens.  Das beste sei die
mündliche Propaganda , wie sie am besten von öffentlichen
Beratungsstellen aus betrieben werden könnte. Deshalb
feien Milchküchen ohne Beratungsstellen verfehlt , da hier¬
durch der künstlichen Ernährung Vorschub geleistet, während
durch die Beratungsstellen ein Gegengewicht geboten würde.
Er befürwortet Stillprämien an stillende Mütter und an
Hebammen , die stillende Mütter den Beratungsstellen zu¬
weisen. Redner befürwortet weiter die Einführung der
Mutterschaftsversicherung . Das traurigste Los haben die
Kinder der Lohnammen . Hier sei eine gesetzliche Karenz¬
zeit für den Schutz der Ammenkinder nötig . Man müsse
verlangen , daß eine Mutter zwei Monate das eigene Kind
nähre , ehe sie ein fremdes Kind stillen darf . Vor allem aber
sollten die Mütter der gebildeten Kreise mit gutem Beispiel
vorangehen , indem sie selbst stillten.

Stadtrat Hofmann -Leipzig als zweiter Referent emp¬
fiehlt in ähnlichem Sinne die Mutterschaftsversicherung und
eine Reihe von Einzelmaßnahmen.

s An die Vorträge schloß sich eine ausgedehnte Debatte an.
Als Ort des nächstjährigen Kongresses wurde

München  bestimmt.

37. Deutscher Aytetag.
8 . & H . Lübeck, 24. Juni.

Unter Beteiligung von nahezu 1000 Ärzten aus allen
Teilen des Reiches trat gestern in Lübeck der Deutsche Ärzte¬
pereinsbund zu seiner diesjährigen Hauptversammlung zu¬
sammen, deren Mittelpunkt eine Stellungnahme zum Ent¬
wurf einer Reichsverficherungsordnung  bildet,
dessen Erscheinen bekanntlich der deutschen Ärzteschaft Anlaß
zu einer energischen Stellungnahme gegen die Vorschläge
der Reichsregierung gegeben hat . Der Deutsche Ärztetag
wird vor allem darüber zu entscheiden haben , ob das Gesetz
für den deutschen Ärztestand annehmbar ist oder nicht und
ob eventuell nach der Ein - und Durchführung der Reichs¬
versicherungsordnung gegenüber den Krankenkassen der
Ärzte streik  einzusctzen hat , für den die außerordentliche
Vertrauensmännerversammlung der deutschen Ärzteschaft
vom 23. Mai d. I . bereits die erforderlichen Unterlagen ge¬
schaffen hat . Die Verhandlungen begannen mit der nicht¬
öffentlichen Generalversammlung des Verbandes der Ärzte
Deutschlands zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen Interessen,
des sogenannten „Leipziger Verbandes ", der die wirtschaft¬
liche Abteilung des Deutschen Ärztevereinsbundes bildet und
die Führung in den bisherigen Kämpfen der deutschen Ärzte¬
schaft mit den Krankenkassen usw . hatte . Zur Verhandlung
steht naturgemäß auch hier die wirtschaftliche Lage der
deutschen Ärzteschaft, über welche der Generalsekretär des
Verbandes , Br . med . Hartmann-  Leipzig dem Deutschen
Ärztetag einen sehr interessaMen und umfassenden Bericht
erstattete . Er bespricht zunächst die Cölner Vorgänge , die
nur die erste Phase des großen Kampfes gegen die Ärzte¬
schaft gewesen sei.

Alle Anfeindungen haben nur die eine — sicherlich nicht
gewollte — Wirkung gehabt , die Ärzte nur noch fester

zusammenzuschweißen
und die Außenseiter in die Ärzteorganisation hineinzutreiben.
Die größte Mitgliederzunahme hätten der Kampf mit dem
Verband Deutscher Lebensversicherungs - Gesell¬
schaften gezeitigt , ferner die Cölner Ereignisse , das Auftreten
der dortigen Regierung , die bekannte Reichstagsrede des
Staatssekretärs v. Bethmann -Hollweg , und in den
letzten Wochen die neue Reichsversicherungsord¬
nung.  Das alles beweise, daß angesichts der ungemein
geringen Sympathie , der sich nun mal der Ärztestand —
abgesehen von Zeiten der Not und Gefahr — ziemlich all¬
gemein zu erfreuen habe, der Koalitionsgedanke  bei
den Ärzten immer festere Wurzeln schlage. Allmählich
hätten auch die Vertrauensseligsten eingesehen, daß die Ärzte
stets auf die Selbsthilfe  angewiesen seien, und der
Schutz des einzelnen gegen die mächtigen Gegenkoalitionen
und seine vielen anderen Gegner nur auf der Kraft seiner
eigenen Organisation beruhe . Die Agitation und Werbe¬
tätigkeit sei auch im verflossenen Jahre eine sehr intensive
gewesen, da angesichts der Ausschaltung der Vertrauens¬
und Obmänner des Verbandes von der Mitwirkung bei der
Regelung örtlicher Kassenverhältnisse und beim Entstehen
und dem Ausbruch von Differenzen mit den Kassenvorstanden
der einzige sickere Schutz der deutschen Ärzteschaft allein auf
ihrer starken Organ Nation beruhe. Merkwürdig sei es, daß
trotzdem der Organisatronsgedanke der Ärzteschaft noch viel¬
fach kein Verständnis ftnde . So seien in Hannover etwa
nur 42 Prozent der ansässigen Arzte dem Verbände ange¬
schlossen. Was die aügemerne Lage anlangt , so sei der
Andrang  der Prarissucher noch stärker geworden , das
Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachftage trotz Zu¬
nahme der Praxisstellen also immer noch recht groß . Wenn
daher trotzdem über einen

Arztemangel in Deutschland
geklagt werde , so sei das eine Irreführung  der öffent¬
lichen Meinung . Seltsamerweise habe auch der Deutsche
Ostmarkenverein sich auf diesem Gebiete betätigt , obwohl
ein Arztemangel auch im Osten nicht existiere. Der Bericht¬
erstatter ersucht daher , nach wie vor den weiterenüber-
mäßigenZuzug  zum Medizinstudimn durch Aufllärung
der AbiturieMen und Eltern zu verhüten und gleichzeitig
eine Zentralisation der ärztlichen Stellenvermittelung auru-
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streben. Bon besonderem Interesse sind die Ausführungen
des Berichterstatters über

die Reichsverficherungsordnung,
Rach den wiederholten Versprechungen der letzten Jahre
seitens der Regierungsvertreter , die Umgestaltung des
KraMenversicherungsgcsetzes nicht über die Köpfe der Ärzte
hinweg vorzunehmen , durste die deutsche Ärzteschaft, so
führte Br . Hartmann aus , die begründete Hoffnung auf Er¬
füllung ihrer berechtigten Wünsche hegen. Bestärkt wurde
sie darin noch durch die Einladung ärztlicher Vertreter zu
der bekannten Juni -Konserenz des vorigen Jahres im
Reichsamt des Innern . Stutzig machen konMe weniger
harmlose Genwter allerdings die eigenartige Zu¬
sammensetzung  jener Konferenz. So waren bei der
Einberufung der ärztlichen Vertreter merkwürdigerweise
große Bundesstaaten ganz unberücksichtigt geblieben . Dann
aber blieb es unverständlich , daß gleichzeitig  auch die
Vertreter der Kassenorganisation,  die selbstver¬
ständlich die ärztlichen Wünsche scharf bekämpften, eingeladen
wurden . Man komrte nicht ganz das Gefühl los werden,
daß es sich hier weniger um eine einfache Aussprache oder
Verständigung zwischen beiden Gruppen handelte als um ein
gegenseitiges Paralysieren.  Das Ergebnis der Kon¬
ferenz konMe daher nur eine Enttäuschung sein. Indessen
übertraf
der Inhalt der neuen „Reichsverficherungsordnung " denn

doch weitaus die schlimmsten Befürchtungen.
In einigen zwanzig Paragraphen des sehr umfangreichen
Gesetzwerkes ist über alle langjährigen Bestrebungen und
Errungenschaften der Ärzteschaft der Stab gebrochen. Das
hervorstechendste Moment ist das völlige Ausmerzen jeglicher
Mitwirkung  der staatlichen oder freiwilligen ärztlichen
Organisationen bei der Regelung  der kassenärztlichen
Verhältnisse . Das Wort „Organisation " selbst ist überall
ängstlich vermieden . Die vom Kassenvorstand ausgestellte
„Arztordnung " gilt nicht allein für die zuerst ausgewählten
sondern auch für alle später angestellten Kassenärzte, ohne
daß ihnen die Möglichkeit gegeben ist, bedenkliche Bestim¬
mungen zu ändern  oder zu beseitigen ; denn wenn sie sich
nicht ohne weiteres mit dem Inhalt der Arztordnung ein¬
verstanden erklären, so wählt der Kassenvorstand eben andere,
weniger skrupulöse Ärzte . Von besonderer Tragweite seien,
so führte der Berichterstatter weiter aus , besonders die
„Schiedsausschüsse " und „Schiedskammern ", da sie mcht etwa
paritätisch zusammengesetzt seien, sondern das ärztliche Ele¬
ment bei beiden in der Minderheit bleiben würde . Es seß
schlimm, daß die Führer des Reichsverbandes gerade in
diesem Augenblick den Zankapfel der Zwietracht unter die
Ärzte geschleudert habe , wo diesen ein Ausnahmegesetz drohe.
Die ganze deutsche Ärzteschaft habe alle Ursache, den maß¬
gebenden Stellen energisch zuzurufen : „Dieses Gesetz ist
für uns unannehmbar !" Gleichzeitig müßten sie aber
auch beizeiten alle Maßregeln treffen , um ein Zustande¬
kommen des Gesetzes in der jetzt vorliegenden Fassung und
nötigenfalls seine Durchführung mit allen gesetzlichen Mit¬
teln zu verhüten . Von der öffentlichen Meinung sei nichts
zu erwarten , Kampf bis zum äußersten ! müsse die Parole
sein. _

17. Bundestag deutscher Gastwirte.
Darmstadt , 23. Juni.

Der 17. Bundestag deutscher Gastwirte mit dem Sitze
in Leipzig trat heute hier im Christschcn „Fürstensaal " zu
seiner Hauptversammlung zusammen , zu der sich insbeson¬
dere die Delegierten aus Südwestdeutschland , Süddeutsch¬
land , Rheinland und Westfalen sowie aus Mitteldeuffchland
und dem Königreich Sachsen sehr zahlreich eingefunden
hatten . Zunächst tagten die Aufsichtsratssttzungen der
Haftpflichtkaffe, der Sterbekasse und des Fachorgans des
Bundes . Der vom Bundesvorsitzenden , Steher-  Leipzig
erstattete Geschäftsbericht konstatiert einleitend , daß die mit
dem Eintritt besserer wirtschaftlicher Verhältnisse in In¬
dustrie und Handel erhoffte Bessergestaltung der allgemei¬
nen geschäftlichen Lage des Gastwirtsgewerbes leider nicht
eingetreten sei. Die Reichsfinanzreform  habe eine
weitere Verschärfung der ungünstigen Situation mit sich ge¬
bracht, denn die geplante Besteuerung von Bier , Wein, Ta¬
bak, Licht und Reklame treffe vor allem den Gastwirt . Die
Tatsache, daß das biertrinkende Publikum sich stets mit
aller Heftigkeit gegen eine Verteuerung des Bieres sträube,
daß ein sehr großer Teil der Bier konsumierenden Kund¬
schaft sich aus Angehörigen des arbeitenden Standes zu¬
sammensetze und daß neben dem Bier auch weitere Be¬
lastungen des Wirtestandes geplant seien, gestalte den Blick
auf die nächste Zukunft des deutschen Gastwirtsgewerbes
trostlos . Die geplante Hundertmillionenbelastung des
Bieres würde Tausende ruinieren . Demgemäß wurde denn
auch seitens des Bundes mit aller Energie der Kampf gegen
die Kontingentierung geführt und ebenso die Frage der Ab¬
wälzung seitens des Bundes -Vorstandes eingehend er¬
örtert . — Ferner hat er gegen die Neubelastung des
Branntweins , gegen die Tabaksteuer , gegen die Licht- und
Jnseratensteuer sowie gegen die Weinsteuer Stellung in
verschiedenen Eingaben genommen . — Die Erörterungen
über die Frage des Ani mierknei p enw esens  und
seine Bekämpfung durch die Frauenvereine, . insbesondere
durch die Forderung des Verbots der Kellnerinnenbeschäfti¬
gung gaben dem Bund Veranlassung , vor einem zu schroffen
Vorgehen zu warnen , da man unter Umständen auch das
solide Kellnerinnengewerbe Süddeutschlands treffen würde,
doch hat er sich mit einer Beseitigung der Animierkneipen
einverstanden erklärt . — In Sachen der anderweitigen Re¬
gelung der Stellenvermittelung hat sich der Bund für die
Abschaffung des Kommissionärwesens ausgesprochen. —
Weitere Arbeiten des Bundesvorstandes betrafen das
Spielautomatenwesen , die mißbräuchliche Benutzung frem¬
der Hotelnamen , den Kampf gegen die Erhöhung der Tele¬
phongebühren , gegen die unberechtigte Forderungen der
Deutschen Tonsetzergenossenschaft, die Erhöhung der
Stempelsteuer usw. — Die heutige erste Hauptversammlung
wurde sowohl durch Vertreter der Großherzogl . Hessischen
Staatsregierung als auch durch den Bürgermeister Glässing
begrüßt . Auch der Angestelltenverband , der Deutsche
Kellnerbund , hat einen Vertreter zu der Tagung entsandt,
die, wie bereits berichtet, mit einer Ausstellung für das
Gastwirtsgewerbe verbunden ist.

Aus Stadt und Aarrb.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  25 . Juni.

— Zur Bnrgermeisterwahl ist Termin auf Mit t-
woch , den 3 0. Juni,  vormittags % 12 Uhr, be¬
stimmt worden. Der von der Kommission von 88 Be¬
werbern einstimmig vorgeschlagene Geh. Obersinanzrai
Glässing  zu Darmstadt ist als der Sohn eines
Kerichtssekretärs in Gießen geboren und steht jetzt tM
42. Lebensjahre . Er studierte hauptsächlich Kameraua
und wurde früh in das Großherzoglich hessische
Ministerium berufen, wo er unter dem bekannten
Finanzminister Küchler in hervorragender Weise an
der hessischen Steuerreform mitarbeitete . Gegen¬
wärtig bekleidet Geh. -Oberfinanzrat Glässing, der
ledig ist, das Amt des Referenten für die direkten
Steuern und hat als solcher auch bei den Beratungen
der hessischen Kammer über die Gemeindesteuerrcforin
mitgewirkt . Er ist der Bruder des Bürgermeister-
Glässing in Tarmstadt , der gestern mit 36 vonjy
Stimmen zum Oberbürgermeister daselbst gewöhn
wurde.

— Justiz-Personalien. Gerichtsassessor Franke  w
Usingen ist dem Amtsgericht dortselbst als Hilfsrichter über
wiesen. — Aktuar Kiemen  zu St . Goarshausen wurde zu?»
Sekretär ernannt und als solcher an das Amtsgericht
Nastätten und Amtsgerichts -Sekretär Vitalowitz
Nastätten ist an das Landgericht in Frankfurt versetzt.

— Die Handwerkskammer Wiesbaden hält am Mon¬
tag , den 6. Juli,  vormittags 10 Uhr beginnend, nU
Burgersaal des Rathauses ihre 14 . Vollversamjj'
lung  ab . Tie Tagesordnung ist sehr reichhaltig, sie
umfaßt zur Beratung mit und ohne den GesellenauZ-
schuß 23 Punkte , u. a. Neuwahl des Vorsitzenden, Er-
gänzungswahl zum Vorstand, Geschäftsberichte, Fest¬
setzung des Haushaltsplans für 1909/10, Festsetzung
des Beitrags , Bildung eines Fonds zur Unterstützung
bedürftiger und würdiger Handwerkslehrlinge , Ände¬
rung der Wahlordnung , Erlaß . und Änderung vo"
Meisterprüfungsordnungen , Abänderung der Vor¬
schriften zur Regelung des Lehrlingswesens , Abände¬
rung der Gesellenprüfungsordnung.

— Akzisepflicht der Beerenweine . Die Zeit der Selbst¬
bereitung von Beeren - usw. Weinen ist herangerückt. In¬
folgedessen mahnt das Mziseamt an die pünktliche Anmel¬
dung der selbstgekelterten Beerenweinmengen und macht am
dte Bestimmungen (§12) der Akziseordnung aufmerksam,
nach denen Wein- und Obstweinproduzenten des Stadtbe-
rings ihr eigenes Erzeugnis an Wein und Obstwein binnen
12 Stunden nach der Kelterung und Einkellerung schristlick
bei dem Akziseamt, Neugasse 6s, anzumelden haben . Das
zu verwendende Formular zur Anmeldung wird in der
Buchhalterei des Akziseamts kostenlos verabfolgt . Nicht¬
anmeldung oder unvollständige oder verspätete Anmeldung
ist durch die Akziseordnung mit hoher Strafe — bis zu 300
Mark neben Konfiskation des Weins — bedroht.

— Internationale Luftschiff - Ausstellung Frankfurt
a.  M . Zur Erlangung von Entwürfen für eine Prämi¬
ierungs - Medaille  der Frankfurter Lustschiffahrt-
Ausstellung hatte die Ausstellungsleitung ein Preisaus¬
schreiben erlassen, das den Eingang von 47 Arbeiten zu*
Folge hatte . Drei Preise von 600, 300 und 100 Mark wäre»
ausgesetzt. Das Preisgericht entschied sich für einen mit
dem Motto „Goethe " versehenen Entwurf von Wilh . Oskar
Prack . Die Medaille zeigt einen Jüngling im Profil,
rückwärts gebeugt , auf einer Erhöhung stehend, Gesicht und
Arme gen Himmel gerichtet. Im Vordergrund fliegt ein
Luftschiff von der bekannten länglichen Form . An der
Fläche eines schroff abfallenden Felsens stehen die Goethe¬
worte : „Und ein Flügelpaar — Faltet sich los — Dorthin,
Ich muß ! Ich muß ! — Gönnt mir den Flug !" Die beiden
andern Preise , die gleichfalls das Flugproblem variieren,
fielen auf die Entwürfe „Herrscher der Luft " von Bilde
Hauer Stock und „Kampf " von Mergehn.

— Die Pseudoeiscnbahncr . Bei dem diesjährigen
Familienausflug des Wiesbadener allge¬
meinen Elsenbahnvereins  mittelst Extrazuges
nach Münster am Stein wurden bei der Fahrkartenrevision
durch den Zugrevisor eine Anzahl Leute entdeckt, welche M"
Fahrkarten versehen waren und gar nicht zur Eisenbahn
gehören oder vielmehr nicht dortselbst bedienstet sind. DM
Pseudoeisenbahner wurden von der Vergnügungsfahrt aus¬
geschlossen, die Personalien sestgestellt und zur Anzeige 8e*
bracht. Auch gegen die Eisenbahnbeamten oder Be¬
diensteten, von welchen die Fahrkarten herrühren , welche au
die Leute abgegeben wurden , ist eine Untersuchung einge¬
leitet . ,

— Pionierübungen auf dem Rhein . Vom 27. Juli bis
zum 7. August finden zwischen Karlsruhe und Speyer - eine
größere Pionierübung bayerischer und preußischer Pionier¬
truppen statt . Daran nehmen teil je eine kriegsstarke Kom¬
pagnie der drei bayerischen Pionierbataillone und dr
Pionierbataillone Metz und Mainz . Die Leitung der gan¬
zen Übung liegt in den Händen des bayerischen Oberste»
Schäffer , Abteilungschef für Angelegenheiten der Pionier-
truppen bei der Inspektion des Jngenieurkorps , ihm ist als
Generalstabsoffizier Hauptmann Ruith vom Generalsta
beigegeben. Das Brückenmaterial stellt das 2. Piorner-
bataillon Speyer und das 18. Armeekorps.

— Delegiertentag des Verbandes Deutscher Beruss-
feuerwehrmänner . Unter Beteiligung der Delegierten o
Feuerwehrvereine Berlin , Schöneberg , Wilmersdorf , Do
mund , Bochum, Cassel, Kiel, Posen , Tilsit . Dresden
Chemnitz, München, Bremen , Stetttn , Magdeburg u-
Düffeldorf trat am 21. Juni der erste Delegiertcntag des a
1. Oktober 1908 gegründeten Verbandes Deutscher Berufs-
feucrwehrmänner in Charlottenburg zusammen . Von o -
sonderem Interesse waren die Verhandlungen über o
Gründung eines Verbands - U n t c r stü tz un g*1
fonds für die Hinterbliebenen  verstorbener Mm
glieder . Es wurde eine Kommission gewählt , die die
arbeiten zu der Gründung des Fonds zur nächsten Tagrms
in Bremen vorlcgen soll. Die Pensionsverhältniffe der we
rufsseucrwehrmänner liegen noch sehr im argen . In anve
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Nr . 28 » . Morgen -Ausgabe , 1. Matt. Wiesvadener Tagdlatt.
°̂cht dessen, daß die Feuerwehrleute durch ihren Dienst

Meller aufgebraucht würden als andere Beamte, wurde
schlossen, Wege einzuschlagen, die es ermöglichten, daß die
Dienstzeit der Feuerwehrleute zur schnelleren Erlangung der
d«stonsfähigkeit doppelt gerechnet werden. Ferner wurde
schlossen, daraus hinzuwirken, daß die Anstellung von
^-Mssfeuerwehrleuten eine lebenslängliche sei. Der De-
^iertentag formulierte sodann noch die Statuten des neu-
irgründeten Verbandes. Auch eine Verbandszeitung wurde
^gründet.
.. — Sauggas -Schlepper auf dem Rhein. Die Reederei-
l'Nna Knipschecr in Ruhrort hat auf dem Rhein einen
"euen Sauggas -Schlepper in Dienst gestellt. Er hat bereits
P°ei Reisen^von Ruhrort nach Mannheim zur vollen Zu-
medenheit ausgeführt. Man rechnet bei ihm mit einer Er-
^arung von 50 Prozent Kohlen gegenüber den jetzt ge¬
brauchten Dampfschleppschisfen. Zur Gasgewinnung wcr-

Braunkohlen verwandt.
— Kinderspielplätze. In dankenswerter Weise ließ die

-mdtverwaltung auf dem Blücher-  und Sed an¬
bla  tze etwa 70 Quadratmeter große Flächen als Spicl-
blätze der meist noch nicht schupflichtigen Jugend jener
überreichen Westcndviertel Herrichten. Als Anziehungs-
Mittel sind große Sandhaufen angefahren, welche den sorg¬
ten Kleinen das Material zum „Kuchenbacken" und aller¬
lei kleinen Höhlenbauten liefern. In der Mittte des Rau¬
mes befindet sich ein „Arbeitstisch", der auch zum Auf-
Ottern und Abspringen fleißig benutzt wird. Den meistens
W Kleingewerbe- und Arbeiterstande angehörenden
Eltern, welche sich keine Aufsicht für ihre Kinder halten
linnen, ist dieser „Kinderhort" sehr willkommen.

— Bund deutscher Gastwirte. Am Mittwoch wurde zu
a r m sta d t ein zum Andenken an den verstorbenen ersten
orsitzenden des Rhein-Main-Gastwirteverbandes und

Direktors der Bundessterbekasse, Karl Re irrem er (eines
geborenen Wiesbadeners), errichteter Gedenkstein  ent-
diillt. Der Rendant der Sterbekasse des Bundes deutscher
Gastwirte, Hermann-Darmstadt, sowie der Vorsitzende des
Bundes deutscher Gastwirte gedachten dabei der Verdienste
d-s Verstorbenen. Das Denkmal besteht aus einem Oden-
täldcr Felsblock mit eingelassenemMedaillon des Ver¬
dorbenen und einfacher Inschrift.

— Den Brief, den Herr Prediger Welker  in der
^auenthaler Angelegenheit an den dortigen Pfarrer Herrn
lketcr Diefenbach  richtete, ist im Juniheft der Münche¬
ner Zeitschrift „Es werde Licht" zum Abdruck gebracht.
Äegen dieses Briefes, der als Flugblatt in Rauenthal ver¬
breitet wurde und in dem die Transsubstantiationslehre, die
Verwandlung des Abendmahlsbrotes in den Leib Christi in
der heftigsten Weise bekämpft wird, ist, wie verlautet, von der
Staatsanwaltschaft das Strafverfahren  nach 8 166
des Strafgesetzbuches(Gotteslästerung) eingeleitet.

— Ausgestellt ist ein großes Gemälde von Kurt
boppe - Camphausen, „Letztes Zusammentreffen
Kaiser Wilhelms II . mit dem König Humbert von Italien
in der Wiesbadener Theater-Hofloge", auf einige Tage
im Schaufenster der Kunsthandlung Banger,  Luisen-
siraße4. Außer Kaiser Wilhelm und dem König Humbert
sind noch die Kaiserin Augusta-Viktoria, die Königin
Aargherita, der damalige Kronprinz, jetziger König von
Italien , sowie ein russischer Großfürst auf dem Bild, wel¬
ches das Innere unseres Hoftheaters zeigt, zu sehen. Das
wirkungsvolle Gemälde war während der diesjährigen
Anwesenheit des Kaiserpaares im Königl. Schloß ausge¬
stellt.

_ Zwei Logisschwindler im Alter von 20 brs 22
Jahren hatten sich in Homburg v. d. H. in der Altstadt unter
der Angabe eingemietet, daß ihre Eltern im „Englischen
Hof" wohnten, wohin sie auch zum Mittagessen gingen.
Abends aßen sie, und zwar nicht schlecht, zu Hause. Es
siel den Vermietern nichts dabei auf; nur als die jungen
Herren den bekannten Gaunertrick anwenden wollten, sich
Geld zur Abholung des Gepäcks geben zu lassen, schöpften
sie Verdacht und verweigerten die Anleihe. Darauf vei^
schwanden die Herren Kurgäste und versuchten, wie sich
sväter herausstellte, denselben Schwindel in der Promenade,
wo sie sich als Söhne des demnächst eintreffenden, reichen
Viehhändlers Berg von Berlin ausgaben. Auch hier miß¬
lang ihnen ihr Geschäft. Auf das Ausschreiben der Hom
Karger Polizei ist es gelungen, die hoffnungsvollenJüng¬
linge hier in Wiesbaden bei ähnlichen Schwindelmanövern
zu verhaften.

— Einvruchsdiebstahl in der „Wiesbadener Hütte".
Nach einer Meldung der Hüttenwirte Wilh. Lorenz und
Heinr. Jehle wurde der Dieb, welcher in der „W i e s -
badener Hütte"  und in dem Madlener Haus, sowie m
anderen Hüsten der Silvrettagruppe Einbruch  verübt
hatte, in der Tübinger Hütte im Ganeratal verhaftet. In
den Hütten hatte der Vagabund nach Eßwaren und Ge¬
tränken Umschau gehalten, die vorhandenen Tageskassen
geplündert und große Unordnung in den Zimmern ange¬
richtet. In die Tageskassen legen Touristen während des
Winters, in der Zeit, in welcher die Hütten nicht bewirt¬
schaftet find, die Gebühren ein und machen in dem auf-
liegenden Buch entsprechende Notizen. In der Kasse der
«Wiesbadener Hütte" sollen sich 31 Kronen befunden
haben. .

— Königl. Preuß. Klassenlotterie. Die Abhebung der
Gewinne aus der verflossenen 5. Klasse ist nahezu beenoer
und der Neuverkauf von Losen zur 1. Klasse 221. Lotterie
schon voll im Gange . Spieler , die ihre seitherigen Nummern
weiter zu spielen wünschen, werden daher gut tun , sich rme
Lose zur neuen Lotterie durch baldige Erneuerung zu sichern,
denn die Nachfrage nach Losen ist stark.

— Waldhäuschen. Das am letzten Sonntag im Wald-
bauschen sMttgofundene Gartenfest  war sehr gut bei um.
Besonders die Kinderwelt war sehr zahlreich vertreten , Bue
verschiedenen Kinderspiele fanden lebhaften Anklang,m • V

Freitag , 23 . Juni 18v ». Seite 8.

7.80 Uhr. Die GemeindMAiothek ist geöffnet : Sonntag
von 10 bis 10-Vz Uhr . . , , ,

Alt - Israelitische Kultusgemeinde. (Haupt-
shnagoge: Friedrichsträße 25.1 Freitag : abends 7% Uhr,
Säbbat : morgens 6% Uhr, Mussaph 9Ä Uhr, Jugendgottes-
dienst 344 Uhr, n<rchmitt«tzs 4 Uhr, a.benids 9.40 Uhr. Wochen-
tage : morgens 6%' Uhr, abends 7y2 Uhr.
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ders das Kasperltheater erntete stürmischen Beifall . Bei der
WaffelpolonLie waren ba . 300 Kinder angetreten , welche «ne
mit einem Päckchen Waffeln beschenkt wurden . Am nächsten
Sonntag findet ein großes Sommerfest  statt ., Außer
verschiedenen KinderLelustigungen, u. a . Fächerpolonase,,wiro
auch das Kasperltheater mit neuem Programm mltwrrlen.

Israelitischer Gottesdienst. Sfr « e I i ti sch e K u l t u s
gemeinde. (Shnagoge Michelsberg.) Gottesdienst in der
ftauptsynagoge : Freitag : abends 7.30 Uhr, Sabbat : morgens
8.30 Uhr, Predigt 9.30 Uhr, nachmittags 3 Uhr, abends
9,40 Ustr. Wochentage: morgens 0.30 Uhr. nachmitmgs

Ausstellungsbesuch.
Der frühere Reichstagspräsident Graf Ballestrem

besuchte gestern mit Gefolge die Ausstellung und sprach sich
sehr lobend über das Gesehene aus . — Am Mittwoch be¬
suchten vormittags ca. 180 Mädchen aus der Freiherr von

ftemschen Schule in Biebrich,  mittags ca. 30 Schüler
des Wiesbadener Reform - Gymnasiums  und
nachmittags ca. 30 Schüler und Schülerinnen der Königl.
Kunst- und Gewerbeschule in Cassel  unter Führung von
drei Lehrern die Ausstellung. — Der Chef der Firma
H. H o m m e l, G. m. b. H., in Mainz, Herr Kommerzienrat
Hermann Hommel, wird nächsten Sonntag 70 seiner Ar¬
beiter auf seine Kosten die Ausstellung, in deren Maschinen¬
halle die Firma in hervoragender Weife vertreten ist, be¬
suchen und im Hauptrestaurant wird den Arbeitern ein ge¬
meinsames Mittagsmahl reichen lassen.

Weitere Ermäßigung des Eintrittsgeldes.
Vielfachen Wünschen entsprechend, hat der Vorstand be¬

schlossen, für Vereine , Korporationen  usw., welche
in Stärke von mindestens 30 Personen die Ausstellung be¬
suchen, von jetzt ab auch das Eintrittsgeld zur Kunsthalle
und zur Ausstellung für christliche Kunst um die Hälfte her-
abzusctzen. Vereinsmitglieder zahlen also von jetzt ab
nur 2 Pf . für die Kunsthalle und nur 10 Pf . für die Sonder¬
ausstellung christlicher Kunst, und zwar wird die Ermäßi¬
gung in Anbetracht des Umstandes, daß es gerade den¬
jenigen Kreisen, welchen dieselbe in erster Linie zuguten
kommen soll, schwer fällt, ihren Besuch der Ausstellung
wochentags auszuführen, auch Sonntags Platz greifen. Für
nur 85 Pf . kann man also jetzt als Vereinsmitglied alle
offiziellen Darbietungen der vielseitigen Ausstellung ge¬
nießen, ein Preis , dessen Billigkeit noch aus keiner Aus¬
stellung erreicht worden ist.

Ball - Abend.
Leider mußte infolge des eingetretenen Regens die für

Dienstag geplante Rasenbcleuchtung unterbleiben. Das
drohende Unwetter hatte bereits tagsüber viele vom Be¬
suche der Ausstellung abgehalten, so daß die Besuchsziffer
dieses Tages mit 3176 eine der niedrigsten seit Eröffnung
der Ausstellung geworden ist. Von diesem betrübenden
Umstand war aber in den Räumen des Hauptrcstaurants
nichts zu merken. Eine dichtgedrängte Besucherschar hielt
alle Tische besetzt und im Saale drehten sich wohl 60—70
Paare zugleich im lustigen Reigen. Der „Ballabcnd" hatte
seine Zugkraft auf das junge Volk trotz des Unwetters
ausgeübt. Lange blieb die animierte Gesellschaft zusammen
und allgemein wurde der Wunsch nach baldiger Wiederho¬
lung der Veranstaltung laut.

GeschäftlicheMittcilnngc ».
Shampoon . Den besten Beweis für die Güte eines

Fabrikates bietet immer die sich steigernde Nachfrage, da
eine Ware , die nicht allen Anforderungen voll und ganz
genügt , niemals dauernde Verbreitung finden wird . „Sham¬
poon mit dem schwarzen Kopf", das sich aus den kleinsten
Anfängen heraus zu einem Welt -Artikel entwickelt hat , ist
überall da, wo die Kultur Körperpflege vorschreibt, bekannt.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
cd. Biebrich, 24.  Juni . Aus dem Jahresbericht des

„Vereins Volkswohl"  sei u. a. fotgendes erwähnt:
Das vergangene Jahr schließt mit einem Betriebsverlust von
769.84 M>, zu dem noch die Abschreibungen im Betrage von
6106.71 M. kommen, so daß ein Defizit von 6876.55 Dt. ent¬
standen, welches aus dem Resewefonds zu decken ist. Im
Wilhelmsbad  wurden in 1908 15 296 Brausebäder,
9564 Wannenbäder 2. Klasse und 1043 Wannenbäder 1. Klasse,
371 Brausen und 78 Wannen für Schüler abgegeben. Die
Einnahme aus dem Bad betrug 6343 M . Die Zahl der
Bäder blieb hinter dem Voranschlag zurück, da pro Jahr mit
4 ) 000 Bädern gerechnet wuvde. Der Verkehr im neuen Ge¬
schäftsjahr hat sich gegen die Monate im Vorjahr noch ver¬
ringert . In der Speiseanstalt  wurden im Berichtsjahr
21 334 Portionen zu 40 Pf ., 4855 zu 35, 3236 zu 12 und 5628
Suppen zu 10 Pf . verabreicht. An die Kleinkinderschule wur¬
den 3550 Portionen Suppe und 258 Portionen Fletsch, an
Volksschüler 9286 Portinen Suppe ahgegsben. Die Ein¬
nahmen aus der Anstatt betrugen 15 068.86 M. Die Ver¬
mietung von Zimmern im Wannerherm und die Benutzung
der Vereinszimmer hat sich sebesierr. Die Gesamtbilanz
schloß mit 296 538.15 M. ab. Mit dem Kinderhort -Verein
ist e:n Vertrag abgeschlossen worden, der die Rechte zwischen
den beiden Vereinen festlegt. — Mn dem Erheben der frei¬
willigen Beträge für das Heimatmuseum,  welches in
der Moosburg " im Schloßpark errichtet wird, ist in diesen
Tagen begonnen worden.

s?s Dotcheim, 24. Juni . In der gestrigen Gemeinde¬
vorstand  ss i h u n g wurde eine E .ngabe des Gewerk¬
schaftskartells hier mit dem Antrag mrf Nachlaß ,der Lust¬
barkeitssteuer sowie Überlassung des Platzes m Wald¬
distrikt „Schelmsgraben " bei Whaltung seiner Festlichkeiten
zur Beschlußfassung an die Gemeindevertretung vermiet en.
Desgleichen gelangte eine Verfügung der Königl. Regierung,
fietr . Umwandlung der hier an den Volksschulen vorhandenen
Hauptlehrerstellen in Rektofftelley, zur Kenntnis und Be-
schlußfassunq an die Gemeindevertreiung . Die VersiergeruM
der GrasnutzuNg von Gemelndewieien im Distrikt »Graurot
wurde mit einem Erlös von 2k> M. genehmigt. — Wie be-
reits 'berichtet, feierten am Sonntag , ben 13. d. M., Die Ghe-
leute Friddriät Jakob Nsedlah und Lune . gdb. Hohler, das
a o I ibe n * Ebeiubilaum.  Aus bte1!em .Anlas; ilt dem
Jubelpaare vom Kaiser die goldene Gbejübilaums -Medaille
verliehen worden, welche a>n kommenden Sonntag neb,t einem
Glückwunschschreiben des .Geh. Zwilkabmekts durch Herrn
Pfarrer Ge'heimr-at Di*. E '^ ch in Verbindung mit eu
sprechenden Feier überreicht werden wird . ^

88 Erbenheim , 24. Jum . Die offizielle Festpolt-
karte  zum 11. Gesangwettttreit des Nassauischen Sänger¬
bundes am 26. bis 28. d. M. ist erschienen uno lieht in gc-
schmackvoller Ausführung vor uns . In der Mitte sehen wir
die vom Wiesbadener „RenMust " auf der Ostseite unseres
Dorfes anaeleate Rennbahn mit allen Gelaufen , Gdbaittiat-
ketten gärtnerischen Anlagen uiw . aus der Vogelschau
Rechts davon eMicken wir dm „Er ^ nheimer Warte - Mswettere Sehenswüvdigkelt ist das bekannte Storchnest beige-
Ut Nur diese Postkarte darf auf dem Festplatze zum Ver¬
kaufe ausgeboten werden. Erhältlich ist sie in der vom teir-

gckbenden Verein errichteten Geschäftsstelle Ecke der Frank¬
furter und Ringstraße.

a. Hochhcim a. M., 24. Jnni . Die fiir den LaiLkreis
Wiesbaden zuständige Sam me l )t eil e zur Be¬
kämpfung von Pflanzenkrankheit  wird von
Herrn Prof . vr . L üstn er - Gen enhenu geleitet . Ms
Sammler siüd tätig die Herren Lehrer Wittgen -Nordenstadt
für Nobdenstadt, Erbenheim , Igstadt , Verwalter Vollmer-
Biebrich für die Gemeinden Biebrich, Schierstein, WeiMts-
befitzer PH. Walch-Hochheim für die Gemeinden Hochheim,
Florsheim , Hauptlehrer Hannappel -Frauenstein für dre Ge¬
meinden Frauenstein , Georgenborn , Bürgermeister Schteunes-
Wallau für die Gemeinden Wallau , Diedenbergen , Lehrer
Reumann -lSonnenberg für die Gemeinden Sonnenberg , Bier¬
stadt, Rambach, Lehrer Petrv -Dotzheim. für die Gemeinde
Dotzheim, Lehrer Schneider -Wicker für die Gemeinden Wicker,
Weilbach mit Bad, Eddersheim , Heinrich Gärtner -Detten-
heim für die Gemeinden Delkenheim, Massenhemi, Lehrer
Schwenk-Wildfachfen für die Gemeinden Wil'dsachten, Meden¬
bach, Breckenheim, H. Goßmann br-Kloppenheim für die Ge¬
meinden Kloppenheim, Heßloch und . Bürgermeister Rus-
Auringen für die Gemeinden Auringen , Icaurod . ^ Die
Gärtner und Winzer des Kreises werden gut tun , bei Be¬
obachtung einer nicht als ungefährlich bekannten Pflanzen-
krankheit den ihnen zunächst wohnenden Sammlern Mit¬
teilung zu machen oder ihnen eine erkrankte Pflanze oder
einen Teil derselben zuzuschicken.

a. Flörsheim a. M., 24. Juni . Dem pensionierten Eisen¬
bahnwagenmeister Johann Adam  von hier ist das Allge¬
meine Ehrenzeichen verliehen worden.

el. Weilbach, 24. Juni . Unter dem Vorsitze des Königl.
Kreisfchulinfpektors Herrn Pfarrer Wingender von hier
fand dieser Tage die Frühjahr s ko n7er enz der
Schulinspektion  Weilbach in dem Kurhause des Bades
Weilbach statt , zu der sich außer sämtlichen Lehrpertonen
einige Geistliche einqefuüden hatten . Auf der Tagesordnung
stand das Thema „Die h a u s w i r t s cha f t l i che U nie r-
Weisung von  V o l ks s chü l e r i n n e n ist in sozialem
Interesse dringend erforderlich", über welches Frl ., Pehl und
Lehrer Volk-Hochheim referierten . Die sich antchtteßende,
sehr lebhafte Debatte ergab, das; alle Konferenzteilnehmer
eine bessere hauswirtschaftliche Ausbildung der zukünftigen
Hausfrauen für dringend nötig erachteten, die meisten waren
aber der Ansicht, daß zu diesem Zweck .obligaforr-sche Fort¬
bildungsschulen für Mädchen zu errichten seien: ein der¬
artiger Unterricht in der Volksschule erschien den meltten
Rednern verfrüht und eine Einführung in den Lehrplan der¬
selben begegne so viel Schwierigkeiten , daß davon abzusehen
sei. — ‘ Mit dem 1. Juli ist Herr Lehrer K i n z e I aus
Schönebeck (Sachsen) nach Flörsheim versetzt und und als¬
dann sämtliche Lehrstellen der Inspektion besetzt.

Nassanische Nachrichten.
R. Schwalüach, 23. Juni . Gestern faüd im Kursaal ein

von der Kurverwaltung veranstaltetes Extra - Konzert
statt , bei dem auch das bekannte Schuhsche Quartett aus
Wiesbaden mitwirkte . Die Leistungen des Quartetts find
zu bekannte, um noch viel darüber zu schreiben, bemerken
will ich nur , daß verschiedene humoristische Zugaben einen
vollen Lacherfolg des zahlreichen Publikums fanden.

no . Laufenselden, 24. Juni . Die hiesige Gemeinidebe-
hörde als auch der Gewerbeverein hat an die Königl. Eisen-
bahndirektion die Bitte gerichtet, den Zug 7.54 nachmittags
ab Wiesbaden auf der Aarbahn,  der nur bis Hohen¬
stein urib von da als Leerwagenzug zurückfährt, bis Limburg
durchgehen zu lassen. Die Eisenbahnbehörde hat der An¬
regung Folge gegeben: der Zug soll vom 1. Oktober äb wieder
durchgehen, da vorher eine Äüoerung in der laufenden Fahr¬
planperiode nicht möglich fei . Auch ist der Leevwagenzug
8766 von Hohenstein 9.26 nachmittags ’db  von Samstag,
den 13. Juni , ab für den Personenverkehr freigeaeben wor¬
den. Der Antrag , die Triebwagen , die von Diez bis Michel-
bach täglich gehen, bis Langettschwalbach durchzufuhren, toll
im Auge behalten werden.

-r . Niedcrseellmch, 24. Juni . Dieser Tage wuvde das neue
Kurhaus „Wald lieb"  des Herrn Steinhauermeisters
Göttert aus Wiesbaden , welches derselbe in unmittelbarer
Nähe an dem Waldesrand oberhalb unseres Dorfes gebaut
hat, eingsweiht . Der Besuch von Fremden tvar ein großer.
Die ersten Kurgäste werden bald in dein neuen Kubhaufe
eintreffen.

r . Rüdcsheim , 24. Juni . Wie der „Rheing . Anz." mit¬
teilt , wurden in der Nacht von Samstag aus Sonntag im
Garten des Buchdruckereibesitzers I . L. Metz, gegenüber dem
Za'hnradbähnhofe , eine große Anzahl wertvoller Obst-
bäume  durch tiefgehende Meßerschnitte oder Abichalen der
Rirtde derart beschädigt, daß sie wahrscheinlich eingehen wer¬
den. Der Geschädigte, der der Ansicht zu fein scheint,, daß es
sich hier um einen törichten Racheakt handelt , hat eine Be-
Ickhnung von 100 M. auf Namhaftmachung des oder der Tater
ausgüsetzt, ^

X Diez, 23. Juni . An Stelle des scheidenden Direktors
des hiesigen Marschußvereins, des Herrn Gustav Munch,
wurde Herr Gastwirt Jean Jung  gewählt . 15 Jahre lang
hat Herr Münch dem Vereine vorgestanden und rn dieser
Zeit eine sichere Grundlage geschaffen. — Mit 1. Oktober l. *5.
ist der derzeitige Leiter des Zentralgefängnisses Freiendiez,
Herr Bauinspektor Cäsar,  als Profestor an die Technrtche
Hochschule zu Charlottenburg berufen . Bis zur Vollendung
bleibt die Oberleitung noch in dessen Händen.

— Kroppach bei Hachenburg 23. Juni Herr Adolf
Müller  aus Wiesbaden , seit dem 1. Oktober 1907 Ver¬
walter der hiesigen ^ « 1^ , ist zum 1. Auwist d. I . vom
Königl. Konsistorium zum Pfarrer  hierselbst ernannt
worden.

w. Grenzliansen , 24. Juni . Nachdem vor einiger ,Zeit
auf erneute Intervention Hohrs der Bahnbau wieder einge¬
stellt und den Feldinhabern bereits mitgeteilt , worden war.dak! sie ibr Keld noch einmal bebauen tonnten , itt neuerdlings,
iniötae ministeriellen Erlasses mit dem Bahnbau wieder in
umfangreicherem Maße begonnen worden, auch bleibt die
Ausführung desselben in dem Sinne bestehen, daß Grenz-
bausen nicht vom Verkehr abgeschnitten wird . Höhr hatte
huf einen eigenen Bahnhof gehofft, welcher nicht Höhr-,
Grenzhausen , fondern „„Station Höhr" benannt werden sollte,
obwohl er auch für Höhr infolge starker Steigung ungünsftg
gelegen wäre . — Der Gasthofbesitzer Paul I . von G r e n z a n
zeigte plötzlich heftige Symptome von Irrsinn,  so daß
ihn seine Angehörigen in die Irrenanstalt Eichberg ver¬
bringen mußten . _

Aus der Umgebung.
!. Mainz , 24. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬

badener Tagiblatts ".) Diebe  verübten heute nacht, m der
Kirche von St . Emeran einen E i n b r u ch. Sie zer-
trümmerten ein Krrcken'fenster, -an das sie eine ^ biler gestellt
batten , erbrachen die zwei Opferbüchsen des, stadtrlchen.
Waisenhauses , die dritte widerstand ihsten Bemühungen . —
Die städtische literarische Kommission beschloß die Errichtung
eines neuen Bibliothekgebäudes  aus dem Gelände
der alten Martinsburg , nachdem sich " ie Raume des Kur-
fürstenschlosses als unzureichend erwiesen haben . Das neue
Gymnasium , das an -dieser Stelle erbaut werden sollte, kommt
an das Gau -tor.

— Kreuznach, 24. Juni . Gesten mittag wurde einige
Hundert Meter vom Stadtbahnhof ein Arbeiter aus Wald-
algesheim in einem Gerstenfeld t o t a u,f gefunden.  In
seinem Besitze befand sich eine Lohndute über 11 M. und et¬
liche Pfennig . Wahrscheinlich, wurde der Mann er¬
drosselt,  denn um seinen vstls war ein Taschentuch ge¬
schlungen, dessen Knoten im Genick war . Der Mann lag auf
dem Gesicht. Die „Staatsanwattschaft in Coblenz hat die
Sache bereits in Händen.

Mainz , 24. Juni . Rtzeint ^ gel:  1 m 8 cm gegenVJcuiiidt  o $nni . > ■ij*
1 m 12  cm am gestrigen Vormitb
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DerrLscher Reichstag.
< Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".

«= Berlin , 24. Juni.
Am Bundesratstisch : Reichskanzler Fürst Bülow,

Staatssekretäre v. SYdow , Dernbürg,  Unterstaats¬
sekretär v. L o e b e l l.

Vizepräsident Paaschc eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
5 Minuten.

Auf der Tagesordnung steht die Beratung des Gesetzes,
betreffend Abänderung zum

Erbschaftssteuergesetz.
Zur Vorlage liegen mehrere Abändcrungs-

u n t r ä g e vor , besonders zu § 9 a, der die Prozentsätze
enthält , in deren Höhe die Steuer erhoben werden soll.
Über die geschäftsmäßige Behandlung dieser Anträge ent¬
spinnt sich zunächst eine Geschäftsordnungs¬
debatte.  Darauf berichtet

Abg. Graef -Weimar (wirtsch. Ver .) über die Kommis¬
sionsverhandlungen und die Ablehnung der Vorlage durch
dieselbe.

Abg. v. Richthosen (kons.) führt aus : Ich kann mich
kurz  fassen, wenn ich namens der überwiegenden Majorität
meiner Freunde spreche. In der siebenmonatigcn Verhand¬
lung über die Reichsfinanzreform ist der Ausdehnung der
Erbschaftssteuer aus Deszendenten und Ehegatten eine von
Monat zu Monat wachsende Bedeutung  beigemessen
worden . Heute erweckt die Verhandlung den Eindruck, als
sei das Schicksal der Reichsfinanzresorm , welche alle
Parteien wollen und wünschen, von der Abstimmung in
dieser einen  Steuerfrage abhängig . (Sehr richtig !) In
der Tat liegt die Sache so, daß die Erbanfallsteuer mit Rück¬
sicht aus die Steuergesetzgebung in den Bundesstaaten als
bequemste Besitzsteuer bezeichnet werden kann. Damit ist
sie aber noch nicht die beste wirtschaftliche, ist sie nichts an¬
deres als eine Abart , teils Vermögens -, teils Einkommen¬
steuer. Man hat uns in der Presse Absichten untergeschoben,
als ob wir den Reichskanzler stürzen wollten . Reichskanzler
oder Minister stürzen zu wollen ist noch nie die Absicht der
Konservativen gewesen. (Lachen links .) Das würde den
Gntndprinzipien der Partei widersprechen. Wir haben
festes Vertrauen , daß , wenn der heutige Tag zur Ablehnung
dieser Steuer führt , von allen bürgerlichen Parteien der
ernste Wille gezeigt wird , die Vorlage den Regierungen
zu verbessern und annehmbar zu machen. Dann werden die
Besitzsteuern in ausreichendem Maße geschaffen werden . Die
Erbschaftssteuer lehnen wir ab.

Staatssekretär Sydoiv : Wenn man darin einig ist, daß
in unbewacht der Heranziehung der breiten  Massen der
Bevölkerung durch indirekte Steuern die besitzenden Klassen
besonders getroffen werden sollen, müsse man die vollkom-
mendste Heranziehung des Besitzes wählen . Die Einkom¬
mensteuer ist bereits von den Bundesstaaten  voll in
Anspruch genommen . Auch die Vermögenssteuer wird von
ihnen für die eigenen Kulturausgaben gebraucht. Es
bleibt die Erbschaftssteuer , die bereits vor zwei Jahren
durch Gesetz von den Bundesstaaten dem Reiche überlassen
blieb.
Ein Ersatz einer derartigen allgemeinen Besitzsteuer durch

Spezialsteurru ist nicht möglich,
weil die Leistungsfähigkeit dabei nicht berücksichtigt werden
kann. Wenn Sie die Erbschaftssteuer ablehnen , werben die
Steuern bon ganz anderen schwächeren  Schultern ge¬
tragen werden müssen. Der Gesichtspunkt, daß der
Familicnbesitz  nicht intakt erhalten sei, wird durch
die E r b s cha f t s st c u c r nicht verletzt. Die Anträge
Albrecht, Raab und Graes , eine höhere  Prozent -Skale
cinführen zn wollen , bitte ich, abzulehnen.
Die Erbschaftssteuer ist die beste Blume aus dem ganzen

Steuerbukett.
(Bravo !) Es würde schwer empfunden werden , wenn
neben so vielen indirekten Steuern nicht
auch der wirkliche Besitz getroffen würde.
Vom Ausland ist mir wiederholt die Verwunderung
ausgedrückt worden , daß diese Steuer , die sich überall
bestens bewährt hat , in so gemäßigter Form nicht einmal
bei uns eingesührt werden soll. Im Ausland wird es als
selbstverständlich  erachtet . Wenn es dem Reichstag
gefallen sollte, sie doch noch anzunehmen , so wird sie bald
als gut und vernünftig angesehen werden . (Beifall links .)

Abg. Sieg (nat .-lib .) : Die Rede des Schatzsekretärs,
die er heute wieder einmal gehalten hat , kenne ich zur Ge¬
nüge und stimme ihr zu. Wenn das Reich 500 Millionen
braucht, so ist es nicht mehr als berechtigt, daß auch der
Besitz einen gewissen Teil aus sich nimmt.

»2»

Dir Deszendenten - und Ehegaitenbcstcuerung im Plenum
abgelehnt.

Berlin , 24. Juni . (Eigener Drahtbericht .) In der
heutigen Sitzung des Reichstags wurde der entscheidende
8 9 a des Erbschaftsstcucrgcsetzos mit 195 gegen 187 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung abgelehnt . Damit ist die
Deszendenten - und Ehegattenbesteuerung abgelehnt.

$
Die Erhöhung des Effektcnstempcls in der Fiuauz-

Kommission.
Berlin , 24. Juni . _ (Eigener Drahtbericht .) Die Fi-

nanzkommission des Reichstags stimmte heute folgenden Er¬
höhungen des E f s e kt e n ,t e m p e l s zu : Inländische
Aktien bisher 2 Prozent , zukünftig z Prozent ; Kolonialan-
ieile zukünftig 3 Prozent , .lusländische Aktien bisher 2s,z
Prozent , zukünftig 3 Prozent . Kuxe bisher 1,50 M. von
jeder einzelnen Urkunde, bezw. 1 Prozent des Betrages
der Anzahlung , zukünftig 5 M . bezw. Z Prozent . Inlän¬
dische Obligationen bisher 6 Prozent , zukünftig 2 Prozent.
Ausländische Obligationen von Staaten , Eisenbahngesell¬
schaften bisher 1, zukünftig 3P rezent . Ausländische Kom¬
munalgrundkredit -Obligationen usw . bisher 2 Prozent,
zukünftig 5 Prozent . Ferner stimmte man einem Antrag
auf Erhöhung des Bö rs enste mp  e ls  ju . Derselbe
soll künftig betragen für Renten und Schuldverschreibungen
des Reiches und der Bundesstaaten sowie für Jnterims-
scheine über Einzahlungen auf diese Wertpapiere zwei

Zehntel vom Tausend statt drei Zehntel . Für Anteile von
bcrggerechtlichcn  Gewerkschaften oder die darüber
ausgestellten Urkunden (Kurscheine, Bezugsscheine, Anteil¬
scheine) 2 vom Tausend statt 1 vom Tausend . Für sonstige
Wertpapiere der unter 1 bis 3 des Tarifs bezeichnetcn Art
einschließlich der Genußscheine vier Zehntel statt drei
Zehntel vom Tausend . Für ausländische Banknoten , aus¬
ländisches Papiergeld , ausländische Geldarten drei Zehntel
statt zwei Zehntel vom Tausend.

Preußischer LmMeW.
Avgeordner-mtzarrs.

Eigener Drahtberichi des „Wiesbadener Tagblatts ' ,
— Berlin , 24. Juni.

Am Ministettisch : Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben.
Zunächst folgt die Beratung des vom Herrenhause

tu abgcänderter Fassung zurückgelangten Gesetzentwurfes,
betr . Abänderung zum

Stempelsteuergesetz
vom 31. Juli 1895. Es liegen Kompromißanträge
vor , durch die bei Warenautomaten  eine Ermäßigung
des Stempels vorgesehen ist : der Stempel der Mietsver¬
träge soll mit 7 ln  Prozent bei 360 Mark beginnend bis
2 Prozent bei über 20 000 Mark Miete steigen. Die
Stempeljagdpachtverträge wurden deratt abgeändett , daß
bei geringerer Pachtsumme eine Ermäßigung,  bei
höherer eine Erhöhung eintrttt gegenüber den Beschlüssen des
Herrenhauses , der Stempel bei gemeinschaftlichen Jagd¬
bezirken soll bis zu einem Pachtzins von 1500 M. */ 10 Pro¬
zent betragen.

Abg.Kries (kons.) tritt im allgemeinen für die Kompro¬
mißanträge ein, für welche in bet  gestrigen Sitzung der Ver¬
trauensleute verschiedener Parteien eine völlige Einheit
leider nicht erzielt worden ist.

, , Abg. Fifchbeck(Fr . Vpt .) spricht sich gegen die Kompro¬
mißanträge besonders bezüglich der Jagdpachtverträge aus.

Abg. Leincrt (Soz .) erklärt die Kompronnßanträge für
unannehmbar.

Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben : Ich würde es
für das richtigste  halten , wenn das Haus den Be¬
schlüssen des Herrenhauses beitritt , den hohen Jagdpacht-
stcmpel halte ich für durchaus gerechtfertigt. Die Annahme
der .Kompromißanträge ergibt aus dem Jagdpachtstempel
24 000 Mark , bei Mieisverträgen 75 000 Mark Ausfall.

Abg. Fleufter (Ztr .) : Wir stimmen für die Kompro¬
mißanträge . Es ist unrichtig,  daß im Gesetz der länd¬
liche Grundbesitz gegen den städtischen  bevorzugt wird.

Abg. Wolff -Lissa (Frs .Vergg .) wendet sich gegen  die
Ausführungen des Vorredners.

Rach einer kurzen Polemik zwischen den Abgeordneten
Kreth (kons.) und Fifchbeck (Fr . Vkp.) werden die Kompro¬
mißanträge im einzelnen angenommen.

Bei der Steuerbefreiung  von Namensände¬
rungen der fremdsprachlichen in deutsche Namen bekämpft
Abg. Mizerski (Pole ) die p o l e n f e i n d l i che Tendenz.
Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. Kirsch (Ztr .) wird
das Gesetz nach dem Kompromißantrage gegen  die Frei¬
sinnigen angenommen.

Es folgt die Beratung der vom Herrenhanse mit ge¬
ringen Änderungen zurückgelangten Novelle zum allg 'e-
meinen Berggesetz.

Nach einer kurzen Bemerkung des Handelsministers
Delbrück, daß die Staatsregierung gegen die Änderung des
Herrenhauses nichts ernzuwenden habe, wurde die Berg¬
gesetznovelle gemäß den Beschlüssen des Herrenhauses end¬
gültig angenommen.

i

Herrenhaus.
Der Gesetzentwurf betreffend die Landwege im Regie¬

rungsbezirk Cassel  wurde unverändett angenommen.
Es folgt die Beratung der Köhlbrandvorlage

sowie des Staatsvertrages zwischen Preußen und Ham¬
burg , betreffend die Verbesserung des Elbfahrwassers.
Der Berichterstatter Graf Schulenburg -Grünthal fühtt aus:
Die Vorlage sei ein deutsches Knlturwerk  aller¬
ersten Ranges.

Stadtdirektor Tramm -Hannover : Bei Höherlegunq der
Bahn durch die Tieferlegung des Köhlbrandes darf Har¬
burg  nur in ganz geringem Maße herangezogen werden
Die notleidende Hafengemeinde Wilhelmsbura  muß
höhere Entschädigungen erhalten.

Minister Brertenbach drückt seine Genugtuung darüber
aus , daß das Haus die Beratung der Vorlage anerkennt.

Letzte Nachrichten.

Berlin, 24. Juni . (Eigener Drahtbericht.) I
heutigen Sitzung des Bundesrats  wurde der
kommen zwischen dem Deutschen Reich und D
m a r k, betreffend den gegenseitigen Schutz
Mustern und Modellen,  Zustimmung erst

Die deutsche Regierung und Minister Barthou.
Berlin, 23. Juni - Der oft offiziös bediente „Lokal-

Anzeiger schreibt: Es bestätigt sich, daß die Äuße¬
rungen des französischen Ministers Barthou an hiesi¬
gen amtlichen  stellen sehr unangenehm -be-
rührt  haben . Zwar, daß der Minister in das
cha u v i n r str i che Horn gestoßen hat, erklärt man
sich aus den großen Schwierigkeiten, die er in seinem
Ressort  erfahren hat. Was ihm verübelt wird, ist
die Tatsache, daß er sich nicht gescheut hat, die durch¬
aus falsche  Behauptung aufzustellen, Frankreich
habe sich durch eine unannehmbare  Forderung
der deutschen Regierung verletzt gefühlt. Er hat, wie
hier bekannt ist, dem Ministerrat beigewohnt, in dem
diese Dinge zur Erörterung gelangt sind. Er muß
also wissen und weiß es auch sicherlich,  daß eine
solche Forderung von hier niemals  gestellt ist. Wir
haben Grund zu der Annahme, daß zwar die deutsche
Negierung aus dieser bedauerlichen mini ste¬

lle llen Entgleisung  keine Haupt- und Staats
aktron machen, es ober auch nicht unterlassen wir"'
oer französischen Regierung zu verstehen Z"
geben,  wie sie über diesen an den Haaren her'
bei gezogenen Zwischenfall denkt.
er nicht dazu angetan ist, gute und vertrauensvolle 27
Ziehungen zur französischen Regierung zu fördern,
liegt auf der Hand.

Zur Hamburger Fricdensrede.
wb'. Paris, 24. Juni. Der „Gaulois" schreibt über

die Hamburger Rede des Kaisers: Man kann sich nur
laut zu dem unzweideutigen Ausdruck friedlicher

■Versicherung des Kaisers beglückwünschen.
Kaiserpreisstngen in New Fork.

M . New York, 24. Juni . Bei dem gestrigen Kaiser-
prcissingen,  an dem zahlreiche deutsch-amerikanisch^
Gesangvereine teilnahmen , errangen das „Krcuzerquartett
und der „Jungmännerchor " den Kaiserpreis , da beide die

I gleiche Punktzahl erhielten . Als Preislied war Matthic»
Neumanns Festchor „Warnung vor dem Rheine " gewählt
worden . In dem aus fünf Mitgliedern bestehenden Preis-
richterkollegium fungieren auch zwei Preisrichter aus
Deutschland : Professor M . Meyer -Olbersleben -Würzburg
und Gustav Wohlgemut -Leipzig, die zu diesem Zweck »ach
New Aork berufen worden waren.

Ein Raubmord in der Lüneburger Herde.
Ülzen, 24. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Heust

nacht wurde das Anwesen des Besitzers Sowie  w
Klein-Bollensen von mehreren Einbrechern  über¬
fallen. Die Frau  des Besitzers und eine Verwandte
wurden durch Schüsse getötet.  Baucke selbst wurde
schwer verletzt. Die Mörder sind entkc

Berlin , 24. Juni . (Eigener Drahtberichi .) Ter
Kaiser  nahm gestern in Kiel die Vorträge des
Kriegsministers Generals der Kavallerie v. E i n e ur
des Chefs des Zivilkabinetts Wirkt . Geh . Rats von
V a I e n t i n i und des Chefs des Marinekabinetts
Vizeadmirals v. Möller  entgegen.

Washington , 24. Juni . -Der Senat nahm gestern einen
Zusatzantrag zum Zolltattf an, durch den der Kohlen-
zoll  von 67 auf 60 Cents für die Tonne herabgesetzt wird,

v
vfb.  Breslau , 24, Juni . Den Mittagsblättern zufolge

erhielt der bekannte Direktor der hiesigen Universitätslindcr-
klinik Professor Czerny den Ruf an die Universität
Straßburg.

Letzte Handelsnacherchter?.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 24. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".) _ Die Stimmung war deute etwa?
freundlicher  aus idie gestrige Aufwärtsbemegung der
RewDorker Börse,  die Wieoererneuerung der Berliner
Staveisenkonvention  und aus den günstigen Be¬
richt des „Jron  A g e". Für Kolonialwerte wirkte die heute
hervorgetretene Kauflust vorteilhaft auf die Gesamthaltung
« »• Bankaktien, eibenso Montanwerte lvaren durchweg höher.
Elektrizitatsaktien ebenfalls höher, desgleichen amerikanische
Bahnen . Fonds gut , gehalten . Deutsche Reichsanleihe gut
erholt . Das Geschäft hielt sich jedoch in engen Grenzen
infolge der innerpolitischen Lage. Das Prolongationsgeschäft
für Ultimo vollzog sich sehr ruhig bei einem Zinssatz von
4*/±  Proz . Bei großer Geschäftsftille blieben die Kurs¬
schwankungen späterhin vereinzelt und unbedeutend . Täg¬
liches Geld 3 Proz . und darunter . Die Geschäftsftille ver¬
anstaltete in zweiter Börsenstunde einige leichte Ab¬
schwächungen.  In der dritten Börsenstunde war der
Verkehr auf die Finanzkommissionsbeschlüsse abgeschwächt-
Jrtdnstrlewerte des Kassamarktes ungleichmäßig bei geringen
Umsätzen. Pribatdiskont 27/s Proz.

FnmMrn-Nachrichten«
Standesamt Wiesbaden.

Math!«!», Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis Vil  Ute ; Mt <Ks
jchiiekwige» nur Dienstags, Donnerstags und Samstags .)

Geburten:
15. Juni : dem Bauarbeiter Karl Julius Eisenecker e.

Wilhelm Karl . ,
15. „ den: Fuhrunternehmer Eduard Cürten e. S ., Karl

Wilhelm Eduard.
16. „ dem Glasmalergehilfen Hermann Formberg e.Erna Minna.
Iß. „ dem Schloffergeh. Moritz Will e. G., Heinrich Eugen.
18. „ dem Schreiner Johannes Hassel e. Irena

Alwine Antonie Theodore.
19. „ dem Schuhmacher Ferdinand Weldert e. S -, Erich,
20. „ dem prakt. Arzt Or . meck- Josef Vigener e. S ->

Wilhelm Heinrich Ludwig.
21. „ dem Grundarbeiter Wilhelm ENders e. S .» Georg,

Stcrbefälle : , .,,,««****
21. Juni : Privatier Jakob Deysiegel, 75 I.
21. „ Witwe Anna Künkler, geb. Weinbrenner , 84 I-
22. „ Witwe Christiane Rosenseld, geb. Fraund , 83 I.
22. Gerichtsassistent Karl Harneit , 40 I.
22. „ Dienstmann Johann Drehwald , 50 I.
23. „ prakt. Arzt Sanitätsrat Or . med. WilhelÄ

Cuntz, 60 I.
23. " Steinhauer Johann Neusei. 39 I.

Geschäftliches.
Lickllngssxeise an warmen Hage».

Ein p55i

MniMill - MWmtti
mit geschmortem, frischem Obst ist kühlend, ver¬
lockend, erfrischend! Mondamin überallerh.h60,30u,1533fß.

Die Moegeir-Arrsgatze«mfatzt 22  Seite»
und die Verlagsbeilage „Der Roman ".

«■..m . 1 ■■■ . . . . . ,,
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: N. Heaerborst : für
Feuilleton, Sport und unterh. Teil : I . Kaisler : für Wiesbad-ner Nachrichten:
I B.: C. Losa (ker ; für Nassauische Nachrichten, Aus der Umgebung und Gerichts¬
saal: H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf?

sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schelle über gschen Hof-Buchdruckerri in Wiesbaden.
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An unsere Pofl-Abonnenten!
Um die erfahrungsgemäß beim viertcljahrsiveckscl eintretendcu

»örungen iin Bezug  zu vermeiden, ersuchen wir unsere
^ehrlichen post -2lbonnentcn alsbald die Erneuerung ihres

vonnements bewerkstelligen zu wollen. Dieselbe kann sowohl
°ci den Postämtern als auch durch das Bestellxersonal derselben
^folgen.

Werkag des „Wies 8«dc»er Fagökakt".

Aer Sieg über BülsW.
A Berlin, 24. Juni.

®*n hochdramatrichsr Tag . Fürst Bülvw wird an
'?n Lenken. Tie .Opposition hat gesiegt . Ter Reichs¬
te hat selten große Entscheidungen zu geben . Heilte
Et . cr  seme , Macht gezeigt . Auffällig war , daß Fürst
^urow  selber an diesem entscheidenden Tage nicht

ehr das Wort ergriff . Er hätte .eigentlich um seine
arlage kämpfen müssen . Natürlich hatte cr nichts^*4.3LÜ‘P.?"TrT’iif'T first* Vinv r*wnni O-mS,! p, chch/' CP*..-

-sageru im Hanse , zu denen diesmal auch die Sozial¬
demokraten gehörten , die Verteidigung . Ter Kanzler
Oorte dem ersten Teil der Verhandlungen aufmerksam
fv dann zog er sich zurück. Man ist geneigt , aus
«einem Schweigen zn entnehmen , daß er die Niederlage
hitzig hinnehmen und die Demission nicht folgen lassenu>ird.

Tie Debatte selbst bot noch recht interessante Mo¬
mente. Der konservative Redner v. Richthofe  n ließ
'kreits die ganze Wucht seines Angriffs auf den
stursten Bülow und sein Programm niederfallen durch
"so Erklärung , die Annahme der Erbschaftssteuer
"Siede das Zustandekommen der ganzen Steuerreform
Uilr erschweren . Natürlich erntete er auf allen Seiten
sie Hauses Hohn und Spott , als er erklärte , wir sind
oine Ministerstürzer , wir sind gegen das parlamen-
ürische Regiment . Großen Eindruck machte die Rede

fls nationalstberalen Großgrundbesitzers Sieg,  der
ioöes Bedenken gegen die Erbschaftssteuer vom .land-
Hfnschafllichen Standpunkte widerlegte . Zum Schluß
"?te er den Kanzler in überschwenglicher Weise wegen
flner Verdienste um den Weltfrieden . Ähnlich wie
ffr konservative Redner ließ auch Fahr . v. H e r t l i n g
Durchblicken, daß die Annahme der Erbschaftssteuer
chs Zentrum zur Obstruktion bei den übrigen Steuern
veranlassen würde . Der freisinnige Müller-
psiiningen brachte dem Zentrum verschiedene Hiebe
'ßi und vr . David  mühte sich ab , die Erbschafts-
Mer als sozialdemokratischen Programmpunkt zu
Mnzeichnen . In der Wandelhalle wurden unterdessen

Aussichten der Abstimmung debattiert . Alle
Viertelstunden  änderte sich die Vermutung . Die
■eigen wurden gleichfalls diskutiert.

. - . . . . heran geholt ...
^sts hat man die Bänke so stark besetzt gesehen . Dü
chsibünen waren brechend voll . Sehr bald erfolgte die
Namentliche Abstimmung über den grundlegenden
Paragraphen 9a , Besteuerung der Deszendenten,
r ährend der Abstimmung beobachtete man , wer rote
Hd wer weiße Zettel abgab . Anscheinend haben sechs
konservative für die Steuer ' gestimmt . Bei der Wirt-
gastlichen Bereinigung und den Freikonservativen hat
p unsichere Kantonisten gegeben . Die Sozialüemo-
eaien dagegen stimmten wacker für Bülow . Das Re-
Mtat überraschte die meisten . Bei dem Ernst der Lage
s°4rde es auf allen Seiten schweigend entgegengenom-

Die weiteren Paragraphen interessierten weni-
f \- Die Abstimmungen folgten Schlag auf Schlag.
Hits mit geringerer , teils mit größerer Minorität
^rde alles abgelehnt . Hierbei ereignete sich , die
Änderbarkeit , daß bei der Besteuerung der fürstlichen
Tbschaften die Nationalliberalen für den sozialdemo-
DÜi scheu Antrag , die Polen dagegen stimmten,
schließlich war das ganze Werk getan . Alle Para-
sisiphen, zum Schluß auch die Überschrift , waren abge-
^nt.
> , Was nun ? Die Erzählung aufgeregter Gemüter,

der Reichskanzler bereits die berühmte rote Mappe,
h der er das Auflösungsdekret habe , zum alsbaldigen
^brauch bei sich trage , erwies stich als unzutreffend.

Sitzung schloß ohne Sensation , und die Reichs-
sflsabgeordneten fanden sich in Gruppen zusammen.
H darüber zu diskutieren , was nun geschehen werde.
H?r die Diskussion beschränkte sich auf Vermutungen,

s Sanguiniker sprachen von der Auflösung des
stags und von der Ausschreibung vo« Neuwahlen

zum Herbst , die Choleriker von dem angeblich bevor¬
stehenden Rücktritt des Reichskanzlers und die Phleg¬
matiker endlich von der Vertagung der ganzen Krisis
bis zum Herbst . Welches von diesen Temperamenten
recht behält , wird sich fa in Bälde zeigen müssen . Offen¬
bar ist der leitende Staatsmann durch das Ergebnis
der heutigen Sitzung , die nicht einmal eine dritte
Lesung der Erbschaftssteuer ermöglichte , selbst über¬
rascht worden , so daß endgültige Beschlüsse über das
weitere Verhalten gegenüber diesem Konflikt , der nun¬
mehr in aller Form da ist, bisher noch nicht gefaßt sein
dürften. 3

Berliner Preßstimmen.
r wb . Berlin , 25 Juni . Sämtliche Morgenblätter

besprechen in Leitartikeln die Ablehnung des Erb^
anfallsteuergesetzes durch den Reichstag.

Das „Berliner Tageblatt " schreibt : Nur einen
Ausweg , eine Rettung gibt es in dieser schlimmen
Lage : Auflösung  des Reichstags . Fürst Bülow
kann  in diesem Augenblick nicht zurücktreten,
da seine Demission die Gefahren der Lage nur steigern
müßte.

Die „Vossische Zeitung " sagt : Wenn unverzüglich
die Anberaumung der N e u w a h l e n erfolgte , dann

•werde die gestrige Mehrheit einem Gericht  verfallen,
tvie es hierzulande beispiellos  wäre . Unter¬
bliebe die Auflösung , so wäre alles Ansehen der Macht¬
haber für absehbare Zukunft derart untergraben
und die Erbitterung so allgemein , daß man der nächsten
Entwicklung der inneren Politik nur mit tiefstem
Mißtrauen entgegensehen müßte . .

Die „Tägliche Rundschau " schreibt : Wie aus diesem
Wirrwarr , dieser gänzlich verfahrenen Lage ein anderer
Ausweg gefunden werden soll als die Berufung
an das Volk,  ist nicht ersichtlich. Entweder tatsäch¬
liche oder moralische Abdankung des Reichskanzlers,
des Vundesrats und der Minister oder Auflösung.

Die „Nationalzeitung " meint : Mit der Verwerfung
der Erbschaftssteuer haben Konservative und Zentrum
sich über den Willen der Regierung und der großen
Mehrheit des deutschen Volkes hinweggesetzt.
Für den Reichskanzler und die Neichsregierung gibt es
n u r noch die Wahl zwischen biegen und brechen. Der
Ruf a n das V o l t wird nicht ungehört verhallen.

Die „Deutsche Tageszeitung " hat den Mut zu
schreiben : Mit der Erbanfallsteuer ist das größte und
gefährlichste „Hindernis " der Reichsfinanzreform glück¬
lich beseitigt . Die Bahn ist frei für nüchterne Er¬
wägungen und sachliche Arbeit . Für die Verbündeten
Regierungen kann doch wohl nur noch die Frage kom¬
men , den größeren Besitzsicuerprojekten der Mehrheit
ernstlich näherzutreten und ihnen eine möglichst zweck¬
mäßige Gestaltung zu geben.

Die „Freisinnige Zeitung " schreibt : Geschehen
rn u ß etwas von seiten der Regierung . Es ist unmög-
lich. daß die Verbündeten Regierungen vor den dikta¬
torischen Gelüsten des neuen Blocks zurückweichen. Der
Reichskanzler ist nicht nur sachlich, sondern auch per¬
sönlich  engagiert . Ein Zurückweichen darf für ihn
nicht in Frage kommen.

.. Die Börsenzeitung " drückt aus , daß ein eventueller
Rücktritt des Reichskanzlers keine Lösung des inneren
Konfliktes bringe , da Fürst Bülow bei all seinem Tun
tu den letzten. Monaten an den Verbündeten Regierun¬
gen einen Rückhalt hatte . Das Blatt meint , von Zwei
Übeln , Beugung unter das kaudnnsche Joch der konter-
dativ -klerikal -polnischen Mehrheit und Auflösung , sei
das letztere sicherlich das kleinere.

Di » „Kreuzzeitung " beschränkt sich arff die Wieder-
gabe der „Konservativen Korrespondenz ", welche
schreibt : Tie Ablehnung des Eröschaftssteuergesehes
macht die. Bahn frei für ein schnelles und erfolgreiches
Weiterarbeiten an dem wichtigen , schweren Werke der
Finanzreforrn . Es steht nun bei Regierung und Libe¬
ralen , aus der geklärten Situation die richtigen Konse¬
quenzen zu ziehen . Langwierige Verhandlungen sind
nicht mehr notwendig - Eine schnelle Lösung  ist
da , wenn die in Betracht kommenden Faktoren cs
wollen.

Die „Post " schreibt : Nach den Worten des Kanzlers
heißt diese Ablehnirnq mit Stumpf und Strel und
Ausscheidung des Liberairsmus : Abschied  oder
Auflösung.  Der Sieg der Rechten tvar Vollrom-
men . Die Krisis aber fft durch ihn akut geworden.

Der „Vorwärts " verlangt die A u f l ö s u n g, da¬
mit die Dolksmassen selbst ihre Entscheidung treffen
gegen die neue Mehrheit , deren Finanzreform für _öte
Besitzlosen eine neue Verschlechteruna selbst gegenüber
den Regierungsplänen bedeute . Mit aller Energie
müsse der Abwehrkarnpf ^ ausgenommen werden.

Der „Börsen -Eourier " , der wie die anderen Blätter
die Möglichkeiten eines Kanzlerabschieds und der Auf¬
lösung erörtert , weist auf einen dritten Weg hin . Die
Regierungen sollen vielmehr reüt die Session

schließen  und den Reichstag im Herbst  vor ein
neues Werk der Reichsfinanzreform stellen . Finden sie
dann keine Mehrheit , dann folge Auflösung und Neu¬
wahlen . Das sei die beste Lösung.

Das „Berliner Tageblatt " meldet , es verlautet , daß
Fürst Bülow in diesem Augenblick weder  an seine
Demission noch an die Auflösung denke.

Der „Berl . Lokalanz ." schreibt , .in der Reichskanzlei
sei die Ansicht vertreten , daß die Finanzreform nicht
aus der Erbanfallsteuer allein bestehe. Der Kanzler
werde es iricht verantworten können , wenn er vor dem
Abschlüsse irgendwelche Konsequenzen ziehen wollte,
nach dem Abschlüsse der Verhandlungen werde er diese
Konsequenzen ziehen.

Konservative für die ErbanfMsteuer.
Für die Erbanfallsteuer stimmten sechs Konservative;

nämlich Fürst Hohenlohe -Oehringen , v. Kapphengst, Giese,
Wagner , Pauli -Potsdam und Arnold -Greiz . Der erkrankte
Gras Stolberg wohnte der Sitzung nicht bei.

Eine Erklärung der sächsischen Konservativen.
Die „Sächsische Politische Korrespondenz ", das offizielle

Organ des konservativen Landesvereins für das Königreich
Sachsen, wird heute eine Erklärung bringen , deren Tendenz
sich gegen das Verhalten des Bundes derLandwirte in Sachen
der Erbanfallsteuer richtet. Die Korrespondenz stellt wieder¬
holt fest, daß die Erbanfallsteuer durchaus nicht so ver-
dammcnswert sei, wie sie von der Mehrheit hingestellt
werde . Zum Schluß der Erklärung heißt es, die sächsischen
Konservativen seien zu aufrechte Männer , um sich einer von
irgendwelcher Seite ausgegebenen Parteiparole , die ihrer
Überzeugung wideffpricht , blindlings unterzuordnen.

s
‘ Bertretertag der nationalliberalen Partei.

Der geschäftsführende Ausschuß des Zentralvorstandes
der nationalliberalen Partei hat beschlossen, den allge¬
meinen Vertretertag der Partei zum Sonntag , den 4. Juli,
nach Berlin  cinzuberufen.

DenKscher Reichstag.
Fortsetzung des Drahtberichts in der Morgen -Ausgabe.-

— Berlin , 24. Juni.
In der fortgesetzten Debatte über die Erbanfallsteuer

spricht nach dem Staatssekretär S Yd o w der Abg. Sieg
(nat .-lib .) : Ich bin beauftragt , im Namen meiner Fraktion
den Standpunkt unserer Partei zum Ausdruck zu bringen.
Ich tue das um so lieber , da sich meine persönlichen An¬
schauungen genau mit den Wünschen meiner politischen
Freunde decken. (Zurufe rechts : Na ! Na ! Heiterkeit.) Es
wird wohl niemand hier im Hause wagen , zu bezweifeln,
daß ich vielleicht

der eifrigste Freund der Landwirtschaft
bin , (Lebhafte Zustimmung bei den Nationalliberalen .) und
daß ich fortgesetzt bemüht gewesen bin , die Interessen der
Landwirtschaft nach allen Richtungen hin wahrzunehmen.
(Lebhafte Zustimmung bei den Rationalliberalen .) Es wird
wohl auch niemand wagen , zu bezweifeln, daß ich in meiner
ganzen Vergangenheit stets die gleiche  Liebe zur Scholle
zur Schau getragen habe wie die Mitglieder der R e ch-
t e n. Ich habe 'ein Gut übernommen , das trotz schwerer
Arbeit und großer Opfer niedergegangcn war . Dieses Gut
bewirtschafte ich jetzt seit 30 Jahren . _ Und, m. H., ich lebe
in einem glücklichen Familicnverhältnis . . . . (Lautes Lachen
rechts und im Zentrum , durch das der Redner in große
Erregung  versetzt wird .) Ich protesüere gegen dieses
Lachen. (Große Erregung  im ganzen Hause, lebhafte
Unruhe links. Rufe : Das ist der Familiensinn  der
H e r r e n r e cht s !) Ich lebe in dem glücklichsten Verhält¬
nis mit Frarl und Kindern , und
noch nie ist diesen etwa der Gedanke gekommen, dass ich
als Familienvater meine Pflicht verlebte , wenn ich den
Versuch machen wollte , für die Erbanfallsteuer an Defzcn,

deuten und Ehegatten zu stimmen.
Der Familiensinn in meiner Familie ist genau so entwickelt
und genau so groß wie in allen den Familien , deren Ober¬
häupter glauben , mit Rücksicht aus ihre Familien  gegen
die Erbschaftssteuer stimmen j.u müssen. (Sehr gut ! links .)
Das Verständnis für die Berechtigung und Notwendigkeit
der Erbschaftssteuer ist mir nicht etwa erst unter dem Ein¬
fluß der letzten Wochen gekommen. So liegt die Sache
keineswegs . Schon in den langen Jahren , seitdem ich mich
irn öffentlichen Leben betätige , halup ich stets für eine der¬
artige Steuer gesprochen und gestritten. Also neu ist die
Sache bei mir nicht. In dieser Beziehung stehe ich auf den,
Standpunkt , daß die Forderungen der Bundesregierungen
vollständig richtig sind. Die Rede des Reichsschatzsekretärs,
die ich in der Kommission  schon gehört habe, (Heiter¬
keit.), und die ich daher schon ziemlich genau kenne, (Er¬
neute Heiterkeit.) billige ich vollkommen. Auch ich kann nur
sagen , daß in einem Moment , wo vom ganzen Volke ein«
so enorm hohe Belastung gefordert wird , wie jetzt allein
vom Reich — geschweige von Preußen und den übrigen
Bundesstaaten —■wo schwere Auflagen auf diejenigen G e-
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brauchsgegenstände gelegt werden , die die große
Masse  des Volkes verbraucht , in einem solchen Augenblick
ist es «ur gerecht und nicht mehr als billig , daß auch die

Besitzenden einen gewissen Teil der Lasten aufbringen.
(Lebhafte Zustimmung links .) Das ist der Standpunkt
meiner politischen Freunde , den auch ich voll und ganz ver¬
trete . (Lebhafter Beifall links .) Besonders in der letzten
Zeit ist draußen im Lande unendlich viel geschrieben und
geredet worden , als wenn durch Annahme der Erbschafts¬
steuer tatsächlich der ganze landwirtschaftliche Grundbesitz
zugrund gehen würde . Wenn wirklich einmal die Wahr¬
heit draußen im Lande bekannt sein wird , dann werden
diejenigen , die Ihnen (nach rechts ) heute noch folgen , Ihnen
die bittersten Vorwürfe  machen . (Lebhafte Zu¬
stimmung links .) Die Ausführungen , die der p r e u ß i s che
Finanzminister v. Rheinbaben  und die anderen
Mitglieder des Bundesrats  bei der ersten Lesung der
von der Regierung eingebrachten neuen Ersatzsteuer gemacht
habery müßten , wenn bei uns die französische Sitte
herrschte, in allen Gemeinden angeschlagen  werden.
(Lebhafter Beifall links .) Dann würde sich das Volk drau¬
ßen im Lande eine richtige Meinung bilden , auch der kluge
Bauer , auf den ich nachher noch ganz besonders zu sprechen
kommen werde . (Heiterkeit.) In einem Punkte allerdings
muß ich den Herren von der Rechten zustimmen : in dem
Protest gegen die Angriffe des Professors Hans Delbrück
wegen der angeblichen Steuerdrückerei der Landwirte . Diese
Angriffe perhorresziere auch ich; auch ich protestiere ganz
energisch dagegen , daß man solche Beschuldigungen gegen
den ganzen Stand der Großgrundbesitzer , dem auch ich ange-
hörc^ erhebt . Das ist nicht fair und nicht richtig . (Lebhafte
Zustimmung rechts und im Zentrum . Zuruf : Mommsen !)
Den Herrn Mommsen können Sie ja nachher allein
sprechen. (Stürmische , langanhaltende Heiterkeit im ganzen
Hause.) Man hat über den Hansabund gelacht. Ich sehe
schärfer in die Zukunft , mit seinen großen Mitteln bekommt
er die besten Agitatoren , die größten Schwätzer , die das
Blaue vom Himmel herunterreden . (Große Heiterkeit.) Er
wird großen Erfolg haben , und Sie werden die Zeche be¬
zahlen . Daß gerade Graf Westarp , der gegen einen Polen
gewählt ist, mit den Polen zusammengeht , die eine vollstän¬
dige Revolutionierung unserer Arbeiter anstrebcn , bedauere
ich lebhaft.
Die Stimmung gegen diese konservativ -klerikale Politik im

Lande wächst ständig zugunsten des Reichskanzlers.
Gerade wir Bewohner des O st e n s sind ihm und dem
Kaiser dankbar für das , was in der letzten Zeit sich abge¬
spielt hat . Wir haben jetzt wieder Ruhe.  Sie in den
bayerischen Bergen , wo kein Kosak hinkommt,
haben natürlich dafür kein Verständnis . Wir an der Grenze
sind aber voll Dankbarkeit gegen den Reichskanzler und voll
Dankbarkeit gegen den Kaiser , weil es ihnen gelungen ist,
die alte Freundschaft mit Rußland  wiederherzu¬
stellen. Fürst Bülow hat sich so außerordentliche Verdienste
mn die auswärtige Politik , und besonders auch um die
deutsche Landwirtschaft erworben , daß wir dringend wün¬
schen, daß er in seinem Amt ü l e i b t. Ich hoffe doch noch,
daß der Frieden und die Eintracht zwischen den Parteien
wiederhergestellt wird . (Stürmischer Beifall links , Zischen
im Zentrum .)

Abg. Fürst Hatzfeld (Rp .) erklärt die Zustimmung
seiner Partei zur Erbschaftssteuer , fordert aber verfassungs¬
rechtlichen Schutz gegen die Erhöhung  der Steuersätze
und die Ausdehnung der Steuer auf kleine Vermögen.
Mißlingt dieser letzte Versuch, die Finanzresorm zustande
.zu bringen , oder wird die Erbschaftssteuer abgelehnt , so sind
wir entschlossen, unsere ganze Kraft für das Zustandekom¬
men der Finanzreform auch ohne Erbschaftssteuer rinzu¬
setzen. (Große Bewegung .)
i Abg. Freiherr v. Hertling (Zentr .) : Ich Weiß nicht, ob
die Ansicht richtig ist, daß sich heute das Schicksal der
Finanzresorm entscheidet, denn

die Zukunft ist dunkel.
Der Redner wendet sich mit aller Schärfe gegen die Erb¬
schaftssteuer und erklärt : wir haben gelesen, daß einflutz-

Femlleton.
Walhalla- Theater.

Donnerstag,  den 24. Juni : „Das Glück sich wein-
Den". Operette in 4 Akten von Leo Stein und Karl Lindau.
Musik von Edmund Ehsler . Spielleiter : Direktor H. Norbert.
Dirigent : Kapellmeister Marco Großkopf.

Zum ersten Male wurde gestern abend die Stein -Lindau-
sche Operette „Das Glücksschwernchen"  gegeben , mit
dem die Direktion kaum „Schwein " haben dürfte ; denn es
handelt sich hier um ein Ding von absoluter Witzarmut bei
Völlig unzureichendem Text , der selbst dann nicht genügt
wenn man die Anforderungen an das Textbuch einer
Operette , die man bei dem Tiefstand der heutigen Libretto-
sabrikation sowieso schon ziemlich herabschraubt , noch so
siiedrig stellt. Dichterischen Geist atmen nur zwei Stellen
des Textes , die eine heißt : „Ich ging im Walde so für mich
hin — Und nichts zu suchen, das war mein Sinn ", und die
andere lautet : „Die Botschaft hör ' ich wohl , — Allein mir
fehlt der Glaube ". Beide Verse sind bekanntlich von Goethe.
Die Grundlage der Handlung ist die : Großherzog Daniel
von Styrien hat eine Tochter namens Beb«, die ist Prin¬
zessin, und eine Tochter namens Bibi , die ist nicht
Prinzessin , sondern Blumenhändlerin und Nichte der Mutter
Margot . Beb« soll mit dem Prinzen Jerome verheiratet
werden , brennt aber fünf Minuten vor der Hochzeit mit
einem Grafen durch, da wird dann dem prinzlichen Horn¬
ochsen die Bibi , die man gerade zur Hand, angetraut , und
er merkt den Tausch nicht, da Brbr außer der Namens¬
ähnlichkeit auch sonst der Beb « ungemein ähnlich sieht.

Ganz mein Gestüt, Pardon , Gemütsag;  der Trottel-
Großherzog Daniel . Mit diesem Zitat ist ungefähr die Ge¬
samthöhe der Glücksschweinchen-Witze gekennzeichnet. Und
warum besteht man auf der Vermahlung Jeromes mit einer
Pseudogattin ? Weil er die Schulden Daniels bezahlen und
damit den Staat retten soll ! Was sich w -nter abspielt , be¬
wegt sich ebenfalls außerhalb der Grenzen irgend einer Mög¬
lichkeit. Die Direktion hatte ihr Möglichstes in der Aus¬
stattung getan, die Regie waltete ihres Amtes mit Geschick,

reiche Parteien dieses Hauses ihre Stellung zu den in¬
direkten  Steuern von dem Ausfall der Abstimmung
über die Erbschaftssteuer abhängig machen wollen . Ich habe
keine Beschlüsse meiner Fraktion hier mitzuteilen , aber was
dem einen recht ist, ist dem anderen billig. (Bewegung .)

Abg . Ifr.  David (Soz .) : Wenn die Erbschaftssteuer
heute der wichtigste Punkt ist, so haben ihn die Konser¬
vativen  dazu gemacht. Sie sagen : Prinzipiensragen.
Das ist

das Prinzep des großen Portemonnaies
Herr v. Nichthofen äußerte sittliche Entrüstung , daß seine
Partei jemals daran dächte, einen Reichskanzler  zu
stürzen. Wer hat Bismarck  gestürzt , wer C a p r i v i ?
In diesem Punkt haben sich die Herren vom Zentrum auch
sehr gern bereit gefunden , den Bund mitzumachen . Daß
die Regierung es nicht wagen kann, die Erbschaftssteuer
einfach unter den Tisch  zu werfen , ist ein Verdienst
der Sozialdemokraten,  auf die man doch Rücksicht
nehmen muß . Aber trotz Erbschaftssteuer wird auch dre
Nachlaßsteuer kommen, und die Vermögens - und Einkom-
menssteuer . Die ganze Steuer ist eine sozialdemokratische
Idee . Die Regierung hat nur in den guten sozialdemokra¬
tischen Wein eine gehörige Portion Wasser  gegossen.
Jetzt sind die Herren Konservativen auf einmal Bauern;
wenn man sie gesellschaftlich  als solche bezeichnen
würde , riskierte man , ein Duell aus den Hals zu bekommen.
(Heiterkeit .) Ich wundere mich nur , wie das Zentrum seine
Stellung vor den Wählern verantworten will;
mit einem gewissen Grad von Dummheit bei den Zentrnms-

wählern kann cs ja rechnen.
(Lärm im Zentrum .) Aber schließlich können sie doch nicht
so dumm sein, daß sie nicht diese Politik durchschauen.

Abg . Dt . Müller -Meiningen (freist Volksp .) : Ich habe
zu erklären , daß wir dem Antrag , soweit er eine Erhöhung
auf 5 Prozent einzuführen gedenkt, zustimmen werden . Der
sozialdemokratische Antrag im 8 9a geht uns zu weit . Den
Antrag Gamp , bezüglich des 8 9a können wir nicht emneh-
men, denn wohin würden wir kommen, wenn wir bei jeder
Steuerbestimmung eine derartige Verfassungs-
klausel  aufnehmen würden . (Sehr richtig ! links .) Die¬
ser Gedanke bedeutet geradezu

eine Zurückschraubung des Reichsgedankens.
(Sehr richtig links .) Warum diese Angst vor
der erweiterten Erbschaftssteuer ? Der kräftigste
Schutz gegen eine unberechtigte exzessive Ausdehnung
der Erbanfallsteuer ist das berechtigte Interesse der 25  deut¬
schen Bundesstaaten . (Sehr richtig ! links .) Ich kann mir
nicht denken, daß die Bundesstaaten einer kommunistischen
Austeilung des Privateigentums jemals nur irgendwie zu-
stimmen würden , die Befürchtungen in dieser Richtung
schießen also weit über das Ziel hinaus . Bezüglich der
Stellung der einzelnen Parteien ist nichts charakteristischer
für die jetzige politische Situation , als

die diplomatische Stellung des Zentrums.
(Sehr richtig ! links .) Die Rede des Freiherrn v. Hertling
war sehr interessant , sie hat mich erinnert an den bekannten
Wunsch unseres Dichters T h o m a, der bei Auflösung des
Kalender Reichstags so schön die Situation für das Zen¬
trum kennzeichnete:

Die Zukunft muß als dunkel gelten,
Die Gegenwart ist auch nicht klar-
Und mancher weiß im Lauf der Welten
Nicht einmal mehr , was gestern war.

An diese Ausführungen unseres Dichters Thoma mußte
ich bei der Rede meines Landsmanns Freiherrn v. Hertling
denken. Er sagte , die Gegenwart ist dunkel. (Zuruf im
Zentrum : Die Zukunft !) Die Z u ku n f t also ! (Große
Heiterkeit.)
Wenn Ihre Partei eine Zükunftspartei für das Deutsche
Reich wäre , daun ist es freilich über ganz Deutschland

dunkel.
(Widerspruch im Zentrum , Zustimmung und Heiterkeit
links .) Das deutsche Volk möge bewahrt sein vor einer

| derartigen Zukunft . Herr v. Hertling hat es dargestellt , als
> handele es sich hier nur ganz allein um einen Kampf zwi-

I die Kapelle (unter Großkopfs Leitung ) war auf der Höhe
und die Künstler gaben sich redlich Mühe , das heitere Element
des Werkes besonders zu unterstreichen , wobei sie hier und
da allerdings zu dick auftrugen . Immerhin kam bei der
allseitigen Anstrengung , aus dem „Glücksschweinchen" etwas
zu machen, eine Vorstellung zustande, die dem Publikum
wiederholt Gelegenheit zu Hervorrufen gab. Frl . H e r z ka
spielte die Beb« und die Bibi , beide fröhlichen Gemütes,
den Großherzog Daniel gab Herr F r i e b e l und den Prin¬
zen Jerome Herr Paul S chu l He. Beide setzten die blö¬
deste Visage aus — ganz im Sinne der Autoren . Ein schnei¬
diger Entführer war Herr Herrling,  ein flotter Liebhaber
Herr Süßenguth,  eine verführerische Großherzogin Frl.
Hohenfels  und ein wirksamer Domestik Herr Riesler.
Die Musik von Edmund Ehsler  ist Mar im.  ganzen
wenig originell , aber stellenweise von erfreulicher Frische, -n-

Aus Kunst und Keden.
R . Gefahrlose Löwenjagd . Von einem eigenartigen

Verfahren , das es ermöglicht , den Gefahren und Auf¬
regungen einer Löwenjagd teilhaftig zu werden , ohne da¬
bei die eigene Haut zum Markte zu tragen , gibt ein zurzeit
in Britisch -Ostafrika weilender Mitarbeiter des „Daily
Mirror " eine amüsante Schilderung . . »Ich kehre soeben
aus der Kapitiebene zurück, wo ich ein Schauspiel erlebt
habe , das wohl nur wenige Weiße gesehen haben ", so
schreibt der Korrespondent aus Nairobi , »ich habe eine
Löwenjagd der nur mit Speeren bewaffneten Massai-Krieger
miterlebt . Lord Delamere hat das Schauspiel für mich
arrangiert , um mir zu zeigen, wie man bequem und ohne
Gefahr photographische Aufnahmen wilder Tiere aus
nächster Nähe bekommen kann. Man hatte eine große mit
starkem Stahlgitter geschützte Eisenkifte von zwei Meter
Höhe und Breite konstruiert , die am Boden offen war , so daß
sieben von uns hineinkriechen, und mit Hilfe von innen
angebrachten Handgriffen diesen soliden Menschenkäfig be¬
quem weitertragen konnten. Der Boden konnte verschlossen
werden für den Fall , daß ein Löwe den Menschenbehälter
angreift und umwirft . Am Morgen nach dem Frühstück
kamen Boten , die berichteten, daß man drei Löwen aufge-
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schen rechts und links . Das ist die feine Taktik des
trums , die es stets so meisterhaft auszuübcn weiß . (£ «w
beim Zentrum : Trotz der Dunkelheit . — Heiterkeit.) H
Kollege Hem, Sie sind ja i n n e r l i ch auf u n s e r e r L-err
heute . . (Große Heiterkeit links . Sehr richtig !) Wenn ^
so sprechen dürften , Herr Kollege Hein. (Zuruf des -log.
Hein : Wer verbietet es mir denn ?) Die Parteidrszrpu » -
Die Suppe lassen Sie andere ausessen, so haben Sie es
schon 1905 gemacht, und damals waren die Rationallwe-
ralen die Triarier , die Sie in erster Linie vorschickten. Heu
ist es Gras Westarp , der schlaue Herr , der die böse Supp»
ausessen muß , das werden die Herren auf der rechten Ser
bald auskosten,
das Opfer, das dieses politische Untier einmal in seinen
Klauen hat , ich meine das Zentrum , das läßt es

wieder heraus.
(Große Heiterkeit.) Graf Westarp hat in so anschaulicher
Weise das zufällige Zusammentreffen der Herren auf der
rechten Seite und des Zentrums dargestellt , aber so gE
zufällig war die Sache nicht. Wer dächte nicht an eine
kannte Fabel vom Wolf und vom Lamm!  Das 8W
trum hat förmlich gelauert  auf Sie ! (Lebhafter Widtt-
sprach im Zentrum .) Das Zentrum hat Ihnen ernm
Happen  nach dem anderen hingeworfen , der erste tvm
die Branntweinliebesgabe , der zweite die 19-Millionew
Liebesgabe , auf die Sie wieder einschnappten, und so hm
allmählich immer mehr dieses Untier Sie ans Hammelbem
bekommen. (Große Heiterkeit.) Und wenn Sie sich now
mehr mit diesem Untier einlassen, dann wird es Sie tvw
vollkommen auffressen. (Große Heiterkeit.) Das demokra
tische, mittelstandsfreundliche , mit sozialpolitischen Jde^
durchtränkte Zentrum hat nun endlich sein Herz gegen dreft
Erbanfallsteuer wirklich gesunden. Es hat wirklich etwas
lange gedauert . Aber ich nehme an , daß es endlich einnw
endgültig ist. (Heiterkeit.) Herr Sieg hat ganz recht, «w
die Unkenntnis der Massen ist schuld, daß man sich über¬
haupt über die ganze Steuer so aufregen konnte draußen
im Lande . Die Regierung trifft auch große Schuld . Werw
sie fix zur rechten  Zeit ungefähr in der Art und Wem
wie Freiherr v. Rheinbäben , für Aufklärung gesorgt hiw»
draußen im Lande , dann wären auch die allergrößte
Schwätzer aus dieser Agitationsstube nicht mehr an di
Bauern und an den Handwerkerstand herangekommen , sow
dein man hätte ihnen einfach die Tür gewiesen. (Lebhaft«
Zustimmung links .)

Vizepräsident Kaempf : Ich habe verstanden , daß ©**
den Reichstag mit einer Agitationsstube verglichen habe«.
(Große Heiterkeit und Widerspruch .)

Abg. Dr . Müller -Meiningen fortfahrend : Das ist ew
wesentlicher Irrtum des Herrn Präsidenten . Ich habe nicyr
das Hohe Haus gemeint . (Abg. Kreth : Zirkus SchumaNNO
Sie wissen schon, wie ich es gemeint habe. Es gehört ja z»
den Eigentümlichkeiten , die in der Rede des Mg . Spall»
vorgekommen sind, daß er auch wegleugnen will , daß em
Zentrumsabgeordneter der eigentliche Vater dieser
dehnnng auf Deszendenten und Ehegatten ist. (Hört ! Hörnt
Der Abg . Zehner hat die englische Erbschaftssteuer etw*
fohlen , deren Eigentümlichkeit es gerade ist, daß sie
Vermögen ohne Rücksicht auf den Verwandtschaftsgrad faßs-
Der Mittelstand , die Arbeiterschaft begreifen die antisoziale
und mittelstandsfeindliche Haltung des Zentrums absolu
nicht. Es ist merkwürdig , daß GrafWestarp die wahrenAbsE
ten des Zentrums nicht erkennt. Sonst hätte er nicht hier
klären können, daß seine Partei durch ihre Polittk dem
Kanzler den Boden ebnen wolle.
Ott , s-ancta simplicitas , Herr Graf , lassen Sie sich doÄ
über das Zentrum informieren , dessen festes Bollwerk vm

stupiditas hominis ist.
Auch Herr Spahn behauptet , er wisse nichts davon , daß sei«a
Partei den Kanzler stürzen wolle. Herr Peter Spahn
Graf Westarp scheinen niemals etwas davon gehört P
haben , wie in der Zentrumspreffe der verhaßte sogenannt»
Blockkanzler verfolgt worden ist. (Gelächter im Zentrums
Wie ein paar Toren haben die beiden Herren nichts gehör«
und nichts gelesen. Sie haben niemals von dem gräfliche»

spürt habe . Wir brachen sofort aus, die Massai in
Reihen neben uns . Bald kamen unsere Vorreiter zurü^
galoppiert ; unmittelbar vor uns in dem niederen Gestrüpp
sah er eine Löwin . Wir blickten genauer hin und dwm
sahen wir 's auch: über dem Grase ein paar glühende Auge^
der Kopf der Löwin . Wir nahmen unseren Käfig aus
bereiteten uns vor . Die Massai erkundigten sich, ob W*,
unsere photographischen Apparate in Ordnung hafte" '
dann drangen sie mit lautem Geschrei vor . Zwei Häup«
linge folgten der gekrümmt dahinschleichenden Löwin *
unmittelbarer Nähe . Ein dritter wurde von ihr
Sprunge niedergeworsen . Unwillkürlich hielten Wir de
Atem an. Aus welcher Ursache konnten wir nicht erkenne!,
aber die Löwin sprang sofort ans und ließ ihr Opfer so S"
wie völlig unverletzt liegen . Schreiend und lärmend W
folgten die Massai das Raubtter . Fast einen Kilowet
weit zog sich diese Jagd hin . Dann machte die Löwin E.
und wendete sich den Verfolgern zu. Von unserem Käft°
aus sahen wir alles genau in unmittelbarer Nähe; jvft
sahen, wie sie mit den Tatzen wütend den gelben St "U
aufwirbelte , sahen wie alle Muskeln des geschmeidige^
Körpers sich anspannten , sahen , wie sie sich zum Spr ««6
duckte. Dann schoß blitzschnell ein brauner Körper durch 5
Lust : sie sprang mitten in die Schar der Massai . Aber sw"
hatte sich die Gruppe gelöst, die Weißen Schilder Wirbeln '
die Speere blitzten, das Durcheinander löste sich, und w
sahen das Raubtier sterbend am Boden ."

Theater und Literatur . s
Aus Gießen  wird gemeldet : Ein Naturthea  t e

hat nun auch die hessische Universitätsstadt Gießen erhal«
Unweit des Ludwigsbrunnens hat man ein Naturthea
errichtet, auf dem zum Gedächtnis an die Schlacht im Sn»* ,
bürg er Walde das Schauspiel „Die  H e r m a n u
s chl a cht " von Heinrich v. K l e i st zur Aufführung gelang ,
soll. Die ersten Aufführungen finden bereits Montag »
Mittwoch nächster Woche statt . .

Aus London  wird berichtet : Der Theaterdrre
und Schauspieler Bcerbohm - Tree  und der Drama"
P i n e r 0 wurden aus Anlaß der offiziellen Feier des ^
burtstags des Königs zu Baronets  ernannt.
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haberfeldtreiben gegen den Kanzler vernommen , das von
tan Grafen P r a s chm a und S p e e in die Wege geleitet
worden ist. (Unruhe im Zentrum .) Sie haben niemals
don den seinen Artikeln in der „Wiener Reichspost" und im
-Figaro " gehört , von dem sogar der „Vorwärts"  in
^kel sich abwandte . (Unruhe im Zentrum .) Sie haben
Mlz vergessen, daß ein Zentrumsmitglied hier in den
^ovembertagen erklärte : Der Knecht hat erstochen den edlen
Herrn, der Knecht wäre selber ein Ritter gern. (Lärm im
Zentrum.)
Em solches Parzival -Dioskuren -Paar , wie Peter Spahn

und Graf Westarp , habe ich noch nie gesehen,
trotze Heiterkeit.) So viel Glaube wurde noch niemals
gesunden im Volke Israel . (Stürmische Heiterkeit.) Mit
kiner solchen Harmlosigkeit  in einem derartigen poli¬
tischen Moment sollten Sie nicht kommen, Herr Gras . Sie
sollten dock etwas Angst vor dieser Zentrumsgesellschast
haben. (Äbg. Hahn ruft : I wo !) Sie natürlich nicht,
Herr Hahn,
Sie sind ja von jeher ein Einpeitscher für den Altranwn-

tanismus gewesen.
(Großer Lärm im Zentrum und rechts.) Bei der Rechten
»lag ja kein Dolus vorliegen bezüglich der Absicht, den
Reichskanzler zu stürzen, aber man kann doch wenigstens von
einem dolus eventualis sprechen. Nun ist so viel von
-Positiver" Mitarbeit gesprochen worden . „Positiv " nennen
Cie, was Ihrer Ansicht entspricht.

Hier ist der Prüfstein für Ihr staatliches Bewußtsein
und Ihr soziales Verantwortlichkeitsgefühl.

&tr haben vom ersten Tage an erklärt , daß für uns mit der
Annahme oder Ablehnung des Erbschaftssteuergesetzes die
^ieichsfinanzreform steht und fällt . Wird der vorliegende
Paragraph abgelehnt , und fällt damit die ganze Vorlage,
tarnt mag diese Mehrheit die volle Verantwortung für das
Kauze Werk der Reichssinanzreform ganz allein übernehmen.
(Beifall links ; Gelächter rechts und im Zentrum .) Wir
Unsererseits überlassen ruhigen Sinnes das Endurteil dem
gesunden Sinn des deutschen Bürgertums , dem gesunden
Cinne des deutschen Volkes. (Stürmischer Beifall links;
Gelächter und Zischen rechts und im Zentrum .)

Abg. Dr . Heim (Zentr .) erklärt , daß er wohl für eine
Vachlaßsteuer in Bayern eingetreten sei. Aber diese Steuer
kvürde eine Form angenommen haben , für die Sie von der
sinken sicherlich nicht eingetreten wären . Mit dem
Nechselbalg, fcvn  uns die Regierung vorgelegt hat,
hatte aber diese Steuer nichts zu tun.

Abg. Lattmann (Wirtsch. Vgg .) weist die Angriffe des
i)'bg. Dr . Müller -Meiningen gegen die andersdenkenden
Parteien zurück. Es dürfe nicht heißen : Kotierungssteuer
»der Erbanfallsteuer , sondern : Kotierungssteuer , aber dann
lvich Erbschaftssteuer . (Beifall .)

Die Besprechung schließt.
Persönlich erklärt Abg. Gras Mielzynski (Pole ) : Der

liberale Herr Sieg hat eine Kapuzinade gegen das Zentrum
Schalten. (Der Redner erhält wegen dieses Ausdruckes eigen
Ordnungsruf .)

Es wird nunmehr abgestimmt . Sämtliche Abänderungs-
anträge werden abgelehnt . Der Antrag Gamp wird zurück¬
gezogen. Die Stasfelsätze der Regierung werden in einfacher
Abstimmung von der gesamten Linken, der Reichspartei mit
wenigen Ausnahmen , der Wirtschaftlichen Vereinigung und
tan Reformern angenommen . Der § 9a wird aber im ganzen
tat einer Beteiligung von 383 Abgeordneten mit 193 gegen
l8? Stimmen bei einer Enthaltung abgelehnt.
Damit ist die Besteuerung der Deszendenten und Ehegatten

gefallen.
Das Abstimmungsergebnis wird mit tiefem Stillschweigen

ausgenommen.
In rascher Folge werden dann die weiteren Para¬

graphen der Vorlage zur Abstimmung gebracht und sämtlich
sbgelehnt. Die Polen stimmen stets mit der Mehrheit
pnd rufen dadurch mehrfach den Protest der Sozial-
Demokraten  hervor . Auch Einleitung und Überschrift
tat Vorlage werden abgelehnt.

Vizepräsident Dr . Paasche teilt mit , daß damit vom
Gesetzentwurf nichts mehr übrig ist, und daß er also nicht
tar dritten  Lesung kommen kann.

Die Tagesordnung ist erledigt.
Sodann erklärt vr . Paasche, er habe sich nachträglich

Überzeugt, daß Graf Ballestrem einmal das Wort „Kapu-
sinade" ausdrücklich als parlamentarisch zulässig erftärt
«be mit der Begründung , die Kapuziner seien ganz an-
handige Leute. (Sftirmische Heiterkeit.) Er ziehe daher
^n Ordnungsruf gegen den Grafen Mielzynski zurück. (Er-
taute große Heiterkeit.)

Freitag 2 Uhr : Stempelsteuern . (Von den Sozialdemo-
tatcn ruft man : Milow ! Bülow !) Schluß 6% Uhr.

Prerchilch§r Landtag.
Avgeordrreterrtzkrns.

"Fortsetzung des Drahtberichts in der Morgen -Ausgabe.'
— Berlin , 24. Juni.

Auf die Annahme der Berggesetznovelle folgt die Be¬
ttung des Gesetzentwurfs , betreffend die Deckung von
Ausgaben des Rechnungsjahres 1907, die aus den Ein-
tahmen nicht bestritten werden konnten. . Es sollen
" Millionen Mark auf Anleihe  genommen werden.

Berichterstatter Dt.  Röchling (natl .) empfiehlt Annahme
tas Entwurfs.

Unterstaatssekretär Dombois meint , daß bei einem
^4-Milliarden -Etat die Überschreitung  nicht über¬
mäßig hoch sei.
, Abg. v. Pappenheim (kons.) : Die Dienstreisen der Be¬
sten müssen ganz erheblich eingeschränkt werden.

Viele von den Dienstreisen sind ganz überflüssig.
Zustimmung .) Auch bei den Bauten  muß gespart
Werden; vor allem muß man sich mehr an den Vor¬
anschlag  binden . Nur so wird man sich gegen solche
^atsüberschrettungen schützen können. (Lebh. "Beifall .)
^ Abg. v. d. Hagen (Zentr .) schließt sich namens des
Zentrums diesen Ausführungen an.
^ Abg. Aronsohn (freist Volksp.) bedauert , daß diese
^Zrlage erst so spät zur Behandlung komme, wo sie nicht so
"Undlich erörtert werden könne, wie es notwendig kl .,

Das Gesetz wird darauf in zweiter und dritter Lesung
unverändert angenommen.

Es folgen Petitionen,  über eine Petition der
Frau Minna Caner um Abschaffung des Dreiklasscn-
wahlrechts  und Ersetzung desselben durch das all-
g e m e i n e gleiche  geheime und direkte Wahlrecht für
beide Geschlechter und um eine gerechte Einteilung der
Wahlkreise beantragt die Kommission Übergang zur
Tagesordnung.

Abg. Rosenow (freist Vpt .) : Der Berichterstatter meinte,
wir hätten uns über die Abschaffung des Dreiklassenwabl-
rechts und die Änderung der Wahlkreiseinteilung bereits
genugsam  unterhalten . Die Sacke ist doch aber keines¬
wegs etwa endgültig  erledigt . Ist doch durch die
Thronrede sogar gesagt worden , daß eine Abänderung
des bestehenden Wahlrechts erfolgen soll. (Lachen rechts.)

Ich verstehe nicht, wie die Rechte lachen kann, wenn ich
von der Thronrede spreche.

Die Thronrede hat die Änderung des Wahlrechts als
dringendes Erfordernis  der Zeit bezeichnet. Wir
sind der Meinung , daß keine Gelegenheit  vorüber¬
gehen darf , ohne daß wir die Abschaffung  des Drei-
klassenwahlrcchts für Preußen und vor allem eine ge¬
rechte Wahlkreiscinteilung  gründlich und laut
verlangen . (Sehr wahr ! links .) Es ist das Dreiklassen¬
wahlrecht von einer hohen Stelle aus einmal als das
elendeste aller Wahlsysteme bezeichnet worden . (Lachen
rechts.) Das hat Fürst Bismarck  gesaat . Herr
Hammer,  Sie sehen, Sie sind etwas voreilig  mit
dem Lachen. Da wir also den dringenden Wunsch haben,
daß das Dreiklassenwahlsystem so schnell wie möglich be¬
seitigt wird , können wir unmöglich über eine solche Petition
zur Tagesordnung  übergehen . Wir beantragen da¬
her. sie der Regierung als Material  zu überweisen . Wir
würden auch für den Antrag auf Berücksichtigung
stimmen können, wenn nicht in der Petition eine Frage
enthalten wäre , die, wie uns scheint, die Erreichung dessen,
was wir erstreben, zunächst erschwert, nämlich die Frage
des Frauenstimmrechts,  das wir für absehbare Zeit
n i cht für erreichbar halten . Wir bitten Sie aber dringend,
jedenfalls unserem Antrag , die Petition als Material zu
überweisen , zuzustimmen. (Beifall bei den Freisinnigen .)

Abg. Lohmann (natl .) : Wir haben Bedenken gegen die
Übertragung des Reichstagswahlrechts aus Preußen,
sprechen uns aber doch auch bei dieser Gelegenheit für eine
Reform  des heutigen Wahlrechts aus.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) : Das Dreiklassenwahlrecht
. ist eingeführt durch einen

Hochverrat von oben.
(Lärm rechts.) Sie von der Rechten treten das Christen¬
tum mit Füßen. (Anhaltender Lärm rechts. — Vize¬
präsident Dr . Par?  ch bittet , solche Vorwürfe zu unter¬
lassen.) Die Rechte treibt ein frivoles Spiel,  wenn
sie Finanzreform und Wahlrechtsfrage miteinander ver¬
quickt. Wir wollen , um ein Wort Friedrich Wilhelms I . zu
variieren , die Souveränität des Volkes stabilisieren wie
einen Kocher de bj-onze. Wir verlangen Überweisung der
Petition zur Berücksichtigung.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (freikons.) : Die einzig richtige
Antwort auf diese Rede ist der Übergang zur Tagesord¬
nung über die Petition.

Die Besprechung schließt. — Der Berichterstatter
Dr . Wagner (freikons.) bemerkt im Schlußwort , der Verein
für Frauenstimmrecht sollte Liebknecht zu seinem Schutz¬
patron  machen . (Große Heiterkeit.)

In der Abstimmung wird die Petition durch Übergang
zur Tagesordnung erledigt.
„ ®inc  Petition des Herrn v. Deutsch-Tranbenberg-

Dernn wegen Einführung eines neuen Wahlsystems bean-
imgt a!§ Waterml zu überlvelsen.

Berichterstatter Dr . Wagner erläutert das vorgeschlagene
Shpem , das eine Parteiwayl und ein Pluralstimmen-

empfiehlt , vermöge dessen unter Umständen ein
Waqler 18 Stimmen abgeben kann. Das System lei aut
durchdacht. ö

Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) bezeichnet das System als
groteske Ausgeburt einer mittelalterlichen Phantasie.

Werfen Sie das Scheusal in die Wolfs-
s chl n ch t.

Die Petition wird als Material überwiesen ; ebenso
Petitionen , die sich gegen "die Schundliteratur und die

Veröffentlichung unzüchtiger Bilder wenden.
Das Haus vertagt sich dann aus Freitag 11 Uhr:

Wchlußberatung  mit vom Herrenhaus abgcändertem
Gesetzentwurf, betreffend die Haftpflicht  des Staates
für Zlmtspflichtverletzung der Beamten ; kleinere Vorlagen-
Petitionen . — Schluß 4%i Uhr.

Aerusrch -nrs.
Aach Annahme der Köhlbranbvsrlage wird ohne wesent¬

liche Debatte der aus Anlaß eines Antrages des Abg. Dr.
v. Wohna vom Abgeordnetenhaus angenommene Gesetzent¬
wurf , betreffend den Grunderwerb  am Rhein -Weser-
Kanal und am Großschiffahrtsweg Berlin -Stettin , der den
Zweck hat , einer ungesunden Bodenspekulation
an den Kanalufern entgegenzuwirken , unverändert ange¬
nommen.

Bei der Beratung der Denkschrift über die Ausführung
des Ansiedelungsgesetzes im Jahre iggg weist Oberbürger¬
meister Strnckmann daraus hin, wie vortrefflich das Än-
siedelungswerk sich entwickelt hat . Es fehlt nur noch an
deutschen Arbeitern  für die Bewirtschaftung des
Großgrundbesitzes im Osten.. Deshalb muß die Regierung

' ihre Aufgabe vor allem darin suchen, die deutsche Be¬
völkerung  im Osten zu vermehren . Dann werden sich
auch deutsche Landarbeiter finden , und der Osten wird
wieder eine deutsche Burg werden . (Beifall .)

Oberbürgermeister Knoblauch-Bromberg schließt sich
diesen Aussührtingen auf Grund einer 19jährigen Erfah¬
rung im Osten an.

Die Denkschrift wird durch Kenntnisnahme erledigt,
ebenso eine Anzahl von Petitionen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft. Das Haus ver¬
tagt sich auf Freitag UYz  Uhr : Stempelsteuergesetz ; kleinere
Vorlagen ; Rechnungssachen. — Schluß 3 Uhr.
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Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Rachrichten. Der Kaiser  euw

fing gestern nachmittag in Kiel an Bord der „HohenzoLern"
we Marine -Attaches von Frankreich , Nordamerika.
Nntzlaniü und England.  Abends besuchte der Kaiserdie Marine jchnle.

Zentrnms -Waffen . In dem Kampf des Zentrums
gegen den Fürsten B ü 10 w bedeutet den schwärzesten
Fleck auf dem ultramontanen Parteischild die frivole
Zettelet via Wien , die dem Kanzler in einem unge¬
heuer gespannten Moment der auswärtigen Lage
mangelnde JB  n n b rt i § t r c u c vorwarf . Eine
derartige , an Hochverräterei grenzende Aktion , so
schreibt die „Tagt . Rundsch .", hat kaum ein sozialdemo¬
kratisches Gegenstück . Wenn Herr Spahn die Verant¬
wortung für diese Treibereien von dem Zentrum ab¬
zuwalzen suchte, so konnte ihm das durch eine n a ch -
trä gliche Desavouierung der schuldigen Blätter
nicht gelingen . Um so weniger , als der Unfug in dieser
Stunde noch a n d a u e r t , trotzdem die ultramontnne
Presse doch sonst gut Disziplin halten kann , wenn die
Parteiteitung es ernstlich von ihr verlangt . Tie „Augs¬
burger Postzertnng " z. B ., das führende Bl a t t
des bayerischen  Z e n t r u ms , bleibt auch in
ihrer Samstag -Nummer vom 19. Juni dabei , den
deutschen Reichskanzler im Sinne der „Germania "-
Artikel zu verdächtigen . Das Blatt schreibt : „Es
bleibe die Tatsache bestehen , daß Österreich die Ruhe im
Orient um eine halbe Milliarde Kronen  billi¬
ger bekommen hätte , wenn Bülow und seine offiziöse
Presse im Oktober und November vorigen Jahres mit
derselben Entschiedenheit und dem kräftigen Hinweise
auf das deutsche Heer sich an die Seite Österreichs ge-
stellt hätte , wie dies im Frühjahr erst geschah." Was
sagt Herr Spahn dazu?

Den kmalsc n thü llun g für den verstorbenen Gross-
Herzog von Sachsen -Weimar . Unter festlichem Ge¬
pränge wurde in Eisenach  das Denkmal für den
verstorbenen Großherzog Karl Alexander,  der
die Wartburg wiederherstellen ließ , enthüllt . Anwesend
waren der Großherzog von Sachsen -Weimar , die Prin¬
zessin Marie von Reuß nebst Kindern . Tie Weiherede
hielt der Kommandant der Wartburg v. Cr an ach.

* , Das „unbeantwortete " Kaisertelegramm . Tie
„Rhein .-Westf . Ztg ." glaubte , wie wir erwähnten,
darauf aufmerksam machen zu sollen , daß der in Ant-
werpen erscheinende „Matin " „bestätigt ", bisher sei
aus das G l ü ckw u n s cht e l e g r a mm des deutschen
Kaisers an sein englisches Regiment Royal Dragoons
von London aus noch keine Antwort erfolgt . Tatsäch¬
lich hat , wie die „Tägl . Rundsch ." feststellt , der Oberst
der Royal Dragoons sich gegen die betreffende Unter¬
stellung sogleich nach dem 11. Juni in einem Schreiben
an die „Daily Mai  l " ausdrücklich verwahrt.

* Die Verabschiedung des Regierungspräsidenten
von Schleswig . Ter aus dem Fall Schücking bekannte
Regierungspräsident T 0 l e g a K 0 z i c r 0 w s k i ist
am Montag von Schleswig nach Lübeck  über gesiedelt,
mithin verabschiedet worden.

* Der Hnnsabnnd. Der Verband süddeutscher In¬
dustriellen in Mannheim hat seine sämtlichen Mitglie¬
der durch Rundschreiben aufgefordert , dem am 12. Juni
d. I . in Berlin gegründeten Hansabunde berzu-
treten.

* Graf Zeppelin und der Hansabund . Daß auch
Graf Zeppelin  zum Anschluß an den Hansabund
cruffordert , ist der „Deutschen Tageszeitung " bei der
Popularität des Mannes begreiflicherweise höchst fatal.
Sie hält ihm daher — vorläufig noch in wohlwollenden
Formen — Vorlesungen über politischen Anstand , wo¬
für sie ja nach eigener Überzeugung besonders sachver¬
ständig ist. „Graf Zeppelin ", so schreibt sie, „wird
selber sicher einverstanden sein , wenn wir die Ansicht
aussprechen , daß die besondere  Stellung , die er
gleichsam der deutschen Nation  gegenüber ein-
nimmt , es für ihn nicht erwünscht erscheinen läßt , über¬
haupt an den P a r t e i k ä in p s e n im Deutschen
Reiche, namentlich in einer so zugespitzten Lage , teilzn-
nehmen . Wir können darum die Vermutung nicht
unterdrücken , daß man den Grafen Zeppelin über die
Bestrebungen und die augenblickliche Bedeutung des
Hansabundes n i ch t ganz zutreffend unter-
r i ch t e t habe ." Fehlt nur noch, daß ihm zu besserer
Informierung ein Abonnement auf die „De u t s ch e
T a g e s z c i t tut 0 " empfohlen wird.

Vrrrlamimt«wische»»
Die Finanzkommission des Reichstags

verhandelte gestern nach der schon gemeldeten Annahme des
erhöhten Esfektenstempels über weitere Anträge Gamp,
betr . den U m satzst emp el , der in der Regierungsvorlage
nicht enthalten ist. Diese Anträge werden sämtlich ange¬
nommen mit Ausnahme des Antrags auf Erhöhung des
Umsatzstempels aus Kuxe  von l auf 2 Pro Mille . Be¬
schlossen ivird ein Umsatzstempel aus Reichs- und Staats¬
anleihen in Höhe von 2/ 10 pro Mille (im Jahre 1806 wurde
der damals geltende Stempel von 1/ 10 pro Mille aus-
gehoben) ; dir Erhöhung des Stempels auf ausländische
Anleihen und Obligationen von -/ „ auf 7, „ Pro Mille;
des Stempels aus sonstige Wertvapiere von y t0  aus v t0
pro Mille und auf ausländische Banknoten usw. von V io
auf VwfcM Mille . Die Regierungsvertreter sprachen sich
gegen  die vorgeschlagene Erhöhung aus . Bei dem starken
Anleihebedürfnis  des Reiches und Preußens müsse
alles getan werden , den Markt zur Aufnahme  dieser
Werte zu veranlassen . Abg. Singer (Soz .) sprach gegen,
Abg. Müller - Fulda (Zentr .) für die Anträge Gamp.
Abg . Freiherr v. Gamp  faßte seinen Antrag als Brücke
für die V e r st ä n d ig u n g mit der Linken bezüglich der
Kotierungssteuer  auf , da die hohen Sätze nicht
nebeneinander  bestehen bleiben könnten. Abg.
Gothein (sreis . Ver .) erklärte, daß seine Fremrde den
Anträgen nicht zustimmen könnten. Die großen it b e r -
uahmekonsortien  hätten keine großen Geschäfte ge¬
macht. Bringe man bier einm Reichsstempel hinein , so
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würden diesen Banken die Geschäfte noch mehr  erschwert.
Ebenso liege es bei den Kommnnalanleihen.  Es
müßten sehr oft Rückkäufe gemacht werden , um die Kurse
zu halten . Überdies sei die finanzielle Wirkung des Stem¬
pels zweifelhaft . — Da die Fraktionen der Rechten Frakt-
tiousfttzungen abhalten wollten , vertagte sich die Kommission
aus Freitag . Vom Zentrum liegt ein Antrag aus Erhöhung
des Automobilstempels  vor.

$
Tin . Der schleswig -holsteinische Zweigtanal . Die Reichs-

-agskommission zur Prüfung des Planes einer aus privaten
Mitteln zu schassenden Kanalverbindung der Eckernförder
Bucht und eventuell der Schlei mit dem Kaiser-Wilhelm-
Kanal unter Abschluß einer Tarifgemeinschaft zwischen der
Ballgesellschaft und dem Reich, die im vorigen Jahr auf
Antrag der schleswig -holsteinischen Abgeordneten zusammen¬
getreten war , hat gestern durch den Abg . Spehtmann (sreis.
Vpt .) einen Nachtragsbericht erstattet als Ergebnis einer
Informationsreise zur Besichtigung des für den Zweig¬
kanal in Betracht kommenden Gewäffers und zur Orientie¬
rung über die wirtschaftlichen und maritimen Verhältnisse
der Stadt Eckernsörde. Im Bericht heißt es , es wurde rück¬
haltlos von allen Teilnehmern an der Informationsreise an¬
erkannt , daß es geradezu wunderbar erscheine, daß die
Kaiserliche Marine sich einen derartig idealen , geräumigen
und sicheren Hafen wie den EÄernförder bisher nicht nutz¬
bar gemacht habe. Der Bericht kommt zu dem Schluß , daß
nicht der schleswiger Schleihafen in Betracht komme, son¬
dern die Kanalprojekte des Herrn Petersen 'realisiert wer¬
den sollten . Größere Geldinstitute haben sich bereits zur
Finanzierung des Projekts bereit erklärt

Deutsche Äa!oni-m
Entdeckung neuer Dianiantfelder . Nach Berichten aus

Windhoek wurden bei der Spencer -Bai auf bisher noch
freiem Schürfgebiet neue Diamantfelder entdeckt. Aber ihren
Umfang und Reichtum ist noch nichts Zuverlässiges bekannt.

Arrslmrdi

Gsterr 'erch -Mirgttr 'W.
Steuerfragen auch in Österreich.

Im weiteren Verlaufe der Budgetdebatte des öster¬
reichischen Abgeordnetenhauses wies Finanzminister
b. Bilinski aus die Konsequenzen hin , die eine Verschiebung
der Beratung des Finanzplanes auf den Herbst insbeson¬
dere für die Landtage haben würde , weil die Landtagsbe¬
schlüsse denen des Reichsrats vorangehen würden . Der
Minister gab eingehende Aufklärung über die Verhand¬
lungen , die mit den Rohölproduzenten gepflogen wurden,
um die Abschlüsse eines schädlichen Vertrages mit den
Amerikanern abzuhalten , und kündigte für heute eine Vor¬
lage an , durch welche es der Regierung ermöglicht werden
soll, Rohölreservoire zu bauen , deren Betrieb ' gemeinwirt¬
schaftlichen Korporationen übertragen werden soll. Der
Minister wandte sich sodann gegen den Vorwurf , daß er
Österreichs Großmachtstellung aus Schnaps und Bier
stellen wolle und meinte , dies wäre gar nichts Schlechtes.
Auch in Deutschland — und die Großmachtstcllung Deutsch¬
lands sei etwas in Europa — werde die Bier - und Brannt¬
weinsteuer erhöht . Es wäre also kein Unglück für Öster¬
reich. wenn es seine Großmachtstellung auf die genannten
zwei Steuern aufbauen wollte . Auf einen Zwischenruf des
sozialistischen Abgeordneten Seliger , „mit Deutschland
sollten wir uns nicht vergleichen", bemerkte "der Minister,
das tue er ja gar nicht, weil seine Vorlage über die Bier-
und Branntweinsteuer sich auf die Landes  sinanzen und
nicht aus die Reichs sinanzen beziehe. Er wolle also
nicht etwa die Großmachtstellung Österreichs , sondern die
finanzielle Lage  des Landes aus diesen beiden
Steuern aufbauen.

Eine „solenne Ohrfeige ".
Im Abgeordnetenhause beklagte sich im weiteren Ver¬

laufe der Budgetdebatte Abgeordneter Mali ! über die Ver¬
drängung der deutschen Elemente aus den südlichen Alpen¬
ländern und dem Küstenland durch die Slovenen  und
griff den Slovenen Hribar wegen einer Interpellation an,
in welcher den deutschen Professoren eine Begünstigung der
deutschen Studenten vorgeworfen wird . Für alle diese
,Gaunereien rmd Luinpereien " gebühre Hribar eine solenne
Ohrfeige . (Stürmische Protestruse bei den Slovenen;
Mali ! ruft Hriba ein grobes Schimpfwort zu, was der
Slovene Benkowicz ebenso erwiderte . Anhaltender Lärm .)
Malik erhält einen Ordnungsruf . Die Sitzung wurde so¬
dann nach 12stündiger Dauer geschlossen.

Der König von Portugal auf Freiersfüßen.
König Manuel  von Portugal wird im Laufe des

Sommers nach Ischl kommen, um Kaiser Franz Joseph
ünen Besuch abzustatten . Er wird um die Hand der
iltesten Enkelin  des Kaisers , der Erzherzogin Elisa¬
beth Franziska , Tochter der Erzherzogin Marie Valerie,
auhalten . Die Erzherzogin Elisabeth Franüska ist siebzehn
Jahre alt.

MaUett.
Die Deputiertenkammer nahm gestern in geheimer Ab-

timmung das Budget des Ministeriums des Auswärtigen
mit 207 gegen 64 Stimmen an.

Der 80. Jahrestag der Schlacht von Solferino wurde
in San Martina feierlich " Zangen . . Zu bsn Feierlichkeiten
erschienen der König , ^ ê Königin , der Kriegsminister
Spingardi , der französische Botschafter Barrtzre mit einer
französischen militärischen Abordnung , der österreichisch-
ungarische Generalkonsul in Venedig Frhr. Baum v. Appels-
kofen als Vertreter seiner Regierung , ^ Abordnungen des
Parlaments und aller Truppenteile , die an der Schlacht
teilgenommen haben , viele Veteranen nsw.

gVilUKtCldh
In dem gestern abgehaltenen Ministerrat wurde be¬

schlossen, daß sich Marineminister Picard abends nach
Marseille begeben soll, um dort für eine Beilegung des
Ansstandes der eingeschriebenen Seeleute durch eineu
Schiedsspruch zu Wirten,

England.
Die Kretasrage im Unterhaus.

In der gestrigen Sitzung des Unterhauses erklärte der
Staatssekretär des Auswärtigen , Sir Ed . G r e y , auf
verschiedene Anfragen über die Lage auf Kreta,  die
Schutzmächte beabsichtigten , ihre Truppen cmr 27. Juli
zurückzuziehen . Die vier Mächte würden zusammen
Vorgehen und hätten sich entschlossen, Stations¬
schiffe  in den kretischen Gewässern zu unterhalten.
Einzelhehiten seien aber noch nicht festgestellt . Auf die
weitere Anfrage des Abgeordneten Gray (kons .) ,
ob jede der vier Mächte ein Kriegsschiff in den kreti¬
schen Gewässern unterhalten werde , wiederholte der
Staatssekretär , er könne nicht sagen , wie sich das Ab¬
kommen im einzelnen gestalten werde , bis es tatsäch¬
lich abgeschlossen sei ; aber die vier Mächte würden die
zur Ausrechterhaltung des Klutus quo erforderlichen
Schritte übereinstimmend tun.

’ Marokko.
Zwischen den Leuten des R o g h i und der Mahalla

des S u I t a n s unter dem Befehl Said Begdadis fand
15 Kilometer südlich von Fez ein Kamps  statt , wobei
die Leute Roghis zurückgeworfen wurden . Der Sieg
der Sultanstruppen wurde in Fez mit allgemeinem
Jubel begrüßt.

Uevstorr.
Der Schah hat gestern das neue Wahlgesetz

nicht  unterzeichnet.

Luftschiffeu-nft Aeropiune.
Die Überführung des „Zeppelin 1" nach Metz. Fr-

Metz erwartete man die Ankunft des „Zeppelin 1" be
stimmt für heute , Freitag.  Die normale Zeitdauer
der Fahrt von Friedrichshafen nach Metz wird auf 13
Stunden geschätzt. Die zur Aufnahme des Luftschiffes
bestimmte Halle  aus dem Militärübungsplatz Fres-
katy ist nunmehr vollständig fertig gestellt . Sie hat
eine Länge von 60 Meter , ist 50 Meter breit und 31
Meter hoch. In der Halle sollen äußer den - „Zeppe¬
lin 1" noch das Parsevalsche und das Großsche Luft¬
schiff Platz finden . Zur Herstellung des Baues sind
über 1000 Tonnen Eisen zur Verwendung gekommen.
Die Kosten belaufen sich auf zirka P/a  Millionen Mark.
— Die Absicht, das Reichsluftschiff „Zeppelin 1" schon
gestern abend nach Metz zu überführen , mußte wegen
des herrschenden Sturmes aufgegeben  werden . —
Das Reichsluftschiff „Zeppelin 1" befindet sich zur
Ausfahrt  bereit in der Halle . Alle Vorbereitungen
sind getroffen . Die Überführung nach Metz war für
gestern vorgesehen . In den oberen Luftschichten
herrschte aber ein starker Sturm , dem der Luftkreuzer
nicht gewachsen war . Die Abfahrt kann daher vor
h e u te abend  nicht erfolgen.

Der Acrvplan des Majors Parscval . Parseval
konstruiert einen Eindeckgleitflieger  im
Gegensatz zu dem W r i g h t s , dessen Konstruktion ein
Doppeldeckgleitflieger ist.

hd . Paris , 25. Juni . Seit einer Woche kampiert
das lenkbare Luftschiff Leb au dy s auf dem Militär¬
felde von Sartory , wo es verankert ist. Das Luftschiff
hat bisher vortrefflich den Witterungsschwankungen
widerstanden . Es wird geplant , die lenkbaren Luft¬
schiffe in allen möglichen Lagen landen zu lassen , um
ihre Widerstandsfähigkeit gegen Witterungseinflüsse
und Temperaturschwankungen zu erproben . Ter
Kriegsminister legt sein lebhaftes Interesse für diese
Versuche an den Tag und läßt sich genauen Bericht er-

Arrs gUhi mb  Amrd.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  25 . Juni.
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Der große Moment.
Das länast erwartete Ereignis ist endlich eingetroffen.

Bereits am Sonntag hatte man sich darauf gefaßt gemacht.
Doch wie im Leben im allgemeinen und der unserer Aus¬
stellung im besonderen alles anders kommt, jo harrte man
auch diesmal vergebens auf den Eintritt des denkwürdigen
Augenblicks, der einen nicht unwichtigen Abschnitt in der
Geschichte der Ausstellung bilden sollte. Aber man war
dessen bewußt , daß noch diese Woche den bedeutsamen Akt
erleben würde , und am Mittwoch kündigte das amtliche
Organ , die „Ausstellungszeitung ", seinen Erntritt für den
gestrigen Donnerstag an.

Beinahe wäre cs mit der Prophezeiung gegangen wie
mit allen ' Voransagen : sie hätte sich nicyt ersullt. Jupiter
Pluvius , der seit einigen Tagen mit der Ausstellung aus
dem Kriegsfuß steht, grollte ihr auch gestern wieder , und
damit schien sich das „freudige Ereignis " noch um einen Tag
zu verschieben. Aber nein , diese Enttäuschung sollte der
Ausstellungsleitrmg doch erspart bleiben , denn gegen Abend
mehrte sich die Besucherzahl und immer naher rückte der
Augenblick, da . . . .

7,25 Uhr war es, als ein Ehepaar der Kasse zuschrrtt, bei
der eine Deputation in feierlicher Erwartung stand. Alle
starrten gespannten Blickes aus den Kassierer, der mit einer
gewissen' Erregung seines Amtes waltete . Jetzt trat das
Ehepaar an den Schalter und in diesem Augenblick gab der
Beamte einen Wink, während er der Dame die Einlaßkarten
aushändigte . Kaum hatte diese sie zur Hand genommen,
als plötzlich ein Herr auf sie zustürzte, nach Namen und
Stand fragte , die überraschte unter den Amt nahm und
durch das Tor führte , gefolgt von dem feierlichen Zuge der
Deputationsmitglieder.

Die also überfallene war ganz entsetzt vor Schreck, und
ihr Gatte , der wahrscheinlich eine räuberische Entführung
seiner Eheliebsten vermutete , hatte nicht übel Lust, sich auf
deren Wackbar zu stürzen. Glücklicherweise konnte eine

Katastrophe verhindert und ihm gesagt werden , daß der ver¬
meintliche Don Juan niemand anderes als der Ausstellung^
direktor L e e g e wäre und daß . Aber nein , soweit
kam man ja gar nicht mit den Erklärungen , denn inzwischen
hatte die Deputation das Portal durchschritten und ehe die
fassungslose Besucherin ein Wort hören lassen konnte, sah
sie sich von einem Kranze erwartungsfroher Menschen um¬
ringt . Die Musikkapelle  blies Tusch : Tschingdara-
bmndiääähhhh 11 Darauf trat ein langbebarteter Herr heft
vor , Schneider,  der Ausstellungspräsident , und hielt in
wohlgesetzten Worten eine feierliche Ansprache, aus der die
noch immer ganz verblüffte Dame entnahm , daß sie, Fra«
Klara Till mann  aus Cöln , Gattin eines wohlgeachteten
Privatsekretärs , die 500 000ste Besucherin der Ausstellung
wäre und daß ihr aus diesem Anlaß nicht nur diese feien-
liche Begrüßung zuteil geworden sei, sondern daß ihr auch
noch ein Andenken überreicht werden würde . Und dann
formte sich ein Zug , voran die Musik, und im fröhlichen
Taktschritt ging es nach der Hauptgewerbehalle , wo der
500 000sten Besucherin am Kühnschen Verkaufsstande eine
elegante silberne Damenuhr  überreicht wurde.
Im Hauptrestaurant wurde das wichtige Ereignis daraus
bei einem solennen Souper aus Kosten der Ausstellungs¬
leitung gefeiert.

Also die halbe Million Besucher wäre da. Diese Zah>
ist erheblich später erreicht worden , als ursprünglich ange¬
nommen wurde , immerhin bewegt sich der Besuch in erfreu¬
lichen Grenzen . In den letzten Tagen zwar hatte er nach¬
gelassen, doch ist dieser Übelstand auf die Ungunst des Wet¬
ters zurückzusühren. Tag um Tag Regen , verbunden nm
einer sehr erheblichen Abkühlung der Temperatur — wer
soll dabei Neigung haben , die Ausstellung aufzusuchen-
Die Zurückhaltung des Publikums ist verständlich, wiewohl
kein Anlaß dazu vorliegt , denn selbst bei unfreundlichem
Wetter sind die verschiedenen Lokale ein angenehmer Aufent-
halt , wenn der Rundgang durch die regensicheren Hallen be¬
endet ist. Es scheint, als ob bei dem Publikum nicht das
Interesse an der Ausstellung vorhanden ist, das eigentlich
hätte erwartet werden dürfen . Im Hinblick auf die Mühe»
die die Veranstalter hatten , und die Bedeutung dieser Aus¬
stellung für das heimische Handwerk und Gewerbe wäre
jede Gleichgültigkeit nicht nur bedauerlich , sondern eine kurz¬
sichtige Verkennung ganz wichtiger sozialer und wirtschaft¬
licher Faktoren.

Es kann nur immer wiederholt werden , daß die Aus¬
stellung in jeder Weise des Lehrreichen und Sehenswerten
soviel bietet wie noch niemals eine ähnliche Veranstaltung
in einer Stadt von der Größe Wiesbadens . Sie ist eine
umfassende Darstellung des nassauischen Handwerks , des
nassauischen Gewerbes , unserer heimischen Kunst und des
Gartenbaues und aller verwandten , in das heimische Ge¬
werbeleben hineinspielenden Industrien ; sie kennt keine eng¬
herzige, lokale Beschränkung, sondern ist unter einem weit¬
sichtigen Gesichtswinkel angelegt . Wer nur irgend ein biß¬
chen Heimatgefühl im Herzen trägt , muß diese Revue des
nassauischen Handwerks und Gewerbes fördern und unter¬
stützen. Und wer an der Schaustellung heimischen Gewerbe¬
fleißes wirklich kein tieferes Interesse haben sollte, den
müßte der Vergnügungspark mit seinen erstklassigen wissen¬
schaftlichen und unterhaltenden Attraktionen locken.

Das Meeraquarium hat Donnerstag wieder durch Reü'
eingänge von Rovigno eine ergänzende Neubesetzung er¬
fahren , wodurch sein Bestand um eine große Zahl der aller-
seltensten Tiefsee-Kleintiere vermehrt worden ist. Weich¬
schnecken, Gespensterkrebse, Fische, Tabellen usw. usw. sind
in den letzten Tagen eingetroffen und machen den wieder¬
holten Besuch auch für den häufigen Gast interessant . JrN
Senegalesendorf gibt cs Samstag ein großes Fest. Der
Geburtstag des Häuptlings  wird gefeiert , aus
Welchem Anlaß neben der Beleuchtung des ganzen Ver¬
gnügungsparkes ein Negersest größten Stiles stattfindet . 3 *?
Oberbahern,  wo seit Tagen schon mit Erfolg da-
urkomische Duo Baumer und Sohn auftritt , ist täglich
Schlachtfest, das Tonbildtheater bringt am Samstag mu
neuem Programm einen sensationellen Farbenfilm „Früh¬
ling ", im Ausstellungscafs  erfreuen sich dw
Künstlerkonzerte  einer wachsenden Beliebtheit , iw
Hauptrestaurant  war in dieser Woche Ball , der wie¬
derholt werden wird , täglich sind zwei Militär¬
konzerte  neben den sonstigen Veranstaltungen der Ans-
stellungsleitung . Angesichts dieser Fülle verschiedengearteter
Genüsse kann sich doch kaum jemand beklagen, daß die Aus¬
stellung nicht abwechslungsreiche Unterhaltung bietet . Viel¬
leicht könnte an großen Festlichkeiten und ähnlichen Veran¬
staltungen mehr getan werden , um Massenbesuch heraw
zuziehen — aber in dieser Hinsicht ist eine Wandlung zE
Besseren vorbereitet worden mit der Anstellung des Herrn
Hehl . Natürlich wird der Erfolg seiner Tätigkeit sehr vo
den Mitteln abhängen , die ihm zur Verfügung gestellt wer
den. Damit soll es etwas hapern . Die Herren vom Finaftl
ausschuß sollen sich wenig zugänglich zeigen. SparfanE
ist im allgemeinen eine löbliche Tugend , aber sie kann stN
falsch angewendet werden . Die Herren werden sich dmft
Binsenweisheit bewußt sein und das Geld da nicht ängl
lich im Beutel halten , wo es besser mit reichlich volle
Händen weggegeben werden sollte. Von ihrer Unteruem
mnngslust wird es abhängen , ob man in sechs Wochen w
millionsten Besucher  mit Musik und Hurra w"
empfangen können. I -- ^
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Defizit bei der Kurverwaltung.
Allerhand Gerüchte schwirren in der Stadt umher vo^

einem Riesendesizit , mit welchem die Kurverwaltung ftv
jetzt, nachdem die Sommersaison kaum begonnen , zu recy»
habe. Eingeweihtere wollen zwar wissen, daß in di n
Summe auch die Mehrbeträge einbegriffen seien,
dem Kurhausetat von seiten des Theaters , des „Paulw
schlößchens" u . a. aufgebürdet wurden , und welche den ft.^
trag von 100 000 M . etwas überschreiten sollen.̂ '
ändert aber nichts an der Tatsache, daß ohnedies die K .
Verwaltung einen hohen Fehlbetrag zu verzeichnen vfj.
renn daß ein solcher Fehlbetrag vorhanden ist, wird
on seiten der Beteiligten gar nicht geleugnet . Das be *
ende Minus fordert zu einer Kritik und Verfolgung “
rsächlichen Momente heraus . Bei der Finanzlage . ^

Stabt und den stetig wachsenden Ansprüchen an "den GeldJlUVl »VHU/I
eutel der Bürger scheint es nun dringend ersordei■
ixm'A weiteren Anwachsen dieses Defizits beizeiten p

Ang,
„.•Örat a.
Mel Impc
ifftn, AbgelMstadt a. i

um aus !



PS.

r ver-
:vm&
'oweit
üsch-n
he die
e, sah
i uw-"
;dara-
r her-
^elt in
er die
Frau

chteten
ellung
seicr-

r auch
dann

glichen
o der
, eine
vurde.
Daraus
lungs^

- Zahl
ange-

rrsreu-
nach"

! Wet-
n ulii
- wer
uchen?
ewohi
>licheM
lufeni"
en be¬
st das
entlich
Mühe»
: Aus¬

wäre
e kurz'
tschaft-

- Aus-
rverieN
alrnng
st eine

des
cd des
)e Ge¬
le eng-

weit-
n biß-
itc des
unter¬

werb e-
, den
wiflen-

) Ren-
ng er-
- aller-
Weich"
o. sind
oieder-

Iw
. Der
t, aus
t Bel¬
lt. I«
a das
täglich
rg nsit
„Früh"
L d«e
it, iU
;r wie'
itSr-
c Aus-
larteiek
e Aus/Viel"
VeraN-
heran-

lg zu-
Herrn

hr von
tt wer'
Finanz-
sarnl'esi
m an-n

dieser
angst¬
vollen

lernest'
»en d-
; wird
. A-

>er von
g sch"U
rech«-

dieser
welche

ulinew
>en 2ie-

Dre?
ie Kur-
:n Wl<
cd auch
bedew

? S
? Ge» -
-derlich
n vo^

Nr. 296. ASend-Ausg .rbe, L. Blatt. ZVisSLadLNer TagöLM. Freitag , 28 . Juni 1968. Seite 3.

Zeugen . Man muß die jetzige Art des Betriebs im Kur-
für den Mißerfolg verantwortlich machen. Kein Ein¬

stiger wird verkennen, daß Herr Kurintendant B o r g -
^ann sich in der Zeit seiner Amtsführung recht wesent-
:che Verdienste um die Inszenierung der festlichen Veran-
^ltungen im Kurbetrieb erworben hat ; er ist erfolgreich
strebt gewesen, Neues zu bringen und die alten ausge-
TUenen Geleise zu vermeiden . In diesem Bestreben, wel-

anfänglich in weitesten Kreisen der Bürgerschaft Billi-
v»lg fand , hat er aber in letzter Zeit oft des Guten zuviel
°̂tan. So gehört der Tingeltangel , auch in seiner ver¬

gelten Form , nun einnial nicht in den großen , vornehmen
"urhaussaal und schädigt bas Ansehen des Instituts . Der
^ftaunliche Mißerfolg , den der „Bunte Abend " gezeitigt hat
I es war meist gähnend leer — spricht am besten gegen
glche Veranstaltungen an jenem Ort . Man kann es ver¬
gehen, wenn Aufführungen , wie das Orchestermusikfestoder
^2 Naturtheater im Nerotal , dessen Inszenierung sehr
»erdienftlich ist, nicht sofort von einem finanziellen Erfolg
gegleitet werden ; hier entschädigt die Tatsache, daß sie für
gen künstlerischen Ruf unserer Stadt von großer Bedeutung
gud; wenn aber diejenigen richtig informiert sind, welche
behaupten, daß auch der „Bunte Abend" die Kurhauskasse

einem Defizit von annähernd Zehntausend  Mark
mästet hat , so fehlt hier diese Entschuldigung.
Wörtliche finanzielle Mißerfolge sollen eine ganz erhebliche
"«zahl von Aufführungen ergeben haben , nur die alten , so-
°>el geschmähten Gartenfeste beweisen immer wieder ihre
'̂ oße Anziehungskraft und ergeben für die Kurhauskaffe

^rch die besten Resultate . Es liegt uns fern , an dieser
stelle etwa eine vollständige Rückkehr zu. den alten Ge¬
wogenheiten Vorschlägen zu wollen , nur gegen den
ij-tnbarras de richesse " und die falsche Auswahl wäre
'»ont zu machen. Man gewinnt den Eindruck, als ob der
^chtige kaufmännische Sinn fehlte , der die Einnahmen mit
"kn Ausgaben in den richtigen Einklang zu bringen ver¬
übt, und vor einer Verzettelung der Kräfte schützt. Denn
M soll man dazu sagen, wenn an einem  Abend , wie
°>ks vorkam, im Kurhaus drei  verschiedene Veranstaltun-

stattgesunden haben , wie z. B . Abonnementskonzert,
hllnter Abend im großen Saal und eine dritte Aufführung
w kleinen Saal ? Auf diese Weise macht sich das Kurhaus
mH selbst unnötigerweise Konkurrenz, macht einen vollen
Erfolg illusorisch. Aus dem Mangel an Erfolg bei so vielen
Veranstaltungen hätte schon längst die weise Lehre gezogen

/erden können, daß das Publikum diesen allzu
^isenhasten Darbietungen gegenüber sich ablehnend ver¬
ölt , daß sie nicht anregend , sondern ermüdend wirken. —
% weiteres — und nicht das unwesentlichste — Moment,
Elches für das Entstehen des Kurhausdefizits in Frage
^mt , ist der Umstand, daß der Verkauf der Tageskarten
«e erhebliche Verminderung aufweisen soll. Es wird be-
wptet, daß bisher 40 600 Tageskarten weniger verkauft

Wurden, als zur selben Frist des Vorjahres . Selbst wenn
bedeutend geringere Zahl zutreffend wäre , würde die-

ier Rückgang ein sehr bedauerlicher bleiben , denn er be¬
eist zur Evidenz , daß die Erhöhung des Preises der
/ageskarte van 1 M . ans 1 M . 50 Pf . ein schwerer Miß-

war , der sobald als möglich korrigiert werden sollte,
der Tat ist die Mißstimmung über diese Preisschrau-

>g in Fremdenkreisen ziemlich allgemein , wie die viel-
?chen Klagen , welche bei der Kurdirektion in dieser Be¬
übung einlaufen , dartun . Auch das „Wiesbadener Tag-
'latt" wird mit derartigen Einsendungen bestürmt , die

da das Thema reichlich abgehandelt , schließlich keine
Ausnahme mehr finden konnten. Selbst aus dem Munde
Obrerer Reichstagsabgeordneter konnte man hören , daß sic

früheren täglichen Besuch des Kurhauses auf einen
^»maligen reduzierten , weil sie prinzipiell den geforderten
^trag als zu hoch für das Gebotene erachteten. Dieser
Meinung muß man entschieden beistimmen, wenn man be-
Cll4t, daß jede Sonderveranstaltung auch noch extra bezahlt
^rden muß . Selbst wenn der Ausfall im Quantum der
Erkauften Tageskarten durch den erhöhten Preis gedeckt
, krdcn sollte, was sehr zu bezweifeln , stände diese Balanzic-

in keinem Verhältnis zu der herrschenden Mißstim¬
mung und der dadurch herbeigeführten Schädigung des An¬
kens unserer Stadt nach außen hin . Ebenso verwerflich
1 der Preis von 2 M. für Sonntagskarten ; gerade am

>ermtag wäre eher eine Herabsetzung  des Eintritts-
-tfeg- zweckmäßig, durch die erhöhte Frequenz würde sich
°!e Ermäßigung zweifellos bezahlt machen. Wie be¬

ttet wird , hat sowohl die Kurkommission als auch die Kur-
Lektion für die Wiedereinführung des alten Preises
Stellung genommen , der Magistrat aber sich dagegen er-

man kann diesen Standpunkt nur als einen bedauer¬
ten kurzsichtigen erklären und wünschen, daß er bald
?% rer Einsicht weiche. Für alle diejenigen , welche gehofft
- i>en, daß der neue Millionenbau , welcher dem Stadtsäckel
? schwere Opfer auferlegte , auch für die Kurhauskaffe
Agende Einnahmen bringen werde , bietet das gemeldete
^Gzit eine bittere Enttäuschung ; sollte es nicht gelingen,
^sgaben und Einnahmen zu balanzieren , und sollte sich
. ' chronisches Defizit herausbilden , so würde nichts üürig-
°->ben, als auf die Einführung einer obligatorischen Kur¬
vst zurüüzugreifen ; diese würde allerdings alle Übelstande
t einem Schlag beseitigen und geordnete Verhältnisse
^ffen.

- Angekommene Gäste. Es sind hier eingetroffen:
drat a . D. Or . Hehdw eitler  aus Denzerhaid im

M>tel Imperial " ; General z. D. Ritter v. Geehrki  aus
zf'rn, Abgeordneter und Bergwerksbesitzer Abrescb  aus
Lustadt a. d. H. und Kaiserlicher Eisenbahndirektor W ill-
E' m aus Loschen im „Hotel Nassau und Cecilie".

. — Großer Besuch aus Sachsen. Der „Verein ehemali-
Angehöriger des sächsischen Fußartillerie -Regiments

ch 12", traf gestern in der Stärke von 700 Köpfen zur Be-
^iigung der Sehenswürdigkeiten unserer Stadt ein. Die

welche die Existenz heißer Quellen nur aus der
-Urgeschichte kannten, gaben ihrer Freude über das Ge-
/ e«e lebhaften Ausdruck. Natürlich beschränkten sich die

^llen Sachsen" nicht bloß aus die Quellenschau , sondern
^ «Men in den wenigen Stunden , die sie hier weilten , anÄ

Kurhaus mit Umgebung , das Nerotal , und besonders
in Augenschein. Die Reise von
hatte zunächst dem Besuch der^sbert , Leipzig usw.

‘e Griechische Kapelle

bei Metz, wohin man sich mittels Extrazugs
Netzen, gegolten . Ihre alte Garnison Metz hatten sie

? kaum wiedererkannt , da sie inzwischen durch Niederlegung
der Wälle nach der Oftseite ein ganz verändertes Bild be¬
kommen hat . Das kühle Verhalten der eingeborenen Be¬
völkerung dem Verein gegenüber hatte , wie man ausdrück¬
lich betonte , sehr befremdet ; um so erfreuter waren die
Sachsen über den herzlichen Empfang in Mainz und Wies¬
baden.

— Todesfall . Bildhauer Franz G r ü n t h a l e r , der
bekanntlich lange Jahre an der Platter Straße zuerst am
alten , dann am neuen Friedhof ein Grabsteingeschäft be¬
trieb , ist gestern im Alter von 75 Jahren gestorben, nachdem
er vor wenigen Wochen erst seine treue Lebensgefährtin
durch den Tod verloren hatte . Der Verstorbene war ein
tüchtiger Vertreter seines Fachs , er brachte sein Geschäft zu
hoher Blüte und viele Denksteine auf den beiden Friedhöfen
geben Zeugnis von seinem Fleiß und Kunstsinn. Als
stimmbegabter Bassist war Grünthaler früher ein geschätztes
Mitglied des „Männergesang -Vercins ", lange Zeit auch
dessen stattlicher Fahnenträger.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Bei der letzten Rosen-,
Obst- und Gemüseausstellnng wurde dem Gärtnereibesttzer
Peter G ö t t e l jun . außer einem 1. Preise und Geldpreise
noch ein Ehrenpreis  auf sein Gurkenhaus zuerkannt.
— Der Besuch  der Ausstellung betrug am Donnerstag,
den 24. Juni , 4488 Personen , davon waren 2667 Inhaber
von Dauerkarten.

— Der 17. Bundestag deutscher Gastwirte in Darm¬
stadt, der gestern geschlossen wurde , bestimmte als Ort seiner
nächstjährigen Tagung Stuttgart.

— Der Verein deutscher Fabrikanten , dem über 350
Mitglieder angehören , hat seine diesjährige überaus in¬
haltsreiche Tagung  in Wiesbaden im „Nassauer Hos"
abgehaltm . Dabei wurde der Verein durch den Vorsitzen¬
den der Handelskammer Wiesbaden Herrn Kommerzienrat
Fehr - Flach  begrüßt . Die Tagung schloß mit einem
Ausflug nach Höchsta. M., wo die Farbwerke vorm . Meister,
Lucius und Brüning besucht wurden . Die Besichtigung,
die über zwei Stunden unter Führung von 60 Chemikern
statifand , war überaus lehrreich, und wird den Mitgliedern
ebenso wie die von den Farbwerken erwiesene Gastfreund¬
schaft eine angenehme Erinnerung bleiben.

— Der Polizeihund wurde gestern in der von der
Staatsanwaltschaft wegen des schändlichen Baum¬
frevels,  der , wie erwähnt , in dem Garten des Buch-
druckereibesitzers Metz zu Rüdesheim  verübt wurde,
eingeleiteten Untersuchung zur Mitwirkung herangezogen.
Wie uns aus Rüdesheim berichtet wird , erschien dort
gestern Schutzmann Huse  von hier mit seinem Polizei - .
Hund, dessen Spürsinn sich schon öfters bewährte und auch in
dem vorliegenden Fall zur Ermittelung des boshaften
Täters verhelfen sollte. Die Aufgabe , die dem Tier hier
gestellt wurde , war dadurch erschwert, daß es inzwischen
geregnet hatte , und die Spur des Täters zum großen Teil
verloren gegangen war . Und doch ist das Auftreten des
Hundes nicht ohne Erfolg geblieben , er stellte zwei Per¬
sonen, von denen die eine schon vorher als der Tat verdäch¬
tig angesehen wurde . Die weitere Untersuchung muß nun
lehren , ob er die richtige Spur getroffen hat.

— Unfall . Der Hausierer Franz Gotthardt,  der
sich ohne feste Wohnung hier aufhält , kam gestern, wohl in¬
folge einer Ohnmacht , Ecke der Wilhelm - und Luisenstraße
so unglücklich zu Fall , daß er blutende Kopfverletzungen
davontrug . Die Sanitätswache legte dem Verunglückten
einen Notverband an und brachte ihn in das städtische
Krankenhaus.

— Blinder Fcucrlärm . Der Feuermelder an der Karl¬
straße meldete heute vormittag 11 Uhr 20 Minuten Feuer,
als jedoch die Wache, die sofort ausrückte, an der vermeint¬
lichen Brandstelle anlangte , toar nichts von einem Brand
zu sehen. Der Feuermelder war wieder einmal von
Bubenhänden in Tätigkeit gesetzt worden.

, " Leichenfnnde. über die Herkunft der Kindes-
leichen,  die auf dem Leberberg am 6. und im „Wolken¬
bruch" am 21. d. M . gefunden wurden , konnte trotz eifriger
Nachforschungen bisher nicht das geringste ermittelt werden.
Die im „Wolkenbruch" gefundene Leiche war in eine ge¬
strickte schwarze Herrenweste mit Ärmeln cingewickclt.

— Diebstahl in der Ausstellung . In der letzten Nacht
wurde , begünstigt durch die herrschende Dunkelheit , in der
Gartenbauhalle,  trotz aller Aufsicht, ein Diebstahl an
Prachtexemplaren von Rosen, Fuchsten usw. verübt . Da die
Halle verschlossen war , wird angenommen , daß der Dieb
oder vielmehr die Diebe mit den Verhältnissen genau ver¬
traut waren und Nachschlüsselbesessen haben.

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Erhebung der
1. Rate (April , Mai , Juni ) hat begonnen . Die Einzahlung
ist im Rathaus , Zimmer 17 (weiße Zettel ) für die Straßen
mit den Anfangsbuchstaben 3 und K am 26. und 28. Juni;
Zimmer 16 (grüne Zettel ) für die Straßen mit dem An¬
fangsbuchstaben W am 26. und 28. Juni zu bewirken.

— Das neue Biebrich . In dem Artikel, der im Feuilleton
des gestrigen Abendblattes unter diesem Titel veröffentlicht
worden ist, ist durch eine Auslassung der zweite Satz etwas
unverständlich geworden . Wir bitten zu lesen: „Ist es doch
nicht nur der größte  unserer Vororte ", statt : nicht nur
unser Vorort.

, . — Kurhaus . Es dürfte gewiß viele unserer Leser inter¬
essieren, daß der nunmehr fertiggestellte neue Musik¬
pavillon  im Kurgarten , wre , ent Provekonzert ergeben
hat, eine gute Akustik besitzt und die Tragweite der Tonwellen
eine ganz vorzügliche ist. Morgen Samstagabend wird zum
erstenmal darin gespielt werden, was dem Besuch des Garten¬
festes noch besonders zustatten kommen dürfte . Das große
Feuerwerk gelegentlich des morgen Samstag stattsindenden
Gartenfestes  wird auf das brillanteste ausgestattetein
und die Kunst unseres Pyrotechnikers Herrn Clausz wieder
iu tzellstem Lichte zeigen. Au Äern abendlichen ,Voral-^und
Instrumental -Konzert wird der preisgekrönte Männeraeiang-
Berein „Germania " aus Griesheim auftreten . Das Garten¬
fest beginnt um 4% Uhr mit einem Konzert des Kur-
orchesters. _ ... ,

— Ein großes Aquarellbild, das L u f t - u n d Sonnen¬
bad  des „Vereins für vonsverständliche Gesundheitspflege
E. V." darstellend, ist im Erker der Buchhandlung von O.
Bürger , Marktstraße 6, seit einigen Tagen ausgestellt. Das
Bild , welches eine genaue Ansicht des Bades gibt, fällt all¬
gemein auf , besonders da man ^sich uon der praktischen Em-
richtuna des Bades daraus völlig unterrichten kann. Aus
der Ausstellung , die mit dem Bundestag deutscher Natur-
heilvereine zu Hamburg stattsand , fand das Bild allgemeine
Anerkennung urkd Bewunderung.

— Jmmobilien -Versteigerung. Die in der gestrigen
Morgen -Ausgabe enthaltene Notiz Wer die freiwillige Ver¬
steigerung der Grundstücke Emser Straße 67 und Mainzer
Straße 86 a ist dahin zu berichtigen, daß rn dem Termin
Gebote abgegeben, dieselben aber , weil zu gering , nicht ge¬
nehmigt worden sind.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Residenz-Theater . Direktor Paul Lindemann wird mit

seiner Schauspielgesellschast auch in diesem Jahre ein ein¬
monatiges Gastspiel am hiesigen Residenz - Theater absol¬
vieren. und zwar beginnt er damit am 1. Juli . Nina Sandow
wind am Donnerstag , den 1. Juli , im Residenz-Dheater
in Ibsens „Hedda Gabler " gastieren, am darauftolgenden
Abend bringt die Schauspieler -Gesellschaft des Direktors
Paul Littsemann „Demimonde", ebenfalls mit Nina Sandow
in der Hauptrolle , zur Aufführung , worin die Künstlerin
bereits im vorigen Jahre so ungswöhnlichen Erfolg er-
zislt hat.

* Volks-Theater . Auf die heute abend ftattsindende
Vorstellung von „Trilbh ", welche beim Publikum und Presse
so großen Beifall fand, sei nochmals besonders aufmerksam
gemacht. Samstagckbercd kommt der unverwüstliche „Stabs¬
trompeter ", Sonntagnachmittag der schwank „Ein glück¬
licher Familienvater " und abends „Der Trompeter von Säk-
kingen" zur Aufführung , in welch letzterem Stück die Haupt¬
rollen in den Händen von Herrn und Frau Direktor Wilhelmh
liegen. — (Spielplan .- Sonntag , den 27. Juni , nachm.
4 Uhr : „Ein glücklicher Familienvater ". Abends : „Der
Trompeter von Säkkingen ". Montag , den 28.: „Trilby ".
Dienstag , den 29.: „Tilli ". Mittwoch, den 30.: „Frauen¬
kamps". Donnerstag , den 1. Juli : „Waise aus Lowood".
Freitag , den 2.: „Pariser Taugenichts ". Samstag , den 3.:
„Einquartierung ".

* Die Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst hält
am nächsten Mittwoch, den 30. Juni , diesmal im oberen
Saal des „Frankfurter Hofes" (Wckbergasse 37) ihre dies¬
jährige ordentliche Hauptversammlung ab. über die Tages¬
ordnung der Versammlung findet man das Nähere im An¬
zeigenteil . An die Hauptversammluiig schließt sich eine
Sitzung des >weitereii Vorstandes unmittelbar an . der haupt¬
sächlich die Neuwckhl des engeren Vorstandes obliegt.

Nus dem Landkreis Wiesbaden.
ei. Hochheim, 24. Juni . Die Bautätigkeit  bat in

den letzten Jahren hiersekbst nachgelassen. Während im
Jahre 1607 63 Baugesuche, darunter 17 für neue Wohnge¬
bäude, eingegangen, belief sich die Anzahl derselben in 1908
nur auf 44 mit 5 Neubauten , Auch in diesem Jahre will die
Abflauung noch nicht weichen. Es hat dies wohl seine Ursache
darin , daß noch eine game Anzahl von Häusern zu verkaufen
ist. In der nächsten Woche läßt die Konkursverwaltung einer
hiesigen Baufirma nicht weniger als 9, teils fertige , teils
l>alb ;ertige Häuser , freiwillig v e r st e i g c r n. Es ist eigent¬
lich verwunderlich, daß der Zuzug hierselbst nicht starker ist,
da hier recht gefunde Wohnungsoerhältniffe herrschen. Das
Baugelände ist noch für 60 bis 70 M. pro Rute zu erwerben,
und ganz nette Häuschen, Ihistöckig, mit je 4 Räumen oben
und unten , schönem Garten und dergleichen, sind für 6000
bis 7000 M ., in besserer Ausführung für 10- bis 12 000 M.
zu hüben. — In letzter Zeit sind verschiedene Fälle von
Dip 'h.theritis und Scharlach  vorgekommen , und ist
der heimtückischen Krankheit ein junges löjähriges Menschen¬
leben zum Opfer -gefallen. Unter den Kinidern tritt der
Keuchhusten ziemlich stark auf.

Nassanische Nachrichte».
ö. Höchst n. M., 24. Juni . Das Verschwinden des Auf¬

sehers Ochs von hier hat sich aufqekilärt. Der Vermißte
wurde in Frankfurt krank und war infolgedesseii dem dortigen
Krankeühaus zu-gewiesen worden.

-r . Aus dem Nntertaunuskreisc , 24. Juni . Die Ferien
für die Volksschule unseres Kreises sind im hiesigen Kreise
fast für alle Dörfer gleichgelegt worden. Und das mit Recht.
Die Heuferien dauern allgemein vom 21. bis 28. Juni , also
eine Woche, die Ernteferien vom 26. Juli bis 8. August,
also zwei Wochen.

nu. Caub, 24. Juni . Die Kreisshnod -e St.
Goarshausen  tagte gestern in unserem Gemeindehause.
Der Generalsuperintendent D. Maurer  nahm an ihren Ver¬
handlungen teil . Zur Bezirksshnode wurden gewählt : Dekan
Schmidtborn (3t .), Kirchenvorsteher S chüpp lM .), als
Stellvertreter Pfarrer Dietz (M.) und Kaufmann Her¬
pell (L .) . Der Bericht über die kirchlichen und sittlichen
Zustände gab zu einer sehr eingehenden Besprechung Anlaß.
Besonders -die Stellung der Geistlichen zu der Gemein¬
schaft sb  e w eg  u n g , die sich auch bet uns in einzelnen
Gemeiüden zu regen beginnt , wurde beliandelt. Der Pfarrer
habe als Vertreter der Kirche die Aufgabe, die Gemeinschaften
zu überwachen, damit das , was vielleicht ein Segen für dir
Kirche webden könne, nicht zu einem sicheren Schaden werde
Lebhafte Klage wurde über die Handhabung des Für,
s o r g e e r z i eh  u n g s g e s e tze s geführt , das „schlechter sei
als das frühere Zwanaserziehungsgesetz ." Die -Unterbringung
werde erst dann möglich, wenn die Verwahrlosung bereits
einen hohen Grad erreicht habe, während ihr doch gerade
vorgtzbeugt werden sollte. Die Feier eines Jahresfestes des
Gvangel. Bundes von -Ort zu Ort wurde beschlossen, eine
Kirchenkollekte zugunsten der evangelischen Bewegung in
Österreich den Gemeinden empfohlen. Die Borlage des
Konsistoriums behandelten Pfarrer Pfeife  r und Rent¬
meister M ünn i ch. Die Synode erkannte die , Notwenidigkeit
einer besonderen Jugendpflege  durch die Kirche lmfo
ihre Organe an und sprach den Wun -ch -aus , ^ -daß, wenn
möglich, an jedem Orte ein Jugendverein gegründet werde,
dessen Art sich nach der -Sonderart der Kirchengemeinden zu
richten habe. Der Anschluß an bestehende Einrichtungen,
gegebenen Falles auch,an die gleichartigen Bestrebungen an¬
derer Vereine und -die Benutzung der staatlichen und kom¬
munalen Hilfe dabei. ^wucke empfohlen. Von ganz beson¬
derem Interesse war die Erklärung des Gencralsuperinten-
denten , der Pfarrer sei in der C h r t st e nlehre  ke-ineswegS
an die Behandlung des  K a t e chi s m u s gebunden,
sondern ganz frei in der Aus-Wahl seines Unterrichtsstoffes
(der natürlich -den Gebieten des christlichen Lebens ent¬
nommen sein muß ). Früher war die Praxis des Konsisto¬
riums entschieden -weniger weitherzig . Aus ein recht brauch¬
bares „Merkblatt  für die schulentlassene Jugend " von
Lehrer Halm  wurde empfehlend aufmerksam gemacht. Die
Synöde konstituierte sich dann -als Erziehun -gsverein für den
Kreis -Synoldawezirk und beschloß, der Einführung erneS
Stznodal - Kirchenboten (bezw . der Erweiterung des
Caub er GemeindeLlattes zu einem solchen) näherzutreten.
Auf Anregung des Organisten - und Kantoren -Vereins wurde
die Anschaffung der „Monatsschrift für Gottesdienst und
kirchliche Kunst" auf Kosten der Kirchenkassen, empfohlen. Der
Schluß der Synode erfolgte nach mehr als bstundiger Tagung.

h. Ems . 24. Juni . Der Landwirt G. W. Bingei Ir von
Singhofen stürzte  beim Futterholen von dem Gerüst der
Scheuer und brach ein Bein . — Beim Durchgehen der Pferde
wurde der Landwirt H. Hosmann. ebenfalls von Sing-
holen,  recht erheblich verletzt.

Ans der Umgebung.
Frankfurt a. M ., 25. Juni . (Eigener Drahtbericht .)

Heute wurde hier der Kaufmann Ernst Schmidt aus
Schweinfurt  unter dem Verdacht verhaftet , in Höchst
Unterschlagungen in Höhe von 20  000 M . begangen zu haben.

Mainz , 24. Juni . Die Stadt Mainz , die schon vor
zwei Jahren die hier begrabenen französischen Soldaten in
einem Massengrab beerdigte lind ihnen ein Denkmal setzte,
har nunmehr auch beschlossen, auch die Gebeine der hier
begrabenen eüva 1000 österreichischen  Soldaten in
einem Massengrab  unterrubringen , ebenso die Gebeine
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der 800 hier liegertben deutschen Soldaten aus den Jahren
1870/71. Beide Massengräber erhalten ebenfalls Denkmäler,,
die mit dem' französischen Grabdenkmal einen EhrerHof auf
dem hiesigen Friedhof bilden sollen.

wb. Kreuznach a. d. N„ 25.  Juni . Unter dem Verdacht,
.Len tot aufgefunüenen 32jährrgen Steinklopfer Jakob
'Mehlig  erdrosselt und seiner Barschaft von 11 M. beraubt
-zu halben, wurde heute abend der Gelegenheitsarbeiter Ernst
.Müse verhaftet,  der in vevdächtiger Situation an , der
llTordstelle, einem Gerstenfeld , beobachtet wurde. Er dürfte
noch zwei Mitschuldige haben. Die Mörder haben ihr Opfer
erst nach, furchtbarem Kampfe überwältigt.

58 . Wetzlar , 24 . Juni . In mehreren öffentlichen Volks¬
versammlungen im Wahlkreise Wetzlar - Attenkirchen,
die von freisinniger « eite einberufen waren und die durch¬
weg einen guten Besuch austviesen, wurde eine Resolution

■angenommen , in der die Regierung aufgefordert wird,
ihrerseits an dem abgegebenen Versprechen, nur'  einer
R eich sf i n a n z r e fo r m zuzustimmen, die eine aus¬
reichende Besteuerung des Besitzes enthalte , festzuhalten, Den
liberalen Abgeordneten empfahlen die Anwesenden, die er¬
reichte äußerste Grenze der Nachgiebigkeit, nicht, zu über¬
schreiten, sondern der Verantwortung für die jetzige Art der
Gesetzesmacherei, durch die Mittelstand und Arbeiterschaft
ganz empfindlich geschädigt werden, dem klerikal-konser¬
vativen Bunde zu überlassen.

* Mainz , 25. Juni . Rheinpegel:  1 m 9 cm gegen
1 in 8 cm am gestrigen Vormittag.

GerLchtssmrl.
Das Bild des hl. Antonius.

Der Familie S .-C. in Schier st ein hing zu Ende des
vorigen Jahres der Himmel voller Geigen . Man hatte ein
Patent erworben aus ein von einer Person zu bedienendes
Ruderboot , welches ohne Steuer mit Leichtigkeit rückwärts
und seitswärts gelenkt werden könnte, und für das Kauf¬
angebote in Höhe von 350 000 resp. 500 000 M. bereits Vor¬
lagen , ferner glaubte man an einer Erbschaft in Brüssel
partizipieren zu können, man hatte ein „Bergwerk " in Rüdes-
heim, und zum Überfluß besaß man auch noch ein Anwesen
in Hochheim. Diese so glänzende Zukunft verhinderte aller¬
dings nicht, daß die Gegenwart eine herzlich prekäre war.
Flüssige Mittel besaß man absolut nicht, weder zum Lebens¬
unterhalt , noch um die vielen Auslagen , die man zur Förde¬
rung der Patent - und Erbschaftsangelegenheit zu machen
hatte , zu bestreiten . Man hatte Bargeld nötig , alle Be¬
mühungen aber , sich solches zu verschaffen, waren ohne Er¬
folg, bis ein Lehrer in Mainz sie mit einem Kaufmann dort-
felbst in Verbindung brachte. Dabei soll denn Frau S . die
Fromme in etwas auffälliger Weise markiert haben . Der
Kaufmann nämlich hatte in seinem Bureau ein Bild des
heiligen Antonius hängen . Als die Dame dieses Bildes
ansichtig wurde , da brach sie gleich in die Worte aus : „Hier
wird mir geholfen, das weiß ich ganz bestimmt, denn jemand,
der ein solches Bild im Hause hat , der kann niemand seine
Hilfe versagen ; ich gehe jetzt gleich in die Kirche und bete zum
heiligen Antonius , daß er Ihr Herz erweichen möge." Der
Kaufmann war durch diese vertrauende Frömmigkeit denn
auch gerührt . Er sagte der Frau anfänglich ein Darlehen
von 500 M . zu, gab ihr aber nach und nach etwa 1560 M .,
bis er endlich die Geduld verlor . Er ist nämlich der Ansicht,
daß das von ihm hergegebene Geld durchweg nicht zu den
Zwecken verwertet worden ist, zu dem es verlangt wurde,
und endlich bildete sich in ihm die Überzeugung , einem
.-Schwindel zum Opfer gefallen zu sein. Besonders das
religiöse Empfinden , das die Frau so ostentativ zur Schau
getragen habe, habe ihn , so erzählt er, nur vertrauensselig
machen sollen, und auch die Angaben bezüglich des Patentes
usw. entsprächen nicht den Tatsachen . Als er eines Tages
hörte , daß seine Schuldnerin jemand erklärt habe, noch eine
Forderung von 3000 M. an ihn zu haben , da übcrmannte
ihn der Zorn . Er gab zunächst ein Inserat in die „Schier¬
steiner Zeitung ", worin er die Behauptung , an S . noch einen
Betrag zu verschulden, als unwahr bezeichnete und das Pu¬
blikum vor Betrügereien warnte wie die, deren Opfer er ge¬
worden . Daun schrieb er einen Brief , worin er davon
sprach, daß man die Religion mißbraucht habe zum Deck¬
mantel für unrechtschaffene Handlungen . Auf Grund des
Inserates ist neben dem Kaufmann Ph . I . F . in Mainz
Der Verleger und verantwortliche Redakteur der „Schrer-
steiner Zeitung " wegen öffentlicher Beleidigung belangt
worden , auf Grund des Briefes F . allein wegen nichtöffent¬
licher Beleidigung.  Dieser Tage standen beide vor dem
Wiesbadener Schöffengericht  und wurden dort
zu je zwanzig Mark Geldstrafe verurteilt . Die Beleidigte
erhielt des weitern Publikarröusbesugnis.

Mordversuch.
wb. Landsverg , 24. Juni . Der Händler H a a k aus

Soldin wurde wegen versuchten Mordes an der Ehefrau
Wegener in Roscnthal vom Schwurgericht zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Er hatte die Frau mit Hammer¬
schlägen auf den Kopf zu töten versucht, weil er durch sie
früher eine Gefängnisstrafe erhalten und seine Familie
den Broterwerb verloren hatte.

Ein Todesurteil.
wb. Magdeburg , 25. Juni . Das Schwurgericht ver¬

urteilte den Materialwarenhändler Th euerkauf  zum
Tode , weil er am dritten Weihnachtsseiertag seine Wohnung
anzündete , so daß seine Frau und Kind erstickten und an¬
kohlten... . . . | _ _

Sport.
Kieler Regatta.

wb. Kiek, 24. Juni . (Siefiiltat der heutigen Wettfahrt .)
Sonderfahrt:  1 . Boot T̂illh 10", g . v. Krogmann;
2. „Sonderling ", Alfred O Swald ; 3. „Seehund 2", Berq-
hoff ; 4. „Hevella", O. Protzen und Dr . Rackenius : 5.
„Suttha ", I . Wagner ; 6. „Tilly 12 , Rich. (j . Krogramm;
7. „Wittelsbach 5", Chr . Alt . Gesegelt wurde bei Schön-
wetterbahn und bei einer Windgeschwindigkeit von 4 bis
5 Meter in der Sekunde. Der Kronprinz , p,,,
Friedrich und Prinz Albert führten die Steuer ihrer Jachten
selbst. Prinz Heinrich führte das Steuer von „Tilly 12".

Fußball . Am vergangenen Sonntag verlor die 1. Mann¬
schaft des „Wiesbadener Fuß ball - Vereins " ?n
Bingen gegen die 1. Mannschaft des „Binger Fußballklubs
Germania ^ (Technikum) mit 5:3. Eine stark internationale
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Mannschaft erwartete die mit vier Ersatzleuten antretenden
Wiesbadener . Sie bestand aus 7 Holländern , 3 Deutschen
und 1 Indier . Wiesbaden hat Anstoß und das Spiel ver¬
legte sich gleich in die Binger Hälfte , da Wiesbaden den
Wind im Rücken hatte . Halbzeit 3:1 für Wiesbaden . Nach
der Pause wandte sich aber das Blatt und Bingen war jetzt
sehr im Vorteil , was sich auch in 4 weiteren Toren zeigte,
während den Wiesbadenern kein Erfolg mehr vergönnt war.
— Am kommenden Sonntag , den 27. Juni , wird dem Wies¬
badener Sportpublikum wieder ein interessantes Treffen
geboten. Die erste Mannschaft des „Wiesbadener Fußball-
Vereins " tritt auf dem Sportplatz des „Sportvereins Wies¬
baden., E., V." an der Frankfurter Straße gegen die erste
Mannschaft der „Bockenheimer Fußball -Verermgung " zum
Wettspiel an . Das L-piel beginnt um 41s. tlhr . — Das am
vergangenen Sonntag , den 20. Juni , in Schierstein stait-
gefundcne Wettspiel zwischen den beiden 1. Mannschaften des
„Schüler -Sportklubs Wiesbaden " und „Fußballklubs Rhein¬
gold Schierstein" endete mit 2:2 unentschieden. Stand bei
Halbzeit 2 :2.

Wbcnd -AnsgaLe , 1 . Blatt. Slr . 29 " .

damit in den Unterleib stieß. Er wollte zum Doktor eile
brach aber auf der Straße bewußtlos zusammen und ww"
in ein nahegekegenes Haus verbracht, wo ein hin-ugerulEH
Arzt nur noch den infolge Blutverlustes eingetretenen
feststellen konnte. Weill 'hatte sich eine Schlagader du:-
schnitten. ,

_ wb. Paris , 25. Juni . Der Unterstaatssekretär de-
Krieges hat sich nach St . Brieuc  begeben , wo im 71. 0*
fanterie -Regiment der Typhus  in heftigster Weife all ,̂
gebrochen ist. Auch unter der Bevölkerung der Stadt utt
deren Umgebung sind etwa 50 Personen an Typhus erkrank

wb. Paris , 25. Juni . Der Seepräfekt von Brest ^
den Marineminister um die Ermächtigung gebeten,
Stapellauf des Panzers „D a l t 0 n " bereits lim 5. Ich'
vornehmen zu lassen, da bis dahin die vorbereitenden Alber;
ten vollendet seien und dieser Tag , an dem die größte Flui
des Jahres eintrete , für den Stapellauf besonders günst'F
erscheine.

gtesite Chronik.
Eine Eifersuchtstat . Der 18jährige Realschüler Skarla

erschoß gestern in dem Wiener Ausflugsorte Weidlingen
das Dienstmädchen Rosa Binder aus Eifersucht. Bei seinem
Verhör erklärte er, daß er sich seiner Tat freue.

Neue Erdstöße in Italien . In der gestrigen Nacht wur¬
den in Süditalien nicht weniger als 15 heftige Erdstöße ver¬
spürt , die von gewaltigem unterirdischem Getöse begleitet
waren . Auch in Reggio erfolgte ein starker Stoß . Die Be¬
völkerung floh entsetzt ins Freie , wo sie die Nacht zubrachte.

Naubansall im Büderschnellzug. In dem Dresdener
Bädcrschnellzng raubte ein Unbekannter dem Sanitätsrat
Haupt aus Tharandt die Barschaft von 6000 Mark.

Letzte Mchrichteu.
Deutschland und Amerika.

wb. Eöln , 25. Juni . Der „Eülmschen Zeitung " wird
aus Washington telegraphiert : Der Präsident Taft  und
ebenso das Staatsdepartement  erkennen an. daß nur
das deutsche Entgegenkommen  den amerikanischen
Erfolg in der Angelegenheit der chinesischen Bahnanleihe
ermöglicht habe und äußern ihre unverhohlene  Befrie¬
digung . Der Präsident  empfing den deutschen Bot¬
schafter Grafen von Bernstorfs  in besonderer Audienz.
Man glaubt , daß die deutsche Haltung die Handelsver-
tragsverhandlungen  beeinflussen werde.

Streikkrawal ! in Kiel.
wb. Kiel, 24. Juni . Von streikenden Arbeitern der

städtischen Reinigungsanstalt Wurden heute abend gegen
10 Uhr an mehreren Stellen der Stadt kleinere Trupps
Arbeitswilliger überfallen.  Diese machten zum Teil
von Revolvern und anderen Waffen Gebrauch. Auf beiden
Seiten kam eS zu Verletzungen . Auch einige unbeteiligte
Personen wurden verwundet . Die Schwerverletzten wurden
in die Universitätsklinik verbracht.

Kiel. 25. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Wie nunmehr
festgestcllt ist, wurden bei dem gestern abend erfolgten
Überfall auf Arbeitswillige  der städtischen
Reinigungsanstalt acht Arbeitswillige verletzt, davon einige
schwer. Von den Angreifern wurde bisher nur einer fest¬
genommen . Ein junger Mann und eine Frau , die während
der Zeit des Überfalls die Straße passierten, wurden eben¬
falls durch Schüsse verletzt.

Zum Streik der französischen Seeleute.
wb. Paris , 25. Juni . Das Syndikat der Mar¬

se  i l l e r R e e d e r hat sich bereit erklärt, sich der schieds¬
gerichtlichen Entscheidung  des Marineministers
zu unterwerfen,  dabei aber zugleich den Wunsch ausge¬
sprochen, daß diese Errtscheidung sie vor weiteren ungerechten
Forderungen und Streikdrohungen der eingeschriebenen See¬
leute schützen möchte. Ein Mitglied des Streikausschuffes
der eingeschriebenen Seeleute äußerte sich einemBerichterstattcr
gegenüber , daß diese Erklärung ihn nicht befriedige , und
daß die Verhandlungen zweifellos einen sehr mühseligen
Verlauf  nehmen werden.

wb. Paris , 25. Juni . Der „Matin " veröffentlicht einen
a l a r m i e r e n d e n Bericht aus Algerien,  nach
welchem infolge des Ausstandes der Marseiller Seeleute
Landwirtschaft , Handel und Industrie Algeriens überaus
schwere Verluste  erlitten hätten und geradezu vom
Ruin bedroht  würden , wenn der Streik noch einige Zeit
andauere . Die Ausfuhr von Erstlingsfrüchteu , die sonst um
diese Zeit Tausende von Tonnen betrage , sei völlig ins
Stocken geraten . Nächstens solle mit der Versendung der
Weinproben begonnen werden ; ferner ständen 50 000 Hümmel
zur Ausfuhr bereit . Wenn nicht in wenigen Tagen der regel¬
mäßige Post - und Frachtdampferverkehr wiederhergestellt sei,
so bedeute das für das ganze Land einen unermeßlichen.
Schaden und große Zahlungseinstellungen  seien
unmittelbar bevorstehend.

Die Bedrohung von Fez
hd . Tanger , 25. Juni . Nach den neuesten Nachrichten

aus Fez wurden die von Fez aus gesehenen Dörfer durch
herumstreifende Hiaina -Leute angezündet,  die durch
Sultanstruppen unter Said el Bagdadi unter Verlusten
vertrieben wurden . Der Scherarda -Stamm machte mobil
und erwartet den Feind an der östlichen Stammesgrenze.
Sonst ist die Lage in der Hauptstadt unverändert.

Der Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große".
Bremen , 25. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die aus

New York -verbreitete Nachricht, daß der Dampfer „Kaiser
Wilhelm der Große ' einen Propeller verloren  hat,
ist unzutreffend.  Der Dampfer verlor am Mittwoch
nur einen Schraubenflügel und eine Steuerbordichraube . Das
Vorkommnis ist völlig belanglos . Der Danipser ist am
Montag in Plymouth  zu erwarten.

wb. Hannover , 24. Juni . Die Grafschaft Ravens¬
burg  beging heute die Feier ihrer 300jährigen Zugehörig¬
keit zu Preußen -Brandenburg . Aus diesem Anlaß wurde
auf der Ravensburg eine Gedenktafel eingeweiht.

wb. Neustadt a. d. H., 28, Juni . Der Metzgermeister
Weil!  in der Hauptstraße glitt heute morgen beim Fleisch-
auSlösen so unglücklich mit dem Messer aus , daß er sich

Mtzts SrrrrdrisrrrrchvichZE.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasie !§-'
Frankfurter Börse. 25. Juni , mittags 12% Uhr. Kredit'

Aktien 199.80, Diskonto -Kom. 185.20, Dresdener Bank 152-A
Deutsche Bank 241.25, Handelsgesellschaft 171.70, Staat ?'
bahn 155.20, Lombarden 21.40, Baltimore und Ohio 1155?'
Gelsenkirchen 177.30, Bochumer 225.50, Harpener 189-??'
Novd'd. Lloyd 90, Hamb.-Amer .-Paket 117, 4proz. Russen 86-40

Schiffs-Nachrichten.
Hainburg -Amerika-Linie . Bureau der GesellschaG

Wilbelmstraße 10. F'32°
Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagierdampseo'

finden statt : Nach New Jork : 27. 6. Postdampfer „PresidE
Lincoln". 1. 7. „Cincinnati ". 8. 7. „Amerika". 15-
„Cleveland". 18. 7. „President Grant ". 22. 7. „Kaisers,
Augusts Viktoria ". 25. 7. „Pennsylvania ". 1. 8. „PreWev
Lincoln". 5. 8. „Cincinnati ". 8. 8. „Blücher". 12. x
„Amerika". 14. 8. „Graf Woldersee". Nach Boston: 30. .®;
Postdampfer „Bosnier". 13. 7. „Betihania". Nach Ba-ltimof' '
30. 6. Postdampser „Bosnia ". 13. 7. „Betihania". Nach Ph '>w
delphia : 29. 6. Postdampser „Rhenania ". 12. 7. „Barcelw'? '
Rach Kanada : 15. 7. Postdampser „Hoevde". 16. 7. „W>J,
had". Nach Westindien : 3. 7. Postdäinpfer „Patagonw•
5. 7. „Schaumburg ". 7. 7. „Asshria". Nach Mexiko: 28-
Postdampser „Sankt ". 3. 7. „Constantia ". 14. 7. „West?.;
wald ". 18. 7. „Spreewald ". 28. 7. „Mbingia ". Nach V'5
asten: 30. 6. Postdampser „C. Ferd . Laeisz ". 10. 7. „Ambrwu
20  7 . „Nicomedia". 30. 7. „Liberia ". Nach Wladiwostok
7. 7. Postda-mpfer „Herm".

dex Dienststelle SraukfurLa. UI.
jMeteorolog . Abteilung des Phhfikal. Vereins ) :

Wolkig, meist trocken, kühl, windig.

de? Dienststelle weüdurg
(Landwirtschastsschule) :

Vorerst noch keine wesentliche Änderung.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am „Tagbla'tt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettersoranssage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tngblatt-Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteowlog.Beobachtungen. Nation Wiesbaden-
24. Juni. 7 Udr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel-

_^
Barometer auf Co 11. Normaü

ictittute . . .
Barometer a. d. Vieeresspiegcl
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspcmnung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(% )
Windrichtung.
Nikderschlngshöhe(Diillim.) .
Höchste Temperatur (Celsius) 1

747.4
757.6
11.9
9.1

89
SW . 2

7.7. Nied

746.6
756.6
16.0
10.4
77

SO . 2
0.0

rigste Tc

747.0
757.0
12.7
10.2
94

SW . 1
0.8

mperatur

747.0
757.1
yi.o
SR

860

9.6.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond ((?)•
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Juni.
. _ © II <r

[tm®«ben[ Nufqnng lUntergana Aufgana Untcrgw--
|Uhr Min. Uhr Min Uhr MinstUhr Miii. Itor3 *'-
12 30 4 20,8 39|11 8 % ' 12 51^ -

Dis Adsttd -AUKMbs limfaßt 10 Keit -err̂ ,
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: A. Heg er Horst : fjjü
Feuilleton, Sport und unterh. Teil : I . Kaisler : für Wiesbadener Nachrichten-
I . V-: C- Losacker ; für Nasjauische Nachrichten, Aus der Umgebung und GerE
jaal : H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dar naUw

sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergscheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden"
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